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können nicht berückſichligt werden. 


„Der Retter in der Not.“ 


Die feindlichen Diplomaten haben ſich bisher 
vergeblich bemüht, einen neutralen Staat zur Teil⸗ 
nahme am Kriege zu veranlaſſen. Sie hatten ihre 
Anstrengungen beſonders nach Rom, nach Athen, 
nach Bukareſt gerichtet, aber überall iſt die Ruhe 
der Kaltblütigkeit bewahrt, und es wird daran 
hoffentlich nichts geändert werden. Jetzt ſollen die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika bekanntlich 
den Retter in der Not ſpielen; die engliſche Regie⸗ 
rung hofft, die Profitwut der Spekulanten drüben 
durch die für den 18. Februar angekündigte deutſche 
Blockade der engliſchen Küſten ſo in den Harniſch 
bringen zu können, daß ſie den Präſidenten Wilſon 
mit fortreißen. Die Verfaſſung der nordamerikani⸗ 
ſchen Anion gibt dem Präſidenten in Waſhington 
für den Kriegs⸗ und Friedensfall hervorragende 
Rechte, aber es iſt zu erwarten, daß der geſunde 
Menſchenverſtand und die Geſchloſſenheit der 
Millionen Deutſchen in Amerika ihren Eindruck auf 
die Regierung der Vereinigten Staaten nicht ver⸗ 
fehlen wird. 


Seit dem 4. März 1913 ſteht der Präſident Wil⸗ 
ſon an der Spitze der großen Republik jenſeits des 
Ozeans. Er war lange Jahre, bevor er ſich der 
Politik zuwandte, Aniverſitätsprofeſſor geweſen, 
war ein ſtreng rechtlicher Mann und hatte ſich ſtets 
gegen die Dollarwirtſchaft und gegen eine unnütze 


auswärtige Politik ausgeſprochen. Man erwartete 


von ihm nämlich, daß er dem Raubſyſtem der Groß⸗ 
Spekulanten ein Ziel ſetzen würde. Aber wie ſo 
häufig, ſo beſtand auch hier ein Unterſchied zwiſchen 
Theorie und Praxis. Die Politik des Präſidenten 
gegenüber den wüſten Unruhen in Mexiko war 
direkt ſchwächlich, und dem Rufe nach wirtſchaft⸗ 
lichen Reformen entſprach er nur in ſehr beſcheide⸗ 
nem Maße. Vom internationalen Frieden hat er 
zwar oft geſprochen, aber über Worte iſt er bisher 
nicht hinausgekommen. Jetzt, im Weltkriege, wird 
die Energie des Präſidenten zum erſtenmale ernſt⸗ 
lich auf die Probe geſtellt. 


Jeder Präſident der Vereinigten Staaten hat 
in dem „König Dollar“, in der Sucht nach großem 
Verdienſt, einen mächtigen, oft einen übermächtigen 
Mitregenten gehabt. Zuletzt hat es Prüäſident 
Rooſevelt verſucht, eine Breſche in dieſe Geldmacht 
zu legen, aber namhafte Erfolge ſind ihm nicht be⸗ 
ſchieden geweſen. And ſein Nachfolger, der dicke 
William Taft, der Vorgänger Wilſons, erreichte 
noch weniger. Heute wird Wilſon darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es ſich nicht mit ſeinen Wünſchen auf 
„Wiederherſtellung des Friedens“ vertrage, wenn 
die Vereinigten Staaten durch die Lieferung enor⸗ 
mer Waffen⸗ und Munitionsvorräte an eine 
Kriegspartei ſowohl das Blutvergießen verlängern, 
wie ihre Neutralität in einem ſehr bedenklichen 
Lichte erſcheinen ließen. 


Zur Ehre des Präſidenten Wilſon darf ange⸗ 
nommen werden, daß er ſich nicht nach der ihm von 
England zugedachten Rolle ſehnt, den „Retter in 
der Not“ zu ſpielen, aber darum ſollte er auch der 
geradezu verbrecheriſchen britiſchen Flottenmaske⸗ 
rade ein Ende machen. Wenn aus London geſagt 
wird, es ſtelle eine Kriegsliſt dar, wenn ein eng⸗ 
liſcher Handelsdampfer eine nordamerikaniſche 
Flagge hiſſe, um einem deutſchen Angriff zu ent⸗ 
gehen, ſo müßte doch ſelbſtverſtändlich eine gleiche 
deutſche Kriegsliſt von England reſpektiert werden. 
Deutſche Handelsſchiffe müßten aljo unter amerika⸗ 
niſcher oder unter einer ſonſtigen neutralen Flagge 
unangefochten den Ozean paſſieren können. Davon 
will man in England nichts wiſſen, und auf dieſen 
offenkundigen Gegenſatz ſollte Präſident Wilſon 
hinweiſen. Auch dem König Dollar, den Speku⸗ 
lanten, liegt wohl nichts an einem für den eigenen 
Geldbeutel empfindlichen Krieg, aber den Krieg, 
der andere Völker zerfleiſcht, den fördert er durch 
ſeine Waffengeſchäfte. übrigens darf man vielleicht 
annehmen, daß ſich Amerika das für die gelieferten 
Waffen gezahlte Geld bald einmal etwas genauer 
anſehen wird, denn in Frankreich und Rußland, auch 
in England, iſt die Banknotenpreſſe gewaltig bei 
der Arbeit. Das zu geduldige Papier verliert doch 
an Wert. - 
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zeltkrieg. 
Kriegslage im Weſten und Oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert. Im Oſten 
nimmt die Verfolgung des Feindes in Oſtpreußen einen „ſehr glücklichen Verlauf“, 
eine Steigerung des Ausdrucks — „normal“, „erwartet“, „glücklich“, „ſehr glücklich“ 
— die den baldigen Abſchluß mit einem ſtarken Erfolge erwarten läßt. Hierauf 
ſcheinen auch die Worte zu deuten, die der Kaiſer bei ſeinem Einzuge in das 
wiedergenommene Lyck an die ſiegreichen Truppen gerichtet hat. In Nordpolen iſt 
ein weiterer Vorſtoß von Razionsk auf Warſchau anſcheinend nicht erfolgt, ſondern 
zunächſt Bielsk und Plozk beſetzt, wodurch der Raum weſtlich dieſer Linie abge 
ſchloſſen und auch Wlozlawek vor Angriffen durch Kavallerie oder Panzerſchiffe 


geſichert ſein dürfte. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B 
Berlin den 16. Februar. 


Großes Hauptquartier, 16. Februar: 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Feindliche Angriffe 


gegen die von uns bei St. Bloi genommenen engliſchen Schützen⸗ 


gräben wurden abgewieſen. 


Sonſt iſt nichts beſonderes zu melden. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Verfolgungs⸗ 


kämpfe an und jenſeits der oſtpreußiſchen Grenze nehmen weite⸗ 
ren, ſehr günſtigen Verlauf. In 


151 len nördlich der 


Weichſel beſetzten wir nach kurzem Kampf Bielsk und Plozk. Etwa 
1000 Gefangene fielen in unſere Hand. In Polen ſüdlich der 
Weichſel hat ſich nichts weſentliches ereignet. 


In der ausländiſchen Preſſe 


haben die abenteuerlichſten Ge⸗ 


rüchte über unermeßliche Verluſte der Deutſchen in den Kämpfen 


öſtlich Bolymow Anfang Februar Aufnahme gefunden. 


Es wird 


feſtgeſtellt, daß die deutſchen Verluſte bei dieſen Angriffen im 
Verhältnis zu dem erreichten Erfolg gering waren. 


Oberſte Heeresleitung. 


——.——̃— . — ..... —.—.—. —.— u — 


Es fällt uns auf, daß der Mann, der ſonſt jen⸗ 
ſeits des Ozeans zu allen Tagesfragen laut ſein 
Organ erhob, der frühere Präſident Theodor Rooſe⸗ 
velt, ſich zu den großen Fragen dieſes Weltkrieges 
und namentlich zu der nordamerikaniſchen Neutra⸗ 
lität ſo einſilbig verhält. Vielleicht würde auch 
er den bisherigen unheilvollen Einfluß des Königs 
Dollar auf den Krieg nicht zu bannen vermögen, 
aber man ſähe doch den guten Willen, den er leider 
nicht zu beſitzen ſcheint. 
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Die Kämpfe im Weſten. 


Die Kämpfe bei Souain und Givenchy. 


über sen] wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemel⸗ 
dei: Nach franzöſiſchem Zugeſtändnis war der 
deutſche intent egen das Gehölz von Souain 
50 heftigſten dne bee von unwiderſtehlicher 
Heftigkeit. Ein franzöſiſches Bataillon 
wurde faſt völlig aufgerieben. Das 
deutſche Bombardement der Dörfer Tracy⸗le⸗val 
und Bailly verzeichnet die Joffrenote ohne Kom⸗ 
mentar, wie immer, wenn das deutſche ſchwere Ge⸗ 
ſchütz feindliche Batterien zerſtört hat. 


Einer Schilderung des „Augenzeugen“ im briti⸗ 
ſchen Hauptquartier iſt folgendes entnommen: „Bei 
dem Gefechte, das am 25. Januar bei Givenchy 
ſtattfand, durchbrachen die Deutſchen die bene 
Linie und beſetzten das Dorf, aber ein Gegenſtoß 
der Engländer mit dem Bajonett vertrieb ſie wie⸗ 
der. Dennoch wurde noch ſtundenlang um das Dorf 
gekämpft. Zwar verloren die Deutſchen viele Tote, 
aber A Stellen kamen ſie in die 1 
gräben der Engländer und ſogar noch weiter. Eine 
Gruppe von vierzig Deutſchen, die ſich zu weit vor⸗ 
gewagt hatte, wurde gefangen genommen oder ge⸗ 
tötet. In jenen Gefechten um Give zeigte ein 
deutſcher Offizier ea enſchen⸗ 
freundlichkeit. Ein franzöſiſcher Offizier lag 
unter einer eingeſtürzten Mauer begraben. Ein 
Durch Offizier, der dies bemerkte, wagte ſich 
durch den Kugelregen vor, um den Franzoſen aus 
Kine Lage zu er Fund ihm einen Schluck 
Zranntwein zu reichen. Eine abgeirrte Kugel 
tötete den Deutſchen. x 


Hartnäckige Kämpfe in den Argonnen. 


Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 
aus Paris: In den Argonnen werden die Kämpfe 
weiter mit der größten Hartnäckigkeit in der Wald⸗ 
gegen um Bagatelle fortgeſetzt. Die Ausdauer 
und die Kräfte, die der 198 ununterbrochen an 
dieſem Punkte einſetzt, laſſen vermuten, daß es ſich 
um die Durchführung eines größeren Planes han⸗ 
delt. Vielleicht wollen die Deutihen verſuchen, ſich 
der Eiſenbahn St. Menehould Verdun Bu bemäch⸗ 
tigen, die, da die Linie Commercy Verdun unter⸗ 
brochen iſt, nur durch die mittelmäßige Linie 
Revigny—Souilly Verdun mit dem Innern in 
Verbindung ſteht. Die letzten Zuſammenſtöße bei 
Marie⸗Thereſe, das nahe Bagatelle liegt, waren 
ſehr gewaltſam. Aber bis jetzt hat der Feind hier 
nur eine Brigade eingeſetzt, und man nimmt an, 
Anden nicht um eine Operation im großen Stile 
andelt. 


Deutſche Flieger über Verdun. 


Aus dem Mittagsbericht der franzöſiſchen Heeres⸗ 
leitung vom Sonnabend iſt folgender Abſatz be⸗ 
merkenswert: 


Etwa zehn feindliche Flieger über⸗ 
logen die Gegend von Verdun. Die erabge⸗ 
chleuderten Bomben verurſachten keinen Schaden. 


In der Nacht vom 11. zum 12. Februar ſchlugen 
wir zwei deutſche Angriffe auf unſere Gräben im 
Gehölz des Caures nördlich Verdun zurück. 


Engländer im Oberelſaß. 


Nach der „Baſeler ac n e e ſcheint es, 
daß engliſche Truppen auch in den Sundgau kom⸗ 
men, denn aus Belfort wird gemeldet, daß mehrere 
engliſche Offiziere bei den Truppen angelangt ſind. 
In der Gegend von Belfort werden Maßnahmen 
getroffen, um engliſche Abteilungen unterzubringen. 


Kitcheners Millionenheer. 


Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 
aus London: Das Kriegsminiſterium hat alle 
Maonnſchaften einberufen, die ſich unlängſt zur 
Stammrolle angemeldet haben Kt den Fall, daß jie 
aufgerufen werden. Das engliſche Heer wird da⸗ 
durch eine bedeutende Vermehrung erfahren. 


N h * 
* 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 gejpaliene Stolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 

} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif, — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Berantworllich für die Schriftleitung: Helur. Wartmann in Thorn. 


ſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
gte Manufkripte nur zurückgeſchſckt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


5 Die Kämpfe zur See. 


Begegnung Rn einem engliſchen Unterſee⸗ 


oot in der Oſtſee. 

„Aftonbladet“ in Stockholm meldet: Der 
Dampfer „Odin“, der Reederei⸗Aktiengeſellſchaft 
„Svea“ in Stockholm gehörend, hat bei ſeiner letz⸗ 
ten Reiſe von Lübeck ein merkwürdiges Abenteuer 
gehabt. Er begegnete nämlich bei Bornholm 
einem Unterjeeboote, das die engliſche Bade 
führte. Dieſe Begegnung fand am Sonnabend nach⸗ 
mittag ſtatt. Es wehte ein ſtarker öſtlicher Wind 
und Markes Schneetreiben hinderte die Ausſicht. 
Plötzlich zeigte ſich in über 100 Meter Entfernung 
ein großes Unterſeeboot in Überwaſſerlage. Es 
hatte zwei Maſten und auf der Mittelkuppel konnte 
man zwei in Sltuch gekleidete Männer ſehen, die 
die engliſche Narinelone hißten. „Odin“ fuhr 
mit halber Fahrt, aber bei der unheimlichen Be⸗ 
gegnung ſtellte es ſeine Maſchinen auf volle Fahrt 


ein. Das Anterſeeboot ſteuerte dann hinter den 


Dampfer und ſchien wohl ſeinen Namen zu leſen; 
es lenkte alsdann längs der anderen Seite des 
Dampfers. Die Schnelligkeit Odins“ verurſachte 
aber, daß die Entfernung zwiſchen ihm und dem 
Unterjeeboot vergrößert wurde. 
Es iſt überraschend, schreibt das Blatt weite 

daß ein engliſches Kriegsſchiff ſich auf dieſe Ar 
öffentlich in der Oſtſee zu erkennen gibt. Bis jetzt 


hat ſowohl die ruſſiſche als aut die engliſche Admi⸗ 


ralität ſorgfältig geheim gehalten, daß ſie Unterſee⸗ 
boote in der oh ee hat. Soll man es möglicher⸗ 
weiſe dem übereifer eines jungen Marineoffiziers 
uſchreiben, daß die engliſche Marineflagge ſich in 
er Oſtſee zeigte? 3 — 

Die 5 dieſes engliſchen Anterſee⸗ 
bootes paßt ſehr auf einen gewiſſen engliſchen 
Typus mit zwei Periſtopen, die wie zwei Maſten 
ausſehen. ie Ruſſen haben zwar einige großt 
Unterjeebonte, aber die kommen wohl bei dieſem 
Zuſammentreffen nicht in Frage. 


Die Furcht vor dem 18. Februar. 


Der Korreſpondent für Marineverſicherungen 
ſchreibt im „Daily Telegraph“: Die deutſche 
Drohung, daß am 18. Februar ein neuer Tauch⸗ 
bootangriff beginnen würde, hatte zur Folge, daß 
der Andrang bei Lloyds ſehr gb it, da die Kauf⸗ 
leute eine Steigerung der Verſicherungsrate be⸗ 
fürchten und ſich gerne decken möchten. Trotz der 
Nähe des 18. Februar ſtieg die Verſicherung der 
britiſchen Dampfer nicht über 21 Prozent. Für 
nicht britiſche Dampfer werden jedoch viel höhere 
Raten bezahlt. 

und mehr 


Eine neue deutſche Warnung an die 
neutrale Schiffahrt. 


Zur Ergänzung der Proklamation der deutſchen 
Admiralität gibt die ae Geſandt⸗ 
d aft im Haag bekannt: Seit Deutſchland be⸗ 
chloß, dem engliſchen Vorbilde folgend, die engliſch⸗ 
triſchen Gewäſſer vom 18. Februar ab für gefähr⸗ 
lich und als Kriegsgebiet zu erklären, hat England 
alle engliſchen Häfen zu Kriegshäfen und ſich ſelbſt 
15 berechtigt erklärt, auf Handelsſchiffen die neu⸗ 
rale Flagge zu lische Jetzt werden eine groß! 
Anzahl engliſcher Hande f 
1 mit der Inſtruktion, auf die deutſchen 
Unterſeeboote zu ſchießen oder ſie anzurammen. 
Dadurch werden dieſe Handelsſchiffe zu Kriegs⸗ 
fahrzeugen, und Deutſchland it von neuem 
genötigt, alle neutralen Schiffe dringend zu war 
nen, ab 18. Februar nicht die engliſchen Küſtenge⸗ 
wäſſer zu bef { 
deutſche Admiralität den Kampf gegen die engli⸗ 
EN Kriegshäfen und die Kriegshandels⸗ 


rozent. 


e bei 


otte mit allen Mitteln einleitet. Die neu⸗ 
tralen Schiffe, die ſich dann noch in das Kriegs⸗ 
Nee begeben, { 
aufen würden, wenn jie mitten im Seegefecht ihren 
Kurs zwiſchen kämpfenden deutſchen und engliſchen 
Schiffen nehmen würden. Deutſchland lehnt jede 
Verantwortung ab. f 


Wie ſich die neutralen Schiffe ſchützen. 


Wie bereits verſchiedene ſchwediſche Reedereien, 
ſo haben nun auch die däniſchen den Beſchlu 


Aha ihre Schiffe, die weſtlich über der Skagerag 


inausgehen, durch Bemalung der Schiffs⸗ 
rümpfe mit den Nationalfarben kennt⸗ 
lich zu machen. Die größte däniſche rien 
e haft die Vereinigten Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
e en, hat am Sonnabend ihren erſten Dampfer 
„Perm“ nach Hull unter dem Schutz der neuen Be⸗ 
malung ausfahren ale Am Bug und an den 
Billen zeigt das Schiff eine große däniſche Flagge; 
außerdem iſt mittſchiffe in großen Buchſtaben „Dans 
mark“ zu leſen. Die anderen däniſchen Geſell⸗ 
ſchaften, jo die Skandinavien — Amerika⸗Linie, wer⸗ 
den dieſem Beiſpiel folgen. 


Italien und die Flaggenfrage. 
Die Mailänder „Sera“ meldet: Die italieni⸗ 


ſche Regierung wird die britiſche Regierung freund⸗ 


33. Jahrg. 


Die Rückverſicherung ſtieg auf 100 
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ahren, da von dieſem Tage an die 


laufen diejenige Gefahr, die ſie 
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Lokalanzeigers“: 


ſchaftlichſt erſuchen, nicht die italieniſche Flagge im 
Be u zien: zu benutzen, damit die italieniſche 

iffahrt nicht gefährdet werde. Die Anzeichen 
laſſen, wie „Sera“ weiter meldet, darauf ſchließen, 
daß die engliſche Schiffahrt vorausſichtlich unter 
keiner anderen als nur unter der amerika⸗ 
niſchen Flagge fahren wird, um den deutſchen 
Maßnahmen zu entgehen. 


Die beiden amerikaniſchen Noten. 


Die deutſche „Newyorker Staatszeitung“ ſchreibt: 
Wer bisher jo tat, als wiſſe er nicht, auf welcher 
Seite die Sympathien der amerikaniſchen Regierung 
ſeien, braucht. nur die beiden Noten an Deutſchland 
und England zu vergleichen. An England eine 
= fliche Bitte, die’ Übergriffe nicht zu wieder⸗ 

olen, an Deutſchland angenehme Worte und 
doch im drohenden, befehlenden Ton. 
Gewiß iſt es die Pflicht der ameritaniſchen Regie⸗ 
rung, den amerikaniſchen Handel zu ſchützen und von 
den Kriegführenden Reſpektierung der Rechte neu⸗ 
traler Staaten zu verlangen; indes wäre es in An⸗ 
betracht der zahlreichen unentſchuldbaren 

andlungen Englands und dem daraus 
olgenden Schaden für den amerikaniſchen Handel 
eſſer geweſen, in nicht zu mißverſtehender Weiſe 
zu 195 eſtieren, ie zu warten, bis die 
ation unhaltbar geworden iſt. 


Situ⸗ 


Die amerikaniſchen „Konterbandeſendungen“ 
nach Deutſchland. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Newyork: Das 

taatsdepartement in Waſhington wurde 
am Sonntag um Entſcheidung gebeten, ob es 
wünſche, daß die „Wilhelmina“ Großbritan⸗ 
niens Recht, die Einfuhr der Ladung nach Deutſch⸗ 
land de verhindern, anfechte oder nicht. Die Be⸗ 
[ser er Ladung find bereit, die Lebensmittel an 

roßbritannien zu verkaufen, ſie wollen nur dann 
at Hl wenn das Staatsdepartement das für 
gut hä 


um Lebensmittel 


8 für die belgiſche Zivil⸗ 
bevölkerung, 


die Ladung kann alſo unter 


keinen Umſtänden als Konterbande angeſehen wer⸗ 


den. Daß auch die deutſche Regierung dieſen 
Standpunkt gegenüber Amerika vertritt geht aus 
nachſtehender Reutermeldung aus Waſhington her⸗ 
vor: Der deutſche Bolſchafter Graf Bern⸗ 
ſtorff erörterte wiederum mit dem Staatsſekrelär 
ryan die Feſthaltung der „Wilhelmina“. Er 
wiederholte, daß der Verſuch Englands, die deutſche 
Zivilbevölkerung auszuhungern, von Deutſchland 
mit dem Verſuch erwidert werden würde, den briti⸗ 
. Handel abzuſchneiden. Der Botſchafter ſprach 
ann die Überzeugung aus, daß die amerikaniſche 
Regierung die Verſicherung der deutſchen Regie⸗ 
zung, nichts von den Lebensmitteln werde für die 
Verpflegung der militäriſchen und maritimen 
Streitkräfte verwendet werden, als Grund⸗ 
lage annehmen würde, aufgrund deren der Fall der 
„Wilhelmina“ beurteilt werden müßte. 
Wahrſcheinlich wird aber Herr Bryan auch in 
dieſem Fall ſeine ſchwächliche Haltung nicht ändern 
und ſich allen Forderungen Großbritanniens wider⸗ 
ſpruchslos fügen. Wahrlich ein Verfahren, das 
einer Großmacht würdig iſt! 
* 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 14. Februar 
gemeldet: . 


Die Situation in Ruſſiſch⸗Polen und 
Weſtgalizien iſt unverändert. 

Ein Teil der eigenen Gefechtsfront im Abſchnitt 
Dukla, gegen den bisher heftige ruſſiſche Angriffe 
geführt wurden, ging ſelbſt zum Angriff über, warf 
den Feind, und zwar ſibiriſche Truppen, von zwei 
dominierenden Höhen und erſtürmte eine Ortſchaft 
bei Vizköz. Gleichfalls erfolgreich war der Angriff 
Verbündeter in den mittleren Waldkar⸗ 
pathen. Auch hier wurde dem Gegner eine viel⸗ 
umſtrittene Höhe entriſſen. 

In den geſtrigen Kämpfen wieder 970 Ge⸗ 
fangene. 

In Südoſt⸗Galizien und in der Bukowina 
ſiegreiche Gefechte. Der ſüdweſtlich Na dworna 
zur Deckung der Stadt haltende Feind wurde ge⸗ 
worfen, die Höhen nördlich Delatyn erobert, hierbei 
zahlreiche Gefangene gemacht. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

Der amtliche Wiener Bericht vom 15. Februar 
lautet: 

In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien 
hat ſich nichts ereignet. 

Die Kämpfe in den Karpathen ſind auch 
weiter in vollem Gange. In Südoſtgalizien wurde 
geſtern Nadworna in Beſitz genommen, der Gegner 
in Richtung auf Stanislau zurückgedrängt. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine 
Veränderung. Es herrſcht, abgeſehen von unbe⸗ 
deutenden Grenzgefechten, Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der Rückzug auf Kowno und Wilna 
vorbereitet. 


Die „Magdeburger Zeitung“ meldet, daß Kowno 
und Wilna vom größten Teil der Zivilbevölkerung 
ſellung und zur Pt ruſſiſchen Verteidigungs⸗ 

ellung vorbereitet wird. 


Über die Bedeutung des deutſchen Sieges 
f in Oſtpreußen 


8 70 der Kriegsberichterſtatter des „Berliner 
: Die vollſtändige Tragweite läßt 

ch noch nicht überblicken, doch ſpviel ſteht bereits 
eſt, daß der Albdruck der ruſſiſchen Invaſion, der 
lange Zeit auf Oſtpreußen laſtete, beſeitigt iſt. Die 
Ofſenſive der deutſchen Armee kam der au chen 
tmeeleitung unerwartet. Wie die früheren en⸗ 
ven bei Tannenberg und dann an den Maſuriſchen 
een mit dem Zuſammenbruch zweier mächtigen 
gegneriſchen Armeen geendet haben, ſo endete dieſe 
neuaufgenommene Offenſive des Gegners mit einem 
gänzti en Zuſammenbruch. Die Gruppierung der 
5 2110 Streitkräfte war am 7. Februar in der 
a golden und bereits am 8. begann der Vor⸗ 
990 burg. Ann ether an der Richtung nach 

h f e 
Jaa bereite Ha age nachmittags war 


Es handelt ſich hier, wie mehrfach mitgeteilt, Gewehrpyramiden liegen noch jetzt 


57. ruſſiſche Diviſion, die ſich hartnäckig verteldigte, 
beinahe vernichtet. Bei dieſen Kämpfen fielen 
5000 Engel in unſere Hände. Die kümmerlichen 
Reſte der 


unſerer in der Gegend von Gumbinnen in Aktion 
tretenden Kräfte vollzog ſich vom Gegner vollkom⸗ 
men unbemerkt und wurde von der in dieſer Linie 
tehenden Kavpalleriediviſion verſchleiert. Anſerer⸗ 
eits wurden ziemlich ſtarke Kräfte in der Richtung 
nach Pillkallen und Lasdehnen in Bewegung ge⸗ 
Ki um den Feind, der im Raum von Lasdehnen, 
zillkallen, Gumbinnen, Stallupönen ſich befand, 
durch einen überraſchenden Angriff in der ſüdöſt⸗ 
lichen Richtung bei Schirwindt—Wladislawow 
Wilkowſchik anzugreifen und ihm die tegen ah 
von Stallupönen nach Kowno zu verlegen. Wa 
rend dieſer Operationen kam es FR Kämpfen gegen 
die 56. ruſſiſche Diviſion, die vollſtändig zerſprengt 
wurde, Spullen und Henskiſchken wurden im Sturm⸗ 
angriff genommen. Nachdem Pillkallen von unſe⸗ 
ren in Eilmärſchen vorgehenden Truppen beſetzt 
war, zogen ſich die Ruſſen zwar in der Richtung 
auf Stallupönen zurück, doch ſchon zu ſpät, nachdem 
Falte deutſche Truppenteile Schirwindt und Wir⸗ 
allen erreicht hatten und ſo die beabſichtigte Um⸗ 
faſſung dieſer gegneriſchen Kräfte bereits vollzogen 
war. Das Gelingen dieſer Umfaſſung war nur in⸗ 
folge der übermenſchlichen Anſtrengungen möglich, 
die alle an dieſen Operationen beteiligten Kräfte 
mit beiſpielloſem Elan überwunden haben. Zu 
Beginn der Operationen ſetzte harter Froſt mit 
Schneetreiben ein, ſodaß die Infanterie bis zu den 
Knien im Schnee vormarſchieren mußte. Die Fort⸗ 
der Aung der Geſchütze erforderte die ganze Energie 
der Truppe. Am dritten Tag der Operationen 


[este Tauwetter ein, ſodaß die Wege eher einem | 


ee als einer Chauſſee glichen. Die Umgehung der 
ruſſiſchen Truppen erfolgte ſo überraſchend, daß zum 
Beiſpiel in Kybarti eine ruſſiſche Brigade ganz ges 
mütlich in den Häuſern ſaß, als das Dorf von 
chwachen deutſchen Kräften umzingelt wurde, ſodaß 
te gezwungen war, ſich ohne Schu gu ergeben. Die 
n ſchöner Ord⸗ 

nung am Nand der Borfſtraße. In den Kämpfen 
wurden insgeſamt elf usch Diviſionen teilweiſe 
geſchlagen, teilweiſe vernichtet. Die Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten ſind noch groß. Einſtweilen & t der 
eine materielle und moraliſche Erfolg feſt, daß Oſt⸗ 
preußen von ruſſiſchen Truppen vollkommen frei iſt. 
Der Kriegsberichterſtatter der e Ztg.“ 
berichtet: Am 8. Februar begannen unſere Truppen 
ich nach Oſten auszuftreden. Stunde um Stunde, 
Tag und Nacht liefen unſere braven Musketiere 
den weiten Rundbogen von der Memel nach Schir⸗ 
windt und Wilkowiſchky herum. Sie fragten nicht 
nach e und Nahrung, ſie packten den Feind, 
wo er ſich ſtellte und warſen ihn ohne Aufenthalt, 
denn ſie wußten, daß es keinen Aufenthalt duldete. 
In der Nacht ſtürmten fie Spullen und Jeniſchken, 
und die Schwadronen ritten, oft bis an den Bauch 
in Schneewehen, unter Kämpfen mit der feindlichen 
Reiterei vorwürts und ſprengten die Brücke bei 
Wilwiſchki, daß kein Zug mehr zurück konnte, und 
in der Nacht vom 10. zum 11. Ne tin 10 000 Ge⸗ 
fangene und 75 Küchenwagen allein hier in unſere 


— 


Hände fielen. Zwiſchen Stallupönen und Wir⸗ 
ballen fieht es ſtellenweiſe aus, als wenn ganze 


ruſſiſche Kompagnien ihre Kleider und Stiefel aus⸗ 
gene en hätte, um davon zu laufen. Eine ruſſiſche 
Batterie lag hingemäht, als wäre kein Mann und 
kein Roß davon gekommen. Durch die Ruinenſtadt 
Eydtkuhnen aber sogen in Nacht und Regen 
ſingende Truppen, als wollten fie es über die 
Grenze jauäyen, bat das deutſche Land frei vom 
Feinde Teiler ee RER, 


Ein Schweizer Urteil über die Niederlage 
der Ruſſen. 

Der Berner „Bund“ hatte ſchon aus der 
Meldung des ale Hauptquartiers vom 11. Fe⸗ 
bruar den Rückſchlag herausgeleſen. Er ſtellt feſt, 
daß die plötzlich vorbrechende Offenſive in Dit» 
preußen die Ruſſen über die Grenze gefegt und 
ihnen ſchtnere Verluſte beigebracht hat. Nach der 
deutſchen Meldung ſei anzunehmen, daß die 26 000 
Ruſſen eee oder verbraucht geweſen ſeien 
und das Gewehr geſtreckt hätten. Zedenfalls ſei 
der rechte Außenflügel der Ruſſen arg zugerichtet 
und weit abgedrängt, teilweiſe jogar abgeſchnitten 
worden. Den Ruſſen ſei auch dieſe Hindenburgiſche 
Kombination und Konzentration vielleicht wieder⸗ 
um überraſchend gekommen. Sie habe nicht nur 
an der Kontaktſtelle die Ruſſen zum Weichen ge⸗ 
bracht, ſondern beeinfluſſe auch die ſtrategiſche Ge⸗ 
ſamtlage in ungünſtigem Sinne. Die Neugruppie⸗ 
rung werde weit hinten erfolgen müſſen. Auch der 
am weiteſten links befindliche ruſſiſche Flügel ſei 
auf Czernowitz zurückgeflutet, ſodaß auch hier eine 
Rückdrehung zu bemerken ſei. Vor Warſchau mehr⸗ 
ten ſich die Anzeichen, welche auf ein Zurückfallen 
auf die letzte Defenſivlinie bei den Forts als Zen⸗ 
tralſtellung deuteten. Die ruſſiſche Leitung werde 
an einen allgemeinen Rückzug denken müſſen, um 
die Weichſel noch rechtzeitig zu überſchreiten. Viel⸗ 
leicht ſeien die Vorbereitungen dazu ſchon im 


ange. 

5 ihrer militäriſchen Betrachtung der letzten 
Kriegswochen ſtellt die „Neue Züricher Zei⸗ 
tung“ feſt, daß das Ergebnis der Karpathen⸗ und 
Bukowina⸗Front durch einen für die öſterreichiſchen 
Waffen recht günſtigen GCewinnſaldo abgeſchloſſen 
hat. Es ſei möglich, daß dieſer Gewinn in der 
nächſten Woche noch geſteigert werden kann. Das 
Unerwartete hat faßten den letzten Tagen in Oſt⸗ 
die ereignet. Nachdem ſich 
ieſem Ahſchnitt während des ganzen Winters hin⸗ 
durch in der Defenſive gehalten Haben und dabei 
zahlreiche ruf iſche Angriffe abwieſen, find fie nun⸗ 
mehr zum Angriffsverfahren übergegangen. Die 
Arieht dieſes zumteil unter den Augen des höchſten 

riegsherrn ausgeübten Verfahrens iſt neben zahl⸗ 
reihen Gefangenen und großen Materia ſverluſten 
ein ungeordneter Rückzug in öſtlicher Ri. tung. 


Holländiſche Stimmen. 


Über den deutſchen Sieg in Oſtpreußen ſchreibt 
der Nieuwe Rotterdamſche Courant“: 
Die Freude in Deutſchland über dieſen Erfolg iſt 
durchaus zu begreifen. Außer dem Oberelſaß iſt der 

eind überall aus dem Lande vertrieben, während 
ie deutſchen Heere aa in Feindesland en 
Dazu kommt noch, daß die Niederlage der Ruſſen 
1 nach der Rede des Miniſters Saſonow 
ommt, die ſich nicht durch ein übermaß von Be⸗ 
Da auszeichnete. „Nieuws van den 

5 55 agt: Dieſer Sieg über die Ruſſen kommt 
den Deutſchen noch aus einem anderen Grunde ſehr 
Abe Er iſt geradezu ein Hohn auf die ſchönen 

orte, die in der ruſſiſchen Duma geſprochen wur⸗ 
den, und die Sicherheit von Rußlands Sieg über 
das Germanentum. . 


Die hoffnungsvolle „Times“. 
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 


inifion flüchteten ſich in den Schutzbe⸗ 
reich der Feſtung Oſſowiecz. Die Gruppierung 


preußen herabzuſetzen. Er ſchreibt: Die Qualität 
der neuen deutſchen Truppen iſt nicht ſo hervor⸗ 
ragend (2), daß der Großfürſt nicht imſtande ſein 
ſollte, eine erfolgreiche Gegenoffenſive unter⸗ 
nehmen. Es liegt kein Grund vor, über den Aus⸗ 
i gang ſich zu beunruhigen. Es iſt nicht das erſtemal, 
daß die Rufen aus Oſtpreußen geworfen wurden. 
Das letztemal war der Gegenſchlag der Ruſſen wirk⸗ 
am. Die Erfolge der Ruſſen an anderen Stellen 
er Front (2) müſſen dem Großfürſten geſtatten, 
hier mehrere Armeekorps SLR und 
es dürfte nicht lange Zeit in Anſpruch nehmen, die 
für den entſcheidenden Schlag gegen die Deutſchen 
notwendigen Streitkräfte zu ſammeln. 


Franzöſiſche Entrüſtung über den engliſchen 
Nachrichtenſchwindel. 

Der Pariſer „Bataille Syndicaliſte“ proteſtiert 
egen die abſurden Phantaſien engliſcher Korre⸗ 
[pondenten in e Während Pftore die 

achricht von der großen Niederlage in Oſtpreußen 
kam, i gleichzeitig die Morningpoſt“ Dithy⸗ 
ramben über Siege des Großfürſten. Ob zwar die 
Ruſſen ſtets in Minderzahl pemeien und an der 
Bzura ein Ruſſenkorps gegen drei deutſche kämpfte, 
1 8 der Großfürſt trotz Nieſenreſerven unnütze 

lutbäder vermieden. Das Pariſer Blatt ſagt, ein 
b Schwindel ſei unwürdig des einſtigen 
guten Rufes der engliſchen Preſſe. Das Volk 
glaube ſchließlich nichts mehr, Ebenſo 
verurteilungswürdig war die geſtrige Senſation, 
nach welcher die Deutihen Lodz 1 hätten. 
Das Blatt verlangt das Einſchreiten 
des Kriegsgerichts gegen gewiſſen⸗ 
loſe Fälſcher. 


Ein ruſſiſcher Verzweiflungsſchrei. 


Der „Tögl. Rundſchau“ wird aus Kopenhagen 
gemeldet: Welche Stimmungen die neueingeleitete 
Angriffsbewegung in Rußland ausgelöft hat, geht 
aus einem Leitartikel der „Nowoje Wr na! a“ 
hervor, der die Erörterung der neuen Kriegslage 


mit folgenden Worten beginnt: „Möge der barm⸗ 


herzige Gott unſeren tapferen Helden ſeine Hilfe 
nicht verſagen. Ein furchtbarer orkanartiger An⸗ 
riff des Feindes hat begonnen, wahrſcheinkich der 
etzte in dieſem Kriege.“ Der Artitelſchreiber ſagt 
dann weiter: „Wie eine mächtige Lawine, wie ein 
ungeheurer Heuſchreckenſchwarm ergießen ſich die 
deutſchen Truppen über das weſtliche Rußland und 
dringen mit urgewaltiger Wucht vor. Bei einer 
ſolch gewaltigen Kraftentwicklung iſt es wohl mög; 
lich, daß die ruſſiſchen Heere nicht ſtandzuhalten 
vermögen, ſondern überrannt werden.“ Der Ar⸗ 
tikel ſchließt: „Gott ſei unſeren Helden gnädig.“ 


Die ganze Bukowina geräumt. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Bur⸗ 
dujeni: Die ganze Bukowina iſt vom Feind ge⸗ 
ſäubert. Nur bei Czernowitz ſind die Ruſſen 
verſchanzt in Erwartung weiterer Kämpfe. Indes 
iſt Czernowitz ſelbſt vollſtändig von den Ruſſen ge⸗ 
räumt. Unſere Truppen ſind bereits an den Stadt⸗ 
toren angelangt. Aus Wisnitz eingetroffene Per⸗ 
ſonen melden, die Ruſſen hätten den Rückzug aus 
Kolomea angetreten. Sie leiden ſehr unter Artille⸗ 
riemangel. Mit Vertrauen erwartet die Bevölke⸗ 
rung eine baldige Offenſive gegen die Ruſſen. Der 
von den Ruſſen in den Ortſchaften Gurahumora, 
Kimpolung und Radautz angerichtete Schaden iſt 
außerordentlich groß. Die öſterreichiſchen Behörden 
find: abends in Suczawa eingetroffen. 


Semendria in die Luft geflogen? 


e Blättern wird aus Bukareſt ge⸗ 
meldet: Die ſerbiſche, Feſtung Semendria an 
der Donau, die von den Sſterreichern und Un⸗ 
Bor beſchoſſen worden ſei, ſoll durch eine Exploſion 
er Munitionsmagazine in die Luft geflogen ſein. 


* * 
* 


Auszeichnung der Beſatzung der „Ayeſha“. 


Dem bisherigen Kommandanten S. M. Schiff 
„Ayeſha“ Kapitänleutnant von Mücke 
Eiſerne se erſter Klaſſe und der ganzen Be⸗ 
jakung des Schiffes das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
verliehen worden. 


nenne 


Die Preſſe über die amerikaniſche 
Note. N 


Die Berliner Blätter äußern in ihren Er⸗ 
örterungen durchweg wonig Zufriedenheit mit 
der Haltung der amerikaniſchen Regierung, wie 
ſie in dem Wortlaut ihrer Note zum Ausdruck 
kommt. So ſchreibt die „Bolt“: Alſo Elgland 
gegenüber wohlwollende Zuſtimmung, uns 
gegenüber drohende Verwahrung. Würde die 
nordamerikaniſche Regierung dieſelbe Neutrali⸗ 
tät wie zu England zu Deutſchland beobochten, 
o wäre die ganze vorliegende Note mit ihrem 
bedrohlichen Tone überflüſſig, uns die nord⸗ 


— 


die Deutihen n amerikaniſche Regierung hätte Anlbaß, gegen 


den engliſchen Flaggenſchwindel einzuſchraiten. 
In der „Deutſchen Tageszeitung“ ſchreibt Graf 
Reventlow u. a.: „An dicher Stelle iſt bereits 
wiederholt erklärt worden: jede Spekulation 
auf Nachgiebigkeit in dieſer Frage, jeder „Appell 
an die Furcht findet keinen Widerhall in 
deutſchen Herzen“! Wollen die Vereinigten 
Staaten den Bruch nicht, ſo ſollten ſie ſich endlich 
dieſe Tatſache klarmachen und ſich nicht dem 
gefährlichen Irrtume hingeben, daß Deutschland 
nur Worte gemacht habe, um ſich durch drohende 
Worte einſchüchtern und beeinfluſſen zu 
laſſen.“ Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Berlin, daß der Inhalt der amerikaniſchen 
Note vom deutſchen Standpunkt aus nicht mit 
ungeteilter Befriedigung aufzunehmen fei. 
Eine Mitteilung über die Stellung der deut⸗ 
ſchen Regierung wäre für den Augenblick noch 
verfrüht, da der Inhalt der Note erſt näherer 
Prüfung unterliegt. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
„Deutſchland wird nicht zu ſchrecken ſein. Es 
hätte ſicher nicht die geringſte Abſicht. Streit 
mit den Vereinigten Staaten anzufangen und 


n unſerem Beſitz und die ſucht die Bedeutung des deutſchen Sieges in Oft die Zahl ſeiner Feinde zu vermehren, aber das 


große deutſche Volk, das den Amerikanern 
niemals ein Haar krümmte, wird fi nicht ein 
ſchüchtern laſſen.“ 


Die engliſche Auffaſſung der amerikaniſchen Notes 


In London faßt man die amerikaniſche 

Antwort als ein Ultimatum an Deutſchland 
auf und meint, daß dem erſten amerikaniſchen 
Schiff, das in den Grund gebohrt würde, Ame⸗ 
rikas Kriegserklärung folgen müſſe, wenn nicht 
sofortige Genugtuung gegeben würde. Ein 
zweiter Fall müßte unweigerlich den Krieg bes 
deuten. Die Situation ſei äußerſt ernſt, 
Deutſchland werde es ſich aber zweimal übers 
legen, da eine Unmaſſe deutſcher und öſter⸗ 
reichiſcher Dampfer ſich in amerikaniſchen 
Häfen befinden. England würde dann alle 
einberufen, die ſich zum Kriegsdienit gemeldet 
und auf Einberufung warten. Die engliſche 
Armee würde dann eine bedeutende Vermeh⸗ 
rung ausgezeichneten Soldatenmaterials er⸗ 
Falten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Lebenszeichen der belgiſchen Regierung. 

Der „Matin“ meldet aus Le Havre: Die 
belgiſche Regierung habe alle Beziehungen mit 
dem päpſtlichen Nuntius wegen deſſen deutſch⸗ 
freundlicher Geſinnung abgebrochen und unter 
nehme Schritte beim Vatikan, um ſeine Abbe⸗ 
rufung zu erreichen. 

Die belgiſche Geſandtſchaſt dementiert die 
Nachricht, daß ein Bruch zwiſchen der belgiſchen 
Regierung und dem päpſtlichen Nuntius bevor⸗ 
ſtehe. 

Die Teuerung in England. 

„Berlingsfe Tidende“ meldet aus London: 
Asquith erklärte im Parlament: Die Preis⸗ 
ſteigerungen ergaben bei allen Sorten Detail⸗ 
waren Preiſe, die jetzt in London durchſchnittlich 
23%, Prozent höher find als im Juli. Beſonders 
betroffen ſind Zucker, Fleiſch und Kohlen. Die 
Urſachen der Steigerung des Getreidepreiſes 
liegen in der auſtraliſchen Mißernte, in der 
Eimſchränkung des indiſchen Exportes, der 
argentiniſchen Mißernte und die Schließung 
der Dardanellen. Die Knappheit werde aber 
nicht lange währen. Im Juni komme genügend 
Weizen auf den Markt. Auch Transportſchwie⸗ 
rigkeiten machten in bedeutendem Maße ihren 
Einfluß geltend, aber augenſcheinlich werden 
die Schwierigkeiten übertrieben. Die Frachten 
ſeien keineswegs ein beſtimmender Faktor, 
ſondern die Preisſteigerung in Chikago und 
Newyork. Das Miniſterium kenne kein Mittel, 
die Spekuationen zu kontrollieren, die ſich regel⸗ 
mäßig ſelbſt regulieren. — Im Unterhauſe ers 
widerte der Staatsſekretär des Ackerbauamtes 
auf eine Anfrage, daß nach den letzten amtlichen 
Berichten wahrſcheinlich eine weſentliche Ver⸗ 
mehrung der Anbaufläche für Getreide, nament⸗ 
lich Weizen, in Großbritannien im Jahre 1915 
ſtattfinden werde. 

Griechenland ſperrt die Wafſendurchfuhr nach 
Serbien. 

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Mai⸗ 
land: Nach Blättermeldungen aus Athen hat 
die griechiſche Regierung ein allgemeines Ver⸗ 
bot der Durchfuhr von Waffen und Munition 


iſt das nach Serbien beſchloſſen. Das Durchfuhrverbot 


richtet ſich auch gegen die Fortſetzung von Aus⸗ 
ladungen, die die mit Kriegsmaterial für Ser⸗ 
bien eingetroffenen franzöſiſchen Dampfer im 
Hafen von Saloniki bereits begonnen haben. 


Abreiſe des gra chiſchen Geſandten aus Konz 

ſtantinopel. 

Der griechiſche Geſandte Panas iſt aus 
Konſtantinopel abgereiſt. Der Sekretär und 
das Personal der Geſandtſchaft verbleiben in 
der Stadt. 

Die Abreiſe des griechiſchen Geſandten 
wird in den deutſchen maßgebenden militäri? 
ſchen und diplomatiſchen Kreiſen ſehr ruhig 
beurteilt. Es wird allgemein eine friesliche 
Beilegung erwartet, zumal die Pforte äußerſt 
maßvoll und entgegenkommend iſt. Im anderen 
Fall werde die militäriſche Lage durch den Ein⸗ 
tritt Griechenlams in den Weltkrieg wenig 
verändert. 

Über die Entſtehung des Konflikts wird aus 
Athen gemeldet: Der griechiſche Marineattachee 
Krieſis wurde kürzlich in Konſtantinopel auf 
der Straße beläſtigt. Da die Ausführung des 
Versprechens, Genugtuung zu geben. Schwierig⸗ 
keiten begegnete, jo iſt der griechiſche Geſandte 
Panas gejtern nach Athen gereiſt. Er ließ den 
erſten Geſamdtſchaftsſekretär als Geſchäftsträger 
zurück. 

Die Luſitania“ unter engliſcher ſelagge. 

Wie Reuters Bureau meldet, iſt die 
„Luſitania“ am Sonnabend von Liverpool unter 
engliſcher Flagge ausgefahren. 

Die „Dacia“ auf der Fahrt. 

„Daily Mail“ ſchreibt: Die Abfahrt der 
„Dacia“ wurde der britiſchen Regierung erſt am 
Sonnabend Nachmittag amtlich mitgeteilt. 
Wenn das Fahrzeug beſchlagnahmt wird, wird 
eine unparteiiſche Tribuna über alle daraus 
entſtehenden Fragen entſcheiden. Man iſt 
ſich auf beiden Seiten des atlantiſchen Ozeans 
anſcheinend im Klaren, daß eine Probeentſchei⸗ 
dung herbeigeführt werden ſoll. 5 


5 


Die amerikaniſche Schiffsankaufsbill. 


Reuter meldet aus Waſhington: Präſident 
Wilſon hat dem Repräfentantenhaufe die von 
ihm abgeänderte und endgiltig gutgeheißene 
Schiffsankaufsbill zugehen laſſen. Demnach k 
kommen gemäß dem Geſetz angekaufte Schiffe 
unter die Kontrolle des Marineſekretärs bis 2 
Jahre nach Friedensſchluß. Darauf wird der 
Marineſekretär entſcheiden, ob die Schiffe als 
Hilfstreuzer verwendet, oder als der Regierung 
gehörige Kauffahrteiſchiffe betrachtet, oder ob 


ſie an Private verpachtet werden ſollen. 


Rü 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15 Februar 1 5. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm am 
geſtrigen Sonntag Vormittag an dem Gottes⸗ 
dienſt in der Matthäikirche teil. 

— Der König von Bayern, der bei ſeiner 
Lehr nach München von den Jungmannſchaf⸗ 
ten empfangen wurde, hielt hierbei eine An⸗ 
ſprache an die Jugend, in der er ſagte: „Ihre 
älteren Brüder im Felde ſehen wohlgenährt 
und gejund aus. Sie alle find voll Mut, und 
niemand zweifelt daran, daß der Krieg zu 


einem glücklichen Ende geführt werde.“ 


U 


Kultusminiſterium für Bismarcks 100. 


in allen Schulen Württembergs an. 


— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: Eine Bekanntmachung, 
betr. Einſchränkung des Malzverbrauchs in den 
Bierbrauereien und eine Anderung der Be⸗ 
kanntmachung über die Höckſtpreiſe für Speiſe⸗ 


kartoffel vom 23. November 1914. 


— In Berfätſchew, Rußland, find die Wald⸗ 
und Forſtunternehmungen der Firma Hermann 
aus Berlin ſequeſtiert worden, ebenſo die 
Brauerei der Firma Kempe und die Schoko⸗ 


ladenfabrik Fircher in Odeſſa. 


Metz, 15. Februar. Geheimer Logationsrat 
Dr. von Jacobs, Direktor der deutſchen Levante⸗ 


linie, iſt heute Nacht hier gestorben. 


—— 


über die Einſchränkung der Malz⸗ 


Run 


brauereien 


eigenen Erzeugniſſes 


Bundesrats⸗ Verordnung 


verwendung. 


Der Bundesrat hat am Montag eine Verord⸗ 
ung beſchloſſen, die vom 1. März 1915 ab eine 
Naarn ß der Malzverwendung in den Bier⸗ 
ringt und dadurch eine erhebliche 
Menge von ſeither zur Bierbereitung verwendeter 
erſte für die Volksernährung freimachen will. 
Im einzelnen beſtimmt die Verordnung folgendes: 
Bierbrauereien ſollen vom 1. April 1915 an zur 
erſtellung von Bier in jedem Vierteljahr nur noch 
60 Hundertteile des im gleichen Vierteljahr der 
Jahte 1912 und 1913 durchſchnittlich zur Bier⸗ 
bereitung verwendeten Malzes verwenden dürfen. 
Für Brauereien, deren vierteljährliche durchſchnitt⸗ 
liche Malzverwendung 40 Doppelzentner ni 
ſeigt, erhöht ſich die zuläſſige Malzmenge auf 
70 Hundereteile. Im Monat März 1915 dürfen die 
tauereien ein Drittel der für das erſte Viertel⸗ 
lahr 1915 fi) berechnenden Malzmenge verwenden. 
Venn eine Bierbrauerei im März 1915 oder in 
einem Vierteljahr die hierfür feſtgeſetzte Malz⸗ 
menge nicht verwendet, darf ſie die erſparte Menge 
im folgenden Vierteljahr verwenden oder ſie ganz 
oder teilweile auf eine andere Bierbrauerei inner⸗ 
alb des nämlichen Brauſteuergebiels übertragen, 
luf Malz, das künftig aus dem Auslande einge⸗ 
führt wird, erſtreckt ſich die Verordnung nicht. So⸗ 
weit inländiſches Malz aufgrund von vor dem In⸗ 
tajttreten der Verordnung abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen nach dem 28. Februar 1915 an Bier⸗ 
tauereien zu liefern iſt, darf ſtatt der verein⸗ 
arten Menge nur eine nach dem Maßſtab der 
beletlichen Einſchränkung geminderte Menge gefor⸗ 
ert und geliefert werden. Die Landeszentral⸗ 
eirde ſoll anordnen können, daß landesrechtlich 
feſtgeſetzte Rechte der Bierbrauer auf Ausſchank des 
für die Dauer der geſetzlichen 
anſchränkung der Malzverwendung auch auf 
tomdes Bier ausgedehnt werden. 


chreitung der zuläſſigen Malzmengen find Hohe 


Gefängnis» oder Geldstrafen vorgeſehen. Die Ver⸗ 


0 
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rdnung tritt ſofort inkraft. 


Ausland. 


Wien, 15. Februar. Die öſterreichiſchen 
Unternehmungen der englischen Gasgeſell'chaft 


find unter Staatsaufſicht geſtellt worden. 
Seen 


Provinzialuachrichten. 


Culmſee, 14. Februar. (Feuer.) Am Sonn⸗ 


abend in der Mittagszeit entſtand auf dem An⸗ 
peſen des Kärners Wlefe auf der Hermannsdorier 


andſtraße Feuer, durch welches das Wohnhaus 
is auf die Umfaſſungsmauern eingeäſchert wurde. 
ie Entſtehungsurſache ſoll auf Schadhaftigkeit des 
hornſteins zurückzuführen ſein. Die Einwohner 


onnten ihr Hausgerät retten. 


Culmſee, 16. Februar. (Reichswollwoche.) Am 


Fonntag Nachmittag fand in der Turnhalle eine 


bung in 14tägiger Arbeit aus den Spenden 


N 


* 


120 Mark, ne 


Sitellung der Dechen und ſonſtigen wärmenden 


a Kate ſtatt, welche die Damen des Vaberländiſchen 


Tauenvereins (Vorſitzerin Frau Bürgermeiſter 
artwich), 20 an Zahl, mit patriotiſcher Hin⸗ 


eichswollwoche für die Krieger gefertigt hatten. 
ur Ausſtellung gelangten 126 Decken und eine 


diemliche Menge Unterzeug; die Arbeiten fanden 


gemein groß Anerkennung. Das Eintrittsgeld, 
ſt 110 Mark als Erlös für die Ab⸗ 


fälle, wurden dem Noten Kreuz überwieſen. 


N 


Net 


ub do enberg. 13. Februar. (Die wg er 


nahme der Kanals und aſſerwerbe) iſt vor⸗ 
ſtern erfolgt; mit dem Bau war im vorigen 
rühjahr begonnen worden. 

Tuchel, 14. Februar. (Entwichen) find aus dem 
azarett des Gefangenenlagers in Tuchel zwei 
typhusverdächtige Ruſſen in Unifonm. 


— Mit der Ermächtigung des Königs von 
ürttemberg ordnete das württembergiſche 
Ge⸗ 
burtstag am 1. April würdige Gedächtnisfeiern 


t über⸗ 


Für eine Über⸗ 


der dem können, um neuerdings für die Truppen warme Teig entſteht. Inzwiſchen kocht man reichlich Salz 


kannt: „Durch freiwilliges Angebot iſt auf el: 


10 ürdigung der Kriegspoeſie als ſolcher, woran 
die leg ig und B einzelner 
roben von 


einzig daſtehender Fall von ſträflicher en Tiefe gehenden, gehaltvollen Art, welche die Dar⸗ gebraten ſehr gut. 

ich „bietungen des genannten Herrn Nedners ſtets aus⸗ 
zeichnet, den Hörern viel des Anregenden und Bes 
lehrenden zu bringen. Ein Eintrittsgeld wird 


jeden Abzug zum beſten der Kriegswohlfahrts⸗ 
beſtrebungen abgeführt. 


Pfarrer Jacobi im Artushof. Der 
tete, daß der Verein eine Anzahl Mitglieder durch 
den Tod oder Verzug aus der Stadt infolge des 
Krieges verloren habe. Geſtorben iſt das um den 
Verein hochverdiente Vorſtandsmitglied Herr 
Stadtrat Kordes und auf dem Felde der Ehre Herr 
Amtsrichter Dr. Amdohr gefallen. Die Neuwahl 
um Vorſtande fiel auf Herrn Amtsgerichtsrat von. 

altier; im übrigen wurden Frl. Amalie Kühnaſt 
und die Herren Pfarrer Jacobi, Profeſſor Iſaac, 
Kaufmann A. Kittler, Juſtizrat Dr. Stein wieder⸗ 
ewählt. Die R lar Di dees einen Be⸗ 
tand von 260,85 Mark. Die nungen waren 
von Herrn Kittler geprüft und wurde dem Ge 
ſchäftsführer Entlaſtung erteilt. Ferner wurde zur 

ücherauswahl geſchritten. Es wurden über 
40 Neuerſcheinungem des Jahres 1914, darunter 
Werke von W. Bloem, A. Viebig, R. Greinz, R. H. 
Bartſch, R. Herzog, Schreckenbach, Skowronnek, 
Havemann, R. Voß, Zahn, Speckmann, Hoecker, 
biene anzuſchaffen beſchloſſen. Die Vereins⸗ 
bücherei befindet nach wie vor Kerſtenſtraße 26, 
3 Treppen, und ſteht unter der Verwaltung von 
Frl. M. Kallinowsky. Neumeldungen von Mit⸗ 
gliedern ſollen jederzeit angenommne werden und 
erh 0 ihnen nur ein Jahresbeitrag von 6 Mart 
erhoben. 

— (Tborner Jugendgericht.) In der 
letzten Sitzung hatten ſich ferner der Steinſchläger 
Boleslaus W. und der Arbeiter Leo U., beide aus 
Mocker, wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Eines Abends 
kam der Kaufmannslehrling Roman M. an ihnen 
vorbei und ſpendete ihnen Higan e Die Ange⸗ 
klagten wollten aber noch ein Darlehn von 4 Mark 
von ihm haben. Als dies verweigert wurde, fielen 
fie über M. her und traktierten ihn mit Stockhieben 
und Fußtritten. Die Angeklagten verſuchten die 
Mißhandlung als einen „Scherz“ darzustellen. Sie 
wurden ji je 20 Mark, ev. 5 Tagen Gefängnis, 
verurteilt, — Wegen Tierquälerei angeklagt 
war der Arbeitsburſche oſef G. aus Thorn. Er 
war bei der Brotfabrik Hbrbest und beauftragt, 
Brotwaren auszufahren. Hierbei hat er die Pferde 
o unbarmherzig zwiſchen die Ohren geſchlagen, 
aß ein Unteroffizier daran Anſtoß nahm und An⸗ 
zeige erſtattete. Der Angeklagte gab den 
verhalt an entſchuldigt ſich aber damit, daß er den 
Oſberode (zum Leutnant d. R. befördert); Gefreiter 10 585 1 5 e ml c. 200 89 
ern 5 1 4 Eee ul alien Tiere zur größten Eile anſpornte. Er wurde 

2 Aweds Entlaftung bes dent, ite Mart Geßtraf, eo. 1 Tag Gefängnis, vers 


betriebes beim Oberbefehlshaber Oſt) urteilt. 


wird gebeten, alle das Okkupationsgebiet Ruſſiſch⸗ 9 lost et 0 Sang os ne 


Polens betreffende Schreiben nicht an Den Ober item. d Kl. iebſtahls: 
ftkn!!! Be |lrner der dr Sahıe arte Anseishäg Ana 
Lindenstraße 2, oder an den Chef der Zwil⸗ Boniewicz, der aus einer hieſigen Zigarren 
verwaltung ebenda, Friedrichſtraße 7a, zu richten. 

— i Regle⸗ 
rungsaſſeſſor Prochnow⸗Danzig iſt zum Regierungs⸗ 
rat ernannt worden. 
— iR 70 8 in Schlochun id 7% 5110 
ierarzt Otto Krüger in S au iſt der Charakter 
als 1 8 110 air 2 A Die Pi TTT 

— (Kirchliche Vakanzen.) Die Pfarr- 77 ( TTKT—T—T—T—T—T—T—T—— 
ſtellen in Stendſitz und Hoppenborf, Dibzeſe Kart Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
haus, und Lianno, Dißzeſe Schwetz, ſind zu beſetzen. 

— (Die Verluſtliſten Nr. 148, 149 und pflege in Thorn. 
150) verzeichnen folgende Truppenteile: Infanterie Gs gingen welter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 


Regimenter Nr. 61 und 176, 1. Pionierbataillon 
Nr. 17, Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment Nr. 4 und Land⸗ Breiteſtraße 35: Oberlehder Oſtwald 10 Mark, mit 
ſturm⸗Bataillon Deutſch Eylau. den bisherigen Eingängen zuſammen 16 587,34 Mk. 

— (Erhebung der Vorräte von Brot Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
und Mehl.) In einzelnen Städten iſt ſtellen gern entgegengenommen. 
fee de en, 9950 en Led Aale 58 
ow von dem Lagerhalier (Spediteur) als von x 

. hit ß Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

vreßgeſetzliche Verantwortung.) 


dem Eigentümer, welcher ſie nicht in Gewahrſam 
Sehr geehrte Schriftleitung! Da ich mir gern 


hatte, angezeigt worden ſind. Wenn beide anzei⸗ 
genden ifache . an demfelben Orte wohnen, kann 

den Titel Frau „Kriegsgerichts“⸗Rätin erwerben 
und uns alle vor dem . des Aus⸗ 


die zweifache Meldung leicht aufgedeckt und eine 
hungerns bewahren möchte, das uns die Engländer 


trug. Er fiel der Polizei auf, die ma i 
nahme in den falſchen Militärpaß ſeine Verhaftung 
beſchloß. Auf ſeine Bitte, noch einmal nachhauſe 
gehen zu dürfen, wurde ihm dieſes geſtattet. Er 
erzählte nun zuhauſe — und hier jagt die Tragik 
des Falles ein — ſeiner 21jährigen Schweſtor 
Helene die begangenen Schwindeleien und ſeine 
ihm bevorſtehende Verhaftung. Dieſe, hier 
aufs tiefſte erſchüttert, erklärte, dieſe Schande ihrer 
bisher unbeſcholtenen Familienangehörigen nicht 
überleben zu können, und bat den Ange⸗ 
klagten, ſie und dann ſich ſelbſt zu er⸗ 
ſchiaßen. Beide gingen darauf nun nach dem 
ewa 2 Kilometer von Ragnit entfernten Ide, 
und hier gab der Angeklagte auf ſeine Schweſter 
einen Schuß ab, der dieſe, durch den Kopf getroffen, 
tot 100 Boden ſtreckte. Von Reue und Vers 
weiflung gepackt, verlor der Angeklagte den Mut. 
ſich elbſt zu erſchießen. Er legte das Gewehr auf 
die Leiche ſeiner Schweſter, begab ſich zur Polizei 
nach Nagnit, erzählze von dem Vorgefallenen und 
wurde darauf verhaftet. Medizinalrat Dr. Behrendt 
hat den Angeklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand hin 
unterſucht und ihn als vollſtändig normal befunden. 
Unter, Berückſich igung ſeim Jugend, ſeines 
offenen Geſtändniſſes und fande Reue billigte ihm 
das Gericht mildernde Umſtände zu und verurteilte 
ihn wegen Urkundenfälſchung und Tot⸗ 
ſchlags zu drei Jahren und zwei Wochen 
Gefängnis. 
oo = Senn (nissen stein nonamnsnitunnmen nennen ZZZ 

& Lokalnachrichten. 

Thorn, 16. Februar 1915. 

— (Auf dem Felde der b e e 
find im Oſten: der Kriegsfreiwillige im Inf.⸗Regt. 
Nr. 176 Friedrich Majewske aus Thorn 
und der Lehrer Rudolf Bat aus Hohenhauſen, 
Landkreis Thorn, vom ſelben Regiment. 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Oberarzt Dr. Kurt Winter aus 
Marienwerder; Offigterſtelvertreler Alfred Nitz⸗ 


retten entwendet hatte. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) iſt ein Schäferhund. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel und ein 


Kriegsherrn ein. (W. 


feldkopfes aus. 


Doppelzählung vermieden wenden; wohnen die Bes 
tei et aber an verſchiedenen Orlen, wird eine 
Aufklärung des Jyrtums nicht immer möglich fein, 
umd es tritt eine das Ergebnis trübende Doppel⸗ gar zu gern ins Land Kl will ich einige Ges 
zählung ein. Eigentümer größerer Mengen, welche richte empfehlen, die wohl geeignet find, arm und 
dieſe amzezeigt haben, ohne daß fie fie in Gewahr⸗ reich, jung und alt geſund und bei Kräften 1 er⸗ 
ſam ha ten, werden daher guttun, hiervon der zu⸗ halten, ohne zu große Anforderungen an Fleisch 
ſtändigen Gemeindebehörde auch jetzt noch Mit⸗ und Mehl zu ſtellen. Hier iſt z. B. ein Gericht, 
teilung zu machen. re das man täglich mit einigen . eſſen 
— (Die Gelder der Reichswollwoche.) könnte. Montags Kartoffelklöße in Buttermilch. 
Dem Kriegsausſchuß für warme Anterkleidung, Dienstags Karloffelklöße mit gebratenem Speck 
e. V. Berlin, Neichstagsgebände, gehen dauernd und Sauerkraut. Mittwochs Kartoffelklöße in 
aus allen Teilen des Reiches Anfragen darüber zu, ſüßer Milch. Donnerstags Kartoffelklöße in 
was mit den Geldern zu geſchehen hat, die aus dem Rinderbrühe mit Rindfleiſch. Freitags Kartoffel⸗ 
Verkauf der bei der Reſchswollwoche en⸗ſtandenen klöße in Backobſt. Sonnabends Kartoffelklöße mit 
Lumpen und Abfälle eingegangen find. Wie der zerlaſſener Butter und Semmelkrümel. Sonntags 
Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung bereits in Kartoffelklöße mit knusprig gebratenen Schweine 
ſeinem Rundſchreiben an die unteren Verwaltungs⸗ rippchen, Sauce und 8 Pflaumen oder, 
behörden vom 24. Januar d. Is. mitgeteilt hat, wenn die Schweinerippchen zu' teuer, mit ee. 
können dieſe Beträge zunächſt dazu verwendet tem Schweineſpitzbein mit ein wenig Bauchfleiſch. 
werden, um die bei der Hertenung der Jacken. Die Kartoffelklöße bereitet man in fleſcgige 
Hoſen und Weiten erwachſenen Koſten, ſowie die Weiſe: Rohe Kartoffeln, am beiten weißfleiſchige, 
bei der Reichswollwoche entſtandenen allgemeinen werden geſchält und ſauber med em, dann auf 
Ankoſten zu decken. Soweit ſich nach Deckung dieſer einer Reibe fein gerieben, die Maſſe in einen 
Koſten noch ein Überſchuß ergibt, wird dieſer den Durchſchlag zum Ablaufen getan. Soviel geriebene 
allgemeinen Abſichten der Spender der Reichswoll⸗ Kartoffeln, ſoviel Roggenmehl reichlich und etwas 
woche entſprechend wohl nur Be verwendet wer⸗ Salz rührt man ſchnell zufammen, ſodaß ein ſteifer 


Wetter: regnerlſch, bewölkt. 


Sachen herzuſtellen oder anzukaufen. Der Kriegs⸗ waſſer, in das man kleine Klößchen von dem Teig 
ausſchuß für warme Unterkleidung, der es ſich zur in das lebhaft kochende Maffer wirft. Am beiten 
Aufgabe gemacht hat, ausgleichend für alle iſt es, wenn man den Tei eich ein Porzellan⸗ oder 
Truppenteile zu jorgen, iſt gern bereit, die danach Holzbrettchen fingerdick ſtreicht und mit einem 
aus der Reichswollwoche verbleibenden Beträge Metallöffel etwa 2—3 Zentimeter lange und 
anzunehmen und ſobald wie möglich zu dem vor⸗ 1 Zentimeter dicke Klößchen ins kochende Waſſer 


der 


gedachten Zwecke ſelbſt zu verwenden. abſtößt. Bei einiger Übung geht es ſo ſchnell, daß Weſchſel Toon... 
— (Baterländilse Vorträge.) Der man den Löffel mit den Augen kaum verfolgen awichoſt „ 
zweite Vortragsabend findet am Sonn⸗ kann. Vonzeit zugeit rührt man dabei mit dem S 3 
abend den 20. d. Mts., abends 8% Uhr, im großen Löffel einmal um, weil die Klöße gern anſetzen. Zak dein u 
Saale des Artushofs ſtatt. Herr Komfijtorialtat | Sind alle Klöße eingeworfen, dann deckt man den D. Pegel 
D. Dr. Kalweit, der beliebte und hochgeſchätzte Topf ſchnell zu und läßt einmal aufkochen. Brahe del Bromderg ., Pegel. 


Redner Danzigs, der dort bereits zu wiederholken Dann wimmt man die Klöde mit einem Durchſchlag Netze bei Ezarnitau. . 


Berlin, 16. Februar. 

Nachdem Hafer vom Verkehr ausgeſchaltet if, beſchränkt fr 
das Geſchäft am Getreidemarkt auf Gerſte und Mal 
Umſätze waren aber auch heute äußerſt beſchränkt, 
neutralen Zuführen immer noch nicht eingetroffen find. Gerſte 
In Zuckerfuttermitteln 


| meckt. Hauptſache bei dieſer wirkli 
U t { mackhaften Gerichten it, daß alles ſchnell ange 
1 riegsgedichten ſchließen wird. So | richtet und auch ſogleich gegeſſen wird. Die 

verſpricht auch dieſer Vortragsabend bei der in die dürfen nicht zu weich ſein. 


Labiau, 14. Februar. (Aufhebung der Hafer⸗ malen auf den Krieg bezügliche ta in öffent⸗] heraus, ſpült fie mit heißem Waſſer ab und ri 
beſchlagnahme.) Der Landrat des Kreiſes gibt be⸗ 5 75 Vorträgen unter großem Beifall behandelt ke an, 55 1 1 8 a 
at, wird bei uns über „Kriegspoeſie“ ſprechen. Speckwürfeln oder Scheiben, Brühen, Bratenſaucen 
Es wird ſich dabei nicht etwa um eine Verleſung Butter oder Milch. Wenn man fie mit | ch 
von Kriegsgedichten handeln, ſondern um eine geben will, nimmt man auch wohl in 


au Mit 
n T 
1 phiſche, insbeſondere pfychologiſche Analyſe einige Korinthen, was Kindern namentlich ſehr gu 


nahr⸗ und 


ar 
Reſte ſchmecken au 
Th. W. 


2 
„ . 


wurde zu 420 425 Mark angeboten. 
ift greifbare Ware kaum erhältlich. 


Neueſte Nachrichten. 
nicht erhoben. Freiwillige Spenden werden ohne Der Kaiſer in Lyck. 
Berlin, 16. Februar. 


Aus Lyck er⸗ 


mit ihren zerſchoſſenen Fahnen. 
Seite der Straße ſtellten ſich die Truppen in 
einem offenen Viereck auf, in deſſen Mitte 
der Kaiſer trat, um ſeinen tapferen Grena⸗ 
dieren Dank und Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen: „Sie hätten das in ſie geſetzte Ver⸗ 
Sach- trauen glänzend gerechtfertigt und ſich ihrer 
Vorfahren würdig erwieſen, die 1870, wie 
vor 100 Jahren gleicher Geſinnung durch un⸗ 
erſchütterlichen Mut und Einſetzen der vollen 
Manneskraft das Vaterland geſchützt hätten. 
Er ſei gewiß, daß ſie mit der geſamten 
Heeresmacht auch weiterhin nicht nachlaſſen 
und den Feind ſchlagen würden, wo er nich 
zeige, bis er völlig niedergerungen ſei. 
Donnernd fiel das Regiment in das von ſei⸗ 
handlung eine Kiſte Zigarren und ein Pack Ziga⸗ nem Kommandeur, Grafen Nantzau, als ers 
neutes Gelöbnis der Treue bis zum Tode 
ausgebrachte Hurra auf den allerhöchſten 


— (Der Voigtſche Leſederein) tagte fahren wir: Einen wichtigen Abſchnitt der 
geſtern unter Leitung des Gef 7 1 Herrn Winterſchlacht in Maſuren bildeten die 
orfiger berich- Kämpfe an und um Lyck, welcher Ort den 

Ruſſen einen feſten Stützpunkt geboten hatte. 
Unſeren Truppen gelang es, unter den Augen 
des an der Front weilenden oberſten Kriegs⸗ 
herrn am 14. d. Mts. den Feind aus ſeinen 
Stellungen um die Stadt zu werfen. Auch 
waren die Sieger in die Stadt eingezogen. 
Da erſchien auch der Kaiſer und traf dort auf 
der Hauptſtraße und am Marktplatz neben 
zahlreichen ruſſiſchen Gefangenen Teile der 
11. Landwehr⸗Diviſion und der 2. Infante⸗ 
rie⸗Diviſion, insbeſondere das ruhmgekrönte 
oſtpreußiſche Füſilier⸗Regiment Graf Noon 
Nr. 33. Auf dem Marktplatz inmitten der 
zerſchoſſenen Häuſer und der ſtark beſchädig⸗ 
ten Kirche ſpielte ſich eine ergreifende, denk⸗ 
würdige Szene ab, die allen Zeugen derſel⸗ 
ben unvergeßlich bleiben wird. Die ſoeben 
aus ſchwerem Kampfe kommenden, von 
Schmutz und Blut bedeckten Krieger drängten 
ſich jubeln d um den Kaiſer, der viele der 
Mannſchaften und alle anweſenden Offiziere 
anſprach. Plötzlich drangen die erhebenden 
Klänge der Kaiſerhymne und darauf das 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ aus 
viel tauſend Kehlen zum Himmel empor. 
Alle Mauern und Fenſteröffnungen der zer⸗ 
ſchoſſenen Häuſer waren durch Soldaten be⸗ 
ſeßt, die ihren Kaiſer ſehen wollten. 
Ausgang der Stadt begegnete der Monarch 
dann noch zwei einzelnen Bataillonen des 
Pommerſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 2 


Beim 


An der 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 
Paris, 16. Februar. Amtlicher Bericht 
vom 15. Februar, 3 Uhr nachmittags: Längs 
der Straße Bethune —La Baſſée eroberten 
wir ungefähr 250 Meter Schützengräben. 
Zwiſchen dem Dorf und dem Gehölz von 
Malancourt in Lothringen beſetzte der Feind 
die Höhe Signaldedon und die Ortſchaft 
Noiroy, wurde aber durch einen Gegenan⸗ 
griff bis auf die Nordabhänge von Signal⸗ 
dedon zurückgeworfen, wo er ſich 
gen Stücken der Schanzgräben behauptet. 
uf dem Langenfeldkopf führten unſere 
Schneeſchuhtruppen einen ſehr glänzenden 
Gegenangriff an den Abhängen des Langen⸗ 


noch in eini⸗ 


Paris, 16. Februar. Amtlicher Bericht 
vom 15. Februar, 11 Uhr abends: 
meldet nur einige glückliche Aktionen unſerer 
Artillerie. Nordweſtlich Ypern wurde eine 
feindliche Batterie zum Schweigen gebracht 
und ſüdlich Arras wurden deutſche Schützen⸗ 
gräben zerſtört. Bei Soiſſons und im Per⸗ 
thes⸗Gebiet wurden Schanzarbeiten und An⸗ 
ſammlungen wirkſam beſchoſſen. 


Man 


(Amtlicher Getreidebericht. 


ER 


Pferdebohnen waren zu 


Meteorologiſche Veobachtungen 
vom 16. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 757.5 mm 
Bom 15. morgens bis 16. morgens hödfte Temperatur: 
+ 7 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Eelfius. 


Waßerſände der Weichſel, graht und Aehe. 


tand des Waſſers am Pegel 
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565 zu haben. Am Mehlmarkt war Weizenmehl heute etwas 
lebhafter gefragt und zu 43 — 43 50 Mart erbältlich. Roggen 
mehl iſt weiter dringend begehrt bei feſter Tendenz. — 


zu Thorn 


2 —— IR, 


— Ace Seen 


F 


Am 13. Febrnar traf uns 


die erſchütternde Nachricht, daß 


unſer inniggeliebteſter, unvergeßlicher älteſter Sohn 


Friedrich 


Majewske, 


Kriegsfreiwilliger im Inf.⸗Regt. Nr. 176, im Alter von 20 Jahren 
bei den Kämpfen im Oſten den Heldentod für Kaiſer und 


Vaterland gefunden hat. 


Thorn den 16. Februar 1915. 
Die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter: 
Hermann Majewske, als Eltern. 


Anna 


Majewske, 


Martha Majewske, 


Johanna Majewske, 
Paul Majewske, 
Eise Majewske, 


als Ge⸗ 
ſchwiſter. 


Frieda Majewske. 


Du haſt fo brav geſtritten 
Für's teure Vaterland. 
Nun haft Du ausgelitten, 
Dich deckt ein fremdes Land. 
Ich ließ die Glocken läuten, 
Sie ſchlugen hell und rein, 


Ruh e 


Am 7. Januar 1915 hat in den Kämpfen auf dem 


Sie drangen aus der Heimat 

In Feindesland hinein. 

Wir konnten Dich nicht ſterben ſeh'n, 
Auch nicht an Deinem Grabe knien. 
So ſchlumm're ſanft, geliebter Sohn, 
Wir ſehn uns einſt im Himmelsthron. 


ſanft!l! 


öſtlichen Kriegsſchauplatze im Infanterie⸗Regt. Nr. 176 
Herr Lehrer 


Gol 


f Bak 


aus Hohenhauſen im blühenden Alter von 26 Jahren 
den Heldentod für ſein Vaterland gefunden. 


Wir verlieren in ihm einen ſtets pflichtgetreuen, 


ſtrebſamen und begabten 
Hoffnungen berechtigte. 


Menſchen, der zu großen 


Durch ſein zuvorkommendes 


und beſcheidenes Weſen verſtand er es, ſich überall 
Freunde zu verſchaffen. Wir betrauern ſein Hinſcheiden 
aufrichtig und werden ſein Andenken ſtets in Ehren 


halten. 


Hohenhauſen den 14. Februar 1915. 


Der Schulvorſtand der Schule Hohenhauſen. 


wird ſofort geſucht. Meldungen unter 
Vorlegung von Zeugniſſen uſw. bei 
dem ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, Rat⸗ 
haus, Zimmer 44. 

Thorn den 13. Februar 1915. 


5 Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Herrn 
Senevalquartiermeifters im Großen 
Hauptquartier ſind mehrfach Fälle 
bekannt geworden, in denen Offiziere 
und Mannſchaften bei Beſorgung 
oder Ergänzung ihrer Bekleidung und 
Ausrüſtung von Geſchäftsleuten 
des Heimatlandes in ganz empfind⸗ 
licher Weiſe übervorkeiſt worden 
ſind. In erſter Linie iſt hierbei 
Metz genaunt worden, wo auch be⸗ 
obachtet ſein ſoll, daß ln einem größe⸗ 
ren Lebensmittelgeſchäft von Mann⸗ 
ſchaften für Konſerven höhere Preiſe, 
als von anderen Perſonen gefordert 
worden ſind. 

Da auch hier vereinzelte ähnliche 
= von Ungehörigkeiten zu unſerer 
enntnis gelaugt ſind, ſo machen wir 
die Geſchäftsführer auf die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen derartiger Hand⸗ 
lungen aufmerkſam. Unter Umſtän⸗ 
den könnte die Schließung des Ge⸗ 
ſchäfts angeordnet werden. 

Thorn den 25. Jannar 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


zum Trocknen, 


(Serftellung von Kartoffelſchnitzeln) nimmt 
an und 


Melaſſefutter, 


bereitet aus 16 45 Melaſſe und EN 
e gibt 


Butorfohrit Nell⸗schönſee, 


Schönſee Weſtpr. 


Billige Zigarren 


und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissn 
Brombergerſtr. 85 b, Teleppen 702. 


Loſe 


zur Flstten⸗Geld⸗Votterie, 


Sauyigeiinn 78 900 Mark, Ziehung 
m 16,, 17. und 18. Februar 1915, hat 
noch zu 8,30 Mk. abzugeben und empfiehlt 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Elifabethftraße 22. Breiteſtraße 27.4 


Ein Steindrucker 


hüte 


eben nimmt an 


5 


zum Proſſen und 


Henoch Nachf. 


Salonbrikeits 


von heute ab bei Abnahme von 10 ent, 
mit 1,30 Mark ab Lager. 
H. Drenik ow, Baderſtraße 2. 


Junger Mann, 
19 Bu alt, kaufmänniſch gebildet, ſucht 
Beſchäfligung im Kontor oder Betrieb. 
Angebote unter N. 238 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Lehrſtelle 


in der e für abgehen⸗ 
den Mittelſchüler gefucht 

Gefl. Angebote unter ©. 239 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame ſucht 


Filiale, 


ganz gleich welcher Branche. Kaution 
vorhanden. Gefl. Angebote unter X. 223 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gewandte Putzmacherin 


ſucht Stellung ſofort oder 1. März. 
Angebote unter J. 234 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


welches Hausarbeit übernimmt, wünſcht 
ſoforlige Stellung als Stütze oder Kin⸗ 
derfräulein, eventl. nur während der 
Kriegszeit bei 5 5 unter 
P. 215 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


255 zu 5 Bra 1. März d. 35 


einen Sieden 


jüngeren Beamten 
ohne gegenſeitige Vergütung. Koppel⸗ 
= 8 15 int. Hackfruchtbau. 


Roſenthal 
bei Den Weſtpr. 


Naurer, 
Bauarbeiter 


und 


Lehrlinge 


werden ſofort zur Innenarbeit eingeſtellt. 


Oskar Köhn, 
Beton⸗ und Eiſenbetonbau. 


im großen Saal 


Danzig über 


Numerierte Eintrittskarten 


Freiwillige Spenden zum 


. A.: Prof. D 


m 


. Brolog von Alb. 


2 Einzelgeſänge 
a) „Heilig' Vater 


o 


3. Geſangsvortrag 
Ingeborgs Klage 


> 


a) Segeuswunſch, 
b) Verlaſſen, von 


5. 3 Einzelgeſänge 
a) Prinz Eugen 


a) Noruenſpruch, 
b) Der Vater an 


a) Mutterlieb. 
b) Mei einzige F 


0 


Altniederläudiſche 
(Soliſten: 

% Dustte 
a) Er und Sie, 5 
b) „Ich deuke De 


oo 


10. Solo⸗Vortrag 


Der Bettelbua. 


Am Klavier: 


6. 4 Gedichte, vorgetragen voͤn a a 


Vaterländiſche Vorträge. 


Sonnabend den 20. Februar, abends 8% Uhr, 


des Artushofes. 


Vortrag des Herrn Konſiſtorialrats D. Dr. =. Iweit- 


„Kriegspoeſie“. 


ſind unentgeltlich von Mittwoch 


den 17. d. Mis. ab in der Papierhandlung des Herrn Wallis, 
Breiteſtraße, und auch am Vortragsabend, 
reicht, am Eingang des Saales zu haben. 


beſten der Kriegswohlfahrtsbe⸗ 


ſtrebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 
entgegengenommen. 


Her geſchäftsführende Ausſchuß: 


r. Grollmus. 


ltätigkeitsſe t 


anne de der if iſterreichiſcen Geſelſchaft vom Roten Krenz 
am Dienstag, 23. Februar, abends 8 Uhr, 


im großen Saal des des Artus hoſes zu Thorn. 


Vortragsfolge: 


u ARTS IR ER 


Die Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes 


Soldatenfürſorge 


befinden ſich jetzt im Stadttheater, Ein⸗ 


ſoweit der Borat gang Grabenſtraße. 


Annahme von Geld und Liebesgaben 


jeder 


Art. 


Nolwein⸗Kognak⸗ Liföt⸗Flaſchen | ERE 


kauft 


Eduard Kohnert. 


Frl. Marie Zimmermann. 


„ „ „ Willy Dreher. 


land“ von Greischer. 


b) „Heimweh“, von Hugo Wolf, 


„ 0 „ 


aus „Frithjof von Max Bruch. 


von Max Weinzierl. 
Thomas Koschat. 


(Freiligrath), von Loewe. 


10 Minuten Pauſe. 


von Alex Rothgaengl. 
den Sohn, von Fritz Engel. 


e) Der Poſten, von Alex Rothgaengl. 
d) Der Kadett, von Rud. Presper. 


7. 2 Oeſterreichiſche Volkslieder zur zen 


reud iſt mei Bua. 


Volkslieder, von Ed. Kremser. 


„ + 
on Rob. Schumann. 
in“, von Rob. Schumann. 


eee 2 „ 


Aenderungen vorbehalten. 


Frau Davitt. 
3 Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Muſikdirektor Char): 


c) „O' Dirndl tief drunt' im Tal“, bearb. von Joh. Herbeck. 
Dr. Hans Moses 


b) Oeſterreichiſches Reiterlied (Dr. Zuckermann), von H. Moser. 
c) Mahnung (Vesper), von H. Moser. 


Frl. Marie Zimmermann, 
1 


Aud. Loewenstein-Danzig. 


„Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Muſikdirektor Char): 


Organiſt 0. Steinwender und Dr. Hans Moser). 
Frau Davitt u. Willy Dreher. 


Rud. Loewenstein-Danzig. 
königl. Muſikdirektor Char. 


Eintrittskarlen in der Buchhandlung von Walter Lambeck, Eliſabethſtr., 9955 u. an der Abendkaſſe: 
Preiſe der Plätze: Sitzplatz 2,50 Mk., Loge 3 Mk., Stehplatz 1 Mk. 


a und Künigl. Aterreichic⸗ Angaricches Konſalat für MWeilpreuben. 


ar Kolonialwarenhändler, 


Konſul Gellhorn. 


Konditoren, 


Feinbäcker, 


Militürkantinen 


offerſere greiſbare Ware, ſoſortige Verladung. 


6a. 14 Zenner Gfßſbeſzer Schokoladen, ua 
Rallte öchokoladen, 
Taſel⸗Etiletten⸗ochololaden, 
Feine Kels⸗Bacware⸗ 


Kommißbrot mit e 


Soldatenkuchen, 8 
Waffeln, 1 Pfg., 


Sleinpflaſter. 21, 1110 UR Bi“ 


Banille⸗Pfeſſerkuchen⸗Scheiben, 
Schololaden⸗Herzen, Brezeln, 
Waffelbruchdülten. 


Lindt, Tobler, 

und größere Tafeln. 

Nuß, Milch, Creme, N a, 

de mäßige Preiſe. TR 

betannte deutſche 
Marken. 


„ „ 5 Pfennig ⸗Verkauf. 
25 75 1 
* [3 4 [7 10 " 


2255 5 und 10 x 


* 2 2 x 


Feine Keks, in Pakeien und loſe. 


Probebahnſendungen von 40 Mk. 


Josef Nabielek, 


Feruruf 5282. 


Großhandlung 


für Schoko 


an franko, Nachnahme. 


Poſen, Marſchallſtr. 6. 


Fernruf 5282. 


laden, Zuckerwaren, Honigkuchen, 
Kakao, Keks, Kaffee, Tee. 


Adentliches Made, 


das etwas kochen kann, wird 
Haushalt geſucht. — 12 


u) 
Und verſchied. andere Möbel, 


Geldſchraulk uſw. wegen Aufgabe des 
Geſchäfts billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße 37 


1 mod. Schaukaſten, 


leere Delfäfler, Kiſten u. Ballons verk. 
AnherPBronerie, Eliſabeihſir. 12114. 


Fortzugshalber au berfaufen: 
n hellrot ſeidenes Sopha und zwei 
Seſſel, echt mahagoni Damen⸗ 
ſchreibtiſch, Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Betten, Kinderſchlitten, 

Schautelpferd, 
mehrere Gaskronen, Gaskocher, 
Aufwaſchtiſch, Zivilanzüge, faſt 
neuer Smoking, Ulſter u. v. a. 


Zu erfragen Bismarckſtraße 1, part, 
läglich von 9—3 Uhr. 


Hochtragende Kuh 


wegen Plagmangels zu verkaufen bei 
Klinger, Stewken : 


Flurgarderobe, | 


Repolitoriun, Tonband 


billig abzugeben. Strobandſtraße 8. 


de A jühr. Suhsilule 


und zirka 


8 jähr. chwarze Stute, 


als Int. | geeignet, zu verkaufen. 
Zu 0 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


ab Grube in der Nähe der Stadt zu 
kaufen geſucht. 

Angebote unter Q. 241 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brefi der „Preſſe . 


Ente Zwerg⸗Telelhündin 


zu kaufen geſucht. d e erbeten. 
Angebote mit Preisangabe u. A. 237 
an die —— der refer 


‚ f eee 


Melk 7 Aanmerwop ug, 
Bacheſtraße 13, part. und Kontor, kompl. 
eingerichtet, mit Nebengelaß, Baderſtr. 26, 
Unſtände heben ſehr billig zu vermieten. 
Lesser, Katharinenſtraße 12. 


3 Zimmerwohnung, 
Da, Gas und Balkon, 18 5 21. eventl. 
„ 3. zu vermieten. Cze 
Neuftäbiſſcher Matt 1 


Februar 


Lichtſpie 


ichtſpiel 


Spielplan Dom 
Februar. 


Ib. bis 22. 


Bismarck, 


Ein Lebensbild des Reichs⸗ 
kanzlers in 6 Akten. 


Kriegsbe richte. 


Sen erlellt 


Dei e 


in den Abendſtunden? Ang. u. P. 24 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Damen⸗ K 
U. Kinder⸗ leider 
werden ker Kowalkowskl; 


Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet, 
——ä—ä—— — ́hHg—. Z—‚PE.B 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunsten der 
deuiſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
Schlußziehung verlegt auf den 3.—H 
März 1915, Hauptgewinn im Werke 
von 20 000 Mark, a 1 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowsii, 
köntgl. Zotterie-Ci ehe 
Thorn, Breiter. 2. 


Seglerſtraße 10, 


Hofwohnung, 1. Et, 2 Aline. und 
Küche, alles Ben, vom 1 4. 15 gu Derur 


Mehrere Z⸗zimmerige 


Balkon⸗Wohnungen 


part. und 1. Etage, ſogleich oder ſpäter 
zu verm. Ladwig, Mellienſtr. 112, pt. l. 
Eine 


2e l. g⸗mmertvohnung 


von ſofort oder 1. 4. 15 zu vermieten, 


Ulanenſtraße 4. Zu erfragen bei 
Rogalla. Ulanenkantine, 


_ ___ Rogalin, Ulanenhanfine, 
Cine 2⸗ f. eine 3⸗Zimmerwohnung 


zu vermieten. 


Rud. Stahl, 
Mocker, Königſtraße 20. 


mit guter Naga iſt 


preiswert zu verpachten 


Zu erfragen bet 
Beſitzer W. Vogt, Herzogsſelde, 
oſt Neugrabia, Kreis Thorn. 


Viele 100 vermägende Damen 


u. a. junge Wwe., adopt. Kind, 50.009 — 


ige. Walle, 400,000. —, geſch. Frau 180,000 
Verm. ꝛc. w raſche Heirat. — Herren, 
auch ohne Verm. w. ſich meld. Softenl 
Auskunft Hymen, Berlin 18. 


Mein Geschäftswagen 


mit Firma iſt mir vom Haufe Kathi 
ſtraße 7 geſtohlen worden. Die ei” 


kannten Spitzbuben werden erſucht, den⸗ 


ſelben ſofort zurückzuführen, widrigenfalls 


; Eitofangeige erſtattet wird. 


.„ Wagner. 
Eine Granalbeoſche 


in der Elektriſchen oder auf dem Wege 
von der Breiteſtraße bis zur Wilhelm⸗ 
ſtadt verloren. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben Mauerſtraße 22, part. 


Eine schwarze, längliche Handtaſche 


von Ecke | bis Bahnhof Schuß 
ſtraße verloren. Juhalt ungefähr 170 M 

Ehrlicher Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen hohe Belohnung in der Geſchäfts“ 
ſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Täglicher Kalender. } 
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Hierzu zwei Blätter. 


Anzeichen des Friedens? 


Der 18. Februar, an dem die Erklärung der 
deutſchen Regierung über den Handelskrieg gegen 
England in die Tat umgeſetzt werden wird, löſt in 
England — das unterliegt gar keinem Zweifel — 
nicht nur ein Gefühl der Beklemmung, ſondern 
ſtarker Beunruhigung aus. Man erkennt das nicht 
nur an der dauernden Antätigkeit der engliſchen 
Flotte, wie aus den Stimmen der engliſchen Preſſe, 
ſondern vor allem aus der Empörung der Neutralen 
über den Mißbrauch ihrer Flagge durch engliſche 
Schiffe. Zwar haben ſich die neutralen Länder von 
England ſchon viel gefallen laſſen in dieſem Kriege, 
allein die Rüchſichtsloſigkeit Englands, nicht in 
erſter Linie ſeine Flotte, die ja wellbeherrſchend 
ſein ſoll, zum Schutze ſeines Landes einzuſetzen, 
fordern unter falscher Flagge zu ſegeln, hat die 
Neutralen derart aufgebracht, daß es diesmal bei 
einem papiernen Prokeſt nicht bleiben dürfte, ſofern 
England nicht bald einlenkt. Es weiß nur zu gut, 
daß der Krieg für England verloren iſt, ſobald die⸗ 
jenigen neutralen Staaten, die es bisher reichlich 
mit Nahrungsmitteln und Kriegsmaterial verſorgt 
haben, verſtimmt werden und ihm ihre indirekte 
Dieſe Gefahr liegt jetzt 
ſehr nahe und iſt infolge des Mißbrauchs der neu⸗ 
tralen Flagge von England ſelbſt heraufbeſchworen 
worden. Dazu kommt nun die Androhung des 
Handelskrieges durch die deutſche Seemacht, eine 
Gefahr, deren Größe in England ganz gewiß er⸗ 
kannt wird, nachdem es durch die kühnen, helden⸗ 
mütigen Taten der deutſchen Marine zu dem vor 
aller Welt demütigenden Eingeſtändnis eigener 
Ohnmacht zur See gezwungen worden iſt; denn 
nichts anderes als Ohnmacht und Feigheit verbirgt 
ſich hinter dem Befehl der engliſchen Admiralität 


Unterſtützung entziehen. 


zum Gebrauch der neutralen Flagge. 


völlig zuſammenbrechen muß, 


der Welt nicht aufs Spiel zu ſetzen, ſondern unter 
Wahrung desſelben einen billigen Frieden zu 
ſuchen. Dafür find einige, ſcheinbar unweſentliche, 
aber doch recht bezeichnende Symptome vorhanden. 
Einmal die Anmöglichkeit einer Landung an der 


der ſtarken Truppentransporte; dann aber vor 
allem eine bemerkenswerte Außerung des englischen 
Staatsſekretärs Grey im Unterhauſe. 

Im engliſchen Anterhauſe fragte 
Jowettt (Arbeiterpartei) an, ob nicht die britiſche 
Regierung, in der Abſicht, den ſchrecklichen Verluſten 
an Menſchenleben ein Ende zu machen, bereit wäre, 
— — .. — . Ä: .ññ —...ñ.ñsL—:v;V.— —— 


Als ſtolzes, mächtiges Volk find die Engländer 
zweifellos entſchloſſen, den Kampf bis zum äußer⸗ 
ſten zu führen, um ihre Weltherrſchaft aufrecht zu 
erhalten; anderſeits aber verhehlen ſie ſich als gute 
Rechner ganz gewiß nicht, daß dieſe Weltherrſchaft 
wenn die deutſche 
Androhung des Handelskrieges auch nur einen teil⸗ 
weiſen Erfolg zeitigt. Und dieſer Möglichkeit wer⸗ 
den ſie ſich nicht verſchließen. Ihre Klugheit dürfte 
ihnen deshalb gebieten, das bisherige Anſehen in 


belgiſchen Küſte und der dadurch vereitelte Zweck 


bekannt zu geben, auf welcher Grundlage England 
und die Verbündeten willens ſeien, Friedens⸗ 
bedingungen zu erörtern. Staatsſekretär Grey 
erwiderte: Die jüngſten öffentlichen Außerungen 
Deutſchlands gäben keinen Grund, anzunehmen, 
daß der Zweck, den Jowett im Sinne habe, durch die 
Annahme des Vorſchlages gefördert würde. 5 

Die Antwort Greys auf dieſe Anfrage it in 
mehrfacher Hinſicht bemerkenswert. Sie verweiſt 
darauf, daß nach den jüngſten öffentlichen Auße⸗ 
rungen in Deutſchland kein Grund vorhanden ſei 
zu der Annahme, daß der Zweck einer Bekanntgabe 
von Friedensbedingungen erreicht werden könne. 
Selbſt wenn man dieſe Antwort unter dem Geſichts⸗ 
punkt betrachtet, daß England gewillt und in der 
Lage ſei, Friedensbedingungen zu ſtellen, bleibt 
doch die Tatſache beſtehen, daß ſich Grey von einer 
Bekanntgabe derſelben nichts verſpricht. Das iſt 
umbedingt ein wichtiges Eingeſtändnis. 
Es liegt darin deutlich ausgeſprochen, daß auch 
Grey nicht an eine Niederlage Deutſchlands glaubt. 
Und wenn man ſich erinnert, daß noch vor kurzem 
im engliſchen Unterhauſe die Niederringung Deutſch⸗ 
lands und die Zertrümmerung des „deutſchen 
Militarismus“ als das Ziel des Krieges hingeſtellt 
wurde, ſo iſt der Wandel in der Auffaſſung Greys 
über den Ausgang des Krieges ganz unverkennbar. 
Als wichtiger Umſtand kommt hinzu, daß nach par⸗ 
lamentariſchem Gebrauch im engliſchen Unterhauſe 
Anfragen an die Regierung nur mit vorheriger 
Zuſtimmung derſelben geſtellt werden dürfen. 
Wenn ſonach die engliſche Regierung es für zweck⸗ 
mäßig hielt, das erſte offizielle Wort 
über Friedensbedingungen auszu⸗ 
ſprechen, und zwar mit ausdrücklichem Hinweis auf 
den Willen Deutſchlands zum Siege — denn dieſer 
ſpricht aus den jüngſten öffentlichen Außerungen 
in Deutſchland, beſonders im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe —, ſo ſind wir wohl berechtigt, hierin 
das erſte Anzeichen des Friedens zu erblicken. 

Es iſt anders gekommen, als Grey ſich dachte, 
und in der vollen Erkenntnis der Gefahr für die 
Weltmachtſtellung Englands möchte die engliſche 
Regierung fie noch beſchwören, bevor es zu ſpät iſt. 
Der 18. Februar, der den erbarmungsloſen Vernich⸗ 
en zwiſchen zwei Seemächten eröffnen wird, 
iſt nahe. 


Ein Mahnwort an die Befiger der 
Kriegsanleihe. 


Die deutſche Kriegsanleihe hat bei ihrer 
Ausgabe zweifellos eine außerordentlich gün⸗ 
ſtige Plazierung gefunden. Darauf deutet ſchon 
der Amſtand hin, daß trotz des mehr als 4480. 
Mill. Mark betragenden Zeichnungsergebniſſes 
die Darlehnskaſſen nach der letzten, per 6. Fe⸗ 
bruar abgeſchloſſenen Feſtſtellung für Kriegs⸗ 
anleihekredite nur noch mit dem relativ kleinen 
Betrage von 438 Millionen Mark belaſtet 
waren. Weiter iſt es bezeichnend, daß von 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten.) 

Lowicz, Anfang Februar. 

Aus den Kämpfen um die Suchalinie. 
II. ef 
(Schluß.) N 

Die große Batterie iſt eine der ſchweren Mörſer⸗ 
batterien, die ſich im Feſtungskrieg im Weſten ſo 
ausgezeichnet bewährt haben. Die Tatſache, daß 
fie überhaupt und insbeſondere auch hier wieder 
ihre Schlünde öffnet, ohne daß es irgend jemand 
groß auffällt, kennzeichnet an ihrem Teil den Unter- 
ſchied zwiſchen dem Krieg von 1870/71 und 1914/15 
ebenſo deutlich, wie etwa die Erinnerungen des 
Tages, an dem ich ſie zu ſehen bekomme. Wir ſind 
jetzt Ende Januar. 1870 brach der Krieg 14 Tage 
früher aus als 1914. Aber bereits am 26. Januar 
ſchwiegen vor Paris die Kanonen, und am 28. Ja⸗ 
nuar 1871 ſchloſſen Bismarck und Jules Favre den 
Waffenſtillſtand ab, der die Feindſeligkeiten be⸗ 
endete. Daß es um die Mitte dieſes Februar her⸗ 
um auch nur annähernd ebenſo weit fein könnte, 
wird ſich auch der größte Optimiſt nicht einbilden. 
Wir ſtehen eben heute vor einer viel ſchwierigeren 
Aufgabe, als damals. Dann aber noch eines. Auch 
im Kriege von 1870 ſpielte ein Geſchütz von mehr 
als 20 Zentimeter Kaliber eine große Rolle. Es 
war aber wirklich nur eins, nämlich „La belle 
Joſephine“, der große Brummer vom Mont Vale⸗ 
rien, den die Pariſer nach dem 4. September in 
ihre „Valerie“ umtauften und der ſich heute als 
Andenken an die große Zeit im Berliner Kaſtanien⸗ 
wäldchen ſo ausgezeichnet ausnimmt. Das eine 
Geſchütz war eine der Säulen der franzöſiſchen 
Kriegsführung, und die ganze Welt war ſeines 
Ruhmes voll. Daß es bei ſeiner Größe an ſeinen 
Platz gebunden und ſo nur bei der Verteidigung 
von Paris zu verwenden war, erſchien fo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der Gedanke, ein transportables Ge⸗ 
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ſchütz dieſer Art oder gar Batterien davon zu bauen, 
auch den unſchlägigſten Köpfen jener Zeit einfach 
närriſch vorgekommen wäre. Damals und heute! 
Hier ſteht eine ganze Batterie ſolch ſchöner Joſephi⸗ 
nen, und nicht weit davon ſteht eine andere und 
wo anders eine dritte, und im Weſten ſind auch 
noch genug. Sie ſind fahrbar, laſſen ſich bequem 
dorthin verpflanzen, wo man ſie gerade braucht, 
und ſind keineswegs das letzte Wort unſerer Zeit. 
Denn da find noch die Sſterreicher mit ihren 30 
Zentimeter⸗Motorbatterien, die auch fahrbar ſind, 
doch ohne daß man noch Pferde dazu braucht; da 
iſt unſer 42 Zentimeter⸗Mörſer, nicht zu reden von 
dem, was an kleinen Überraſchungen ähnlicher Art 
im Schoße einer näheren oder ferneren Zukunft noch 
ſchlummern mag. Nein, es iſt wirklich etwas dar⸗ 
an, wenn in der Armee unbeſchadet aller Ehrer⸗ 
bietung und Dankbarkeit dem Werk der Väter 
gegenüber in dieſen Tagen immer wieder darauf 
verwieſen wird, daß dieſer Krieg ſich zum mindeſten 
ſeinen Maßen nach mit dem von 70/71 wirklich nicht 
vergleichen läßt. 

Die Mörſer alſo ſind in die Kuſcheln eingebaut 
und nehmen ſich dort inmitten des treuen Grüns 
der Kiefern auf dem gelben Sande recht wirkungs⸗ 
voll aus. Die Ruſſen drüben im Walde von Borzi⸗ 
mow ſind vermutlich in der Lage, auf Wunſch zu 
beſtätigen, daß dies Ausſehen mit ihrem Weſen 
nicht in Widerſpruch ſteht. Gefunden haben ſie den 
Standort der 21⸗Zentimetrigen noch nicht, und ſo 
ſchießen ſie, wenn ſie ſie meinen, irgendwo ringsum 
Löcher in die Gegend, wie z. B. bei dem vom Dorfe 
aus beobachteten Schauſpiel. Die Mörſerbatterie 
ihrerſeits weiß genau, wohin ſie ſchießt. Dafür 
ſorgen unſere Flieger. Nicht weit von ihr, in 
anderen Kieferkuſcheln, ſind die Unterſtände für die 


Bereitſchaftsmannſchaft in den Boden eingebaut. 


Und während vorn die Kameraden die Mörſer er⸗ 
dröhnen laſſen, ſpielt hinten der Kanonier Schulze 
den ins Stroh gebetteten Genoſſen ſeiner Helden⸗ 
fahrt unterirdiſch das „Deutſchland, Deutſchland 


Dr ejl | 


(Zweites Blatt.) 


Falle der Emiſſionspreis ſich unter dem fo: 


n 17. Februar 1915. 33. Jahrg. 


Seiten der Bankwelt noch bis in die letzte Zeit ſichtsrats der Kriegsgetreidegeſellſchaft iſt, eine 
hinein lebhafte Nachfrage nach der Kriegsan⸗ eingehende Darlegung ihrer Tätigkeit. Es ſoll 
leihe beſtand. in kürzeſter Friſt für ca. 800 Mill. Ha 11 
Wenn gleichwohl in der jüngſten Zeit ein treide gekauft werden. Ein Kommi onsmit⸗ 
Sera Su ie de e an e benen dete da een er de 
inoffiziellen Markte der Börſe ausgeübt worden 1 = En a Ion En eftfehung bet 
iſt, jo muß man ſich vergegenwärtigen, daß in 55 9 rei 5 Mi Getreide and don der Bec 
dieſem, einer Regelung entbehrenden Börſen⸗ Höchſte des Gebreſdese Eine Repiſihn der 
verkehr ſchon ein ganz geringes Angebot eine 1 BR, über de Höchſtpreiſe ſei ange⸗ 
d e vortäuſchen kann. | 1 1 5 15 1 e 8 
ah ke . S enn er halten. Sorgſamſte Vorbereitung erfordere die 
wegung geſetzt worden, ſondern ganz kleine Frühjahrsbeſtellung. Ein anderer Redner hob 
Beträge von der Kriegsanleihe lden um hervor, man hätte bereits im Dezember darauf 
00 5 i ’ on Bedacht nehmen ſollen, daß das Vieh ſich bis 
Verbaufe gebracht. Die große Maſſe der An um Weidegang Dürchhungern mäſſe. Er bei 
eee dae e 19.2 bempfte 550 8 9 umfangreiche Schlachtun⸗ 
e 5 810 100 1 1 175 h gen vorzunehmen, betonte aber, daß man ſorg⸗ 
e Sr au ſam Bedacht nehmen müſſe auf die Ausmerzung 
äußern; eine kleine Schar ſpekulativ veranlagter tauglichen Vi ür die Schlachtung. Der 
Leute it es die da glaubt ei we ae ne ann mfnftemimifter erkfürte, bie Jegt der 
e e ee e bei der Landesmelioration beschäftigten Kriegs⸗ 
der a ” Be 12 7 are gefangenen werde ſich auf etwa 70 000 belaufen. 
um dafür die neue Anleihe, die im f . 
tiert werden ſoll, hereinzunehmen. Die Rech — Darauf wurde die Sitzung vertagt. 
nung der Sp ekulation iſt fehr einfach; fie glaubt, S j ·ô(—— —— —————— 
daß der Emiſſionsturs der neuen Anleihe ſicher Koloniales. 
unter dem ſogenannten Börſenpreiſe der älteren Major Franke — Kommandeur der Schutz⸗ 
Anleihe liegen werde. Aber die ſcheinbar ein⸗ truppe für Südweſtafrika. Major Franke in 
fachſten Deduktionen ſind zuweilen am wenigſten der Schutztruppe für Deutſchſüdweſtafrika iſt 
zuverläſſig. Die Reichsregierung denkt garnicht unter Beförderung zum Oberſtleutnant zum 
daran, ihrer Erwägung über die Höhe des 
Emiſſionspreiſes der neuen Anleihe die will⸗ 
kürliche Kursbewegung des freien Marktes der 
Börſe zugrunde zu legen. Für die Reichsregie⸗ 
rung iſt bei der Beſtimmung des Ausgabe⸗ 
preiſes der neuen Anleihe die außerordentlich 
günſtige Plazierung der älteren Anleihe maß⸗ 
gebend, und wenn jemand glaubt, daß in jedem 


— Major Franke, Nachfolger des kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Kommandeurs der Schutztruppe für 
Deutſch⸗Südweſtafrika von Heydebreck, iſt uns 
wohl bekannt. Die glänzenden Waffentaten 
Frankes, die er als jüngſter Hauptmann im 
Hereroauſſtande vollbrachte, ſind noch in unſer 
aller Gedächtnis. Sſterreicher von Geburt, trat 
er 1887 in das preußiſche Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps ein, kam 1896 als Oberleutnant 
zur Schutztruppe für Südweſtafrika und machte 


genannten Börſenkurs halten müſſe, ſo kann er 
eine herbe Enttäuſchung erleiden. Eine ſol he 
würde beſonders für kleine Kapitaliſten, die 
vielleicht von Winkelbankiers in der erwähnten 
Richtung beraten worden find, außerordentlich 
bedauerlich ſein. Keine angeſehene deutſche 
BBank und kein angeſehener deutſcher Bankier 
wirdſſeiner Kundſchaft empfehlen, eine Spekula⸗ 
tion in der Kriegsanleihe des deutſchen 
Reiches vorzunehmen. Denn eine ſolche Anre⸗ 
gung würde ein unpatriotiſches, die öffentlichen 

ntereſſen ſchädigendes Beginnen ſein. Wenn 1 
1 e Verkäufe wirklich eine Ver⸗ Provinzialnachrichten. 
minderung der Kriegsanleihe eintreten ſollte, 5 e Gollub, 195 12 8 19 0 5 
fo hätte ein jeder, der daran mitgewirkt hat, fie | Warendepot aufgeho Si 1251 e Ei 5 50 
die ſchwerſten Vorwürfe zu machen. Dei das ee e verwaltet 
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Sagen ne en 
iederſtraßer von hier iſt m einem anderen 
parlamentariſches. Kreiſe versetzt: an ſeiner Stelle iſt Gendarmerfe⸗ 

In der Budgetkommiffion des Abgeordneten⸗ en ne (wel Ruſſen 8 
hauses gab a, Freitag der Unterſtaatsſekretär Kriegsverrats zum Tode verurteilt und erſchoſſen.) 
im Finanzminiſterium, der Vorſitzer des Auf⸗ Vor einigen Wochen wurden an der Gvenze bei 


ſetzte er mit ſeiner 2. Kompagnie unter ſchwe⸗ 
ren Kämpfen Windhuk, Okahandje und Oma⸗ 
ruru. Nach kurzem Heimatsurlaub trat er zum 
Stabe des Oberſten Deimling über. Seit 
dieſer Zeit iſt er mit wenigen Anterbrechungen 
in der Schutztruppe tätig geweſen. — Oberſt⸗ 
leutnant Franke ſteht im 49. Lebensjahre. 


über alles!“ auf einer Mundharmonika vor. Ein 
Tag im Schützengraben oder in der Batterie, ein 
Tag Bereitſchaft im Unterſtand bei allnächtlichem 
Schichtwechſel, das iſt des Landes hier ſo der 
Brauch. Immer auf 6 Tage Dienſt vorn folgen 
dann 3 Ruhetage hinten im Quartier. Bei der 
Infanterie iſt dies in der Weiſe geregelt, daß ſtets 
ein Bataillon im Schützengraben, eines alarmbereit 
im Unterjtand, das dritte aber in dem als Er⸗ 
holungsort allerdings oft mehr als fragwürdigen 
Quartier liegt. 

Die Mörſerbatterie ſchießt. Daß ſie dabei haus⸗ 
hälteriſch zu Werke geht und zwiſchen die einzelnen 
Schüſſe anſtändige Feuerpauſen einlegt, iſt bei dem 
Werte ihrer Munition und der augenblicklichen 
Art des Kampfes ganz ſelbſtverſtändlich. Ich halte 
mich etwa eine Viertelſtunde bei ihr auf; während 
dieſer Zeit werden nur zwei Schuß verfeuert. Leicht 
und glatt fliegen die hinaus. Der Krach beim Ab⸗ 
feuern iſt gewaltig; von einem ähnlich infamen 
Geheul hinterdrein, wie es beim Schießen der Hiter- 
reicher zu hören war, iſt aber nicht die Rede. Macht 
es der Unterſchied im Kaliber oder die Lage des 
Rohrs? Die Öfterreiher ſchoſſen auf große Ent⸗ 
fernung, ſteil in die Luft. Das Ziel unſerer 21er mondes einſtweilen daliegt. Ihr friedlicher An⸗ 
iſt nicht ganz jo weit, die Lage des Rohrs und der blick ſteht in ſeltſamem Widerſpruch zu dem ges 
Aufſtiegwinkel des Geſchoſſes demgemäß ein ganz] ſchilderten Kleingewehrfeuer und dem Geſchütz⸗ 
Teil gemäßigter. Gleich viel! Jedenfalls fangen | donner ringsum. Die ruſſiſche Artillerie ſchweigt 
meine beiden Granaten kaum anders als etwa die zwar im Gegenſatz zu ihrer Infanterie in allen 
von 15 Zentimeter⸗Haubitzen. I Tonarten; unſererſeits aber wird die Beſchießung 

* der ruſſiſchen Stellung auch nachts fortgeſetzt. Wir 

Sowie es dunkel wird, fängt es vorn, wo die wiſſen, wieder durch unſere Flieger, wo ſie unter 
Schützengräben liegen, längs des ganzen Horizonts] dem Schutz der Dunkelheit arbeiten wollen und vers 
an zu knattern, wie toll. Ruſſengewehre. Man ſalzen ihnen das Vergnügen nach Kräften. Etwas 
denkt, der Teufel iſt los, doch wenn es nicht noch | ruhiger und bedächtiger als am Tage iſt unſer 
viel ſtärker wird, bedeutet es nichts. „Dies Feuer Feuer freilich auch, wenigſtens ſofern nichts beſon⸗ 
tut wenig Schaden. Es ſind einzelne Schützen, die deres vorkommt. Die nur zeitweilig ſichtbaren 
ziellos von ihren Gräben aus in die Nacht hinein Ziele in den Tiefen der feindlichen Stellung, deren 
„funken“; nur gibt es ihrer überall welche, und Auftauchen und Wiederverſchwinden jo lange es 
keine Sekunde vergeht, in der nicht ein paar von hell iſt, alle Augenblicke Verſtärkung oder Ab⸗ 
ihnen ſchöſſen. Manchmal find es auch ganze ſchwellen unſerer Feuertätigkeit einirsten läßt, 


Gruppen; ſie haben irgend ein Geräuſch gehört oder 
ſie ſehen Geſpenſter. So ſparſam die Ruſſen mit 
ihrer Artilleriemunition — von Ausnahmetagen 
abgeſehen — ſeit einiger Zeit umgehen, im Ver⸗ 
puffen ihrer Infanteriepatronen ſind ſie nach wie 
vor groß. Sss! Sss! Das waren Kugeln, die ſich 
bis zu mir herüber verirrt haben. Und bin doch 
recht weit hinter den Gräben! Die Knallerei hat 
die Nebenwirkung, daß auch im Quartier niemand 
ſich ganz geborgen fühlen kann. Der Komment er⸗ 
fordert, daß man darüber lacht, und ſo begrüßen 
denn auch höhniſche Rufe auf der Dorfſtraße hinter 
mir das Summen. Anſere Gräben antworten den 
Ruſſen auf ſolche harmloſen nächtlichen Schieß⸗ 
übungen nicht, ganz im Gegenſatz zu deren Ver⸗ 
halten, wenn einmal das Geräuſchehören und Ge⸗ 
ſpenſterſehen auf der Seite unſerer Leute iſt. Daß 
auch das vorkommt, ſoll natürlich nicht geleugnet 
werden. Wie ſollte es auch anders ſein einer Lage 
gegenüber, angeſichts deren Tag für Tag mit wirk⸗ 
lichen Nachtgefechten recht ernſten Charakters zu 
rechnen it? 

Auch heute bleiben ſie nicht aus, ſo milde und 
ſtill die eingeſchneite Ebene im Schein des Voll⸗ 


* 


Kommandeur dieſer Schutztruppe ernannt worden 


mit diefer den Hereroaufſtand mit: 1904 ent⸗ 


St —ͤ — nr 


1 


5 


. 


Arrchlichen Feier noch Gejhente von 


Dobrzyn zwei Ruſſen, der Schneidergeſelle Viktor 
Fidura und der Anteroffizier Stanislaus Mar⸗ 
chardt, unter dem Verdacht der Spionage verhaftet 
Sie gaben an, fie wollten nach Bromberg reiſen. 
Fidula hatte infolge des Krieges keine Arbeit. Da 
riet ihm ein Freund, ſich dom Spionagebüro in 
Warſchau zur Verfügung zu ſtellen, wo es Geld in 
Hülle und Fülle gebe. Der Unteroffizier Marchardt 
hatte ſchon am Kampfe en war aber 
verwundet worden. Bei der Entlaſſung wurde ihm 
meigeitellt, entweder zur Front 7 al oder 
pion zu werden. Er wählte zu ſeinem Verderben 
das letztere. Marchardt und Fidurg wurden zus 
ſammen beauftragt, die Gegend von Bromberg und 
Hohenſalza e Ihre Reiſe dorthin 
wurde durch die Verhaftung unterbrochen und nun 
Anklage nach § 90, Abi. 5 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches mit § 58, Abſ. 1 des Militärſtrafgeſetzbuches 
erhoben. Beide wurden von einem Feldkriegs⸗ 
gericht des Kriegsverrats und der Sp.onage für 
acts erachtet und zum Tode verurteilt. Das 
rteil iſt kurz darauf vollſtreckt worden. 
5 („Ditpr. Ztg.“ 

e Briejen, 14. Februar. (Berjhiedenes.) Der 
Ale kaufmänniſche Verein und das Lehrer⸗ 
ollegium der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule 
veranſtalteten heute im „Schwarzen Adler“ eine 
nachträgliche Kaifersguburistagsfeier, die der Vers 
einsvorſitzer, Kaufmann Bernſtein, mit einem Rück⸗ 
blick auf die ſeit dem Kriegsausbruche durchlebre 
roße Zeit und einer Anſprache an die in großer 
ahl erſchienenen Fortbildungsſchüler eröffnete; 
mit beſonderer Herzlichkeit gedachte er der vielen 
im Felde weilenden Vereinsmiiglieder. Oberlehrer 
Liebermann hielt die Feſtrede, die ſich durch eine 
auf umfaſſende Geſchichtskenntnis geſtützte Blos⸗ 
legung der Intrigantenpolitik des krämeriſchen 
Briteſwolkes auszeichwete Der Redner wies ferner 


auf die Verdienſte des Kaiſers um die Schaffung 


der deutſchen Flotte hin und ſchloß mit einem 


Kaiſerhoch, worauf die Nationalhymne geſungen 


wurde. Nachdem Herr Goetz das Klavierſolo 
„Lützows verwegene Jagd“ von Weber⸗Kullatk vor⸗ 
tragen 5 ſprach Gymnaſiallehrer Klarhöfer 
ber die Aufgaben der Jugendwehren und über die 
notwendige Ausrüſtung der von ihm geleiteten 
hieſigen Jugendwehr. Größere Geldbeihilfen für 
die Wehr ſind vom Kreisausſchuß für Jugendpflege 
und vom kaufmännischen Verein zugeſagt worden; 
mehrere der anweſenden Kaufleute verpflich eten 
ſich in weitgehender Opferwilligkeit zur Spendung 
von Gebrauchsgegenſtänden. Die Herren Alexander, 
Gage und Goetz krugen in anſprechender Form das 
1 8 0 Trio von l vor. Rauſchen⸗ 
n Beifall fand ein von einem kleinen Schüler mit 
vollendeter Sicherheit vorgetragener Heldenſang 
auf Hindenburg. — Lehrer a. D. Zenke in Hohen⸗ 
kirch legt das ſeit 26% 97 16 von ihm verwal dete 
Standesamt wegen hohen Alters nieder; an ſeiner 
Stelle iſt Hausbeſitzer Neske zum Standesbeamten 
ernannt. — In Schönſee verſtarb plötzlich der Bier⸗ 
ahrer Johann Lipinski aus Culm infolge eines 
erzſchlages. 1 | 
e Freyſtadt, 15. Februar. (Das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit) konnte das Arbeiter Chr. Bioberſche 
Ehepaar begehen. Außer dem allerhöchſten Gnaden⸗ 
ſchenk von 50 Mark erhielt das Ehepaar nach der 
ertretern der 
Stadt, dem Kriegerverein und dem Vaterländischen 
Frauenwerein. 
Marienwerder, 14. Februar. (Die Brand⸗ 
ſtiftungen hören nicht auf!) Am Freitag, in der 
7. Abendſtunde, ging die der Firma Marcus und 


Mitſchuldigen) erzählte. Daraufhin erfolgte eine 
ae Die gerichtliche Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

Nikolaiken (Oſtpr.), 15. Februar. (Fiſche für 
die Soldaten.) Die Fiſcherei auf den maſuriſchen 
Seen, insbeſondere bei Nikolaiken, nach Maränen 
und Barſchen iſt ſeit einiger Zeit, trotz der Nähe 
des Feindes, in beſchränktem Umfange aufgenom⸗ 
men worden. Die Fänge kamen durchweg den hier 
einquartierten Soldaten ewe, da der Fiſcherei⸗ 
pächter Walloch nur für dieſe unentgeltlich fiſchte. 

Gumbinnen, 13. Februar. elner hahe 
Ruſſiſche Gefangeneneransporte.) Einen hohen 
Ehrentag hatte geſtern Gumbinnen. Die „Preuß.⸗ 
Lit. Ztg.“ berichtet darüber: Wie ein Lauffeuer 
Bus es geſtern gegen 10 Uhr durch unſere Stadt: 

Kaiſer kommt nach Gumbinnen! Die 2. Kom⸗ 
pagnie des hieſigen Landſturmbataillons zog um 
11 Uhr nad) dem Bahnhofe, um die Ehrenwache zu 
ſtellen. Und nichtig, bald darauf kam der Hofzug 
an. Der Kaiſer verblieb aber noch längere Zeit im 
Zuge und nahm dort Meldungen entgegen. Als er 
mit dem Gefolge den Zug verließ, erſtattete der 
Stadtkommandant, Major Gebauer, Sr. Majeſtät 
den militäriihen Rapport. Der Kaiſer begrüßte 
kameradſchaftlich die Kompagnie und drückte den 
Offizieren die Hand. Er erkundigte ſich bei Major 
Gebauer über die Heimat der Soldaten, freute ſich 
ſehr über das ge 1 800 derſelben und über 
die erhaltene Auskunft, daß die Söhne Litauens 
ſo abgehärtete Leute ſeien, daß fie bei dieſer „ges 
linden“ Witberung ohne Mantel angetreten waren. 
Seine Majeſtät war ſehr leutſelig; ſeine Augen 
leuchteten. Nach Beendigung der Frontabnahme 
beſtieg der Kaiſer mit Begleitung einen Schlitten 
und fuhr zu dem Goldaper Tor hinaus. Wie dis 
„Pr. Lit. Ztg.“ hört, iſt der Kaiſer über Augſtu⸗ 
pönen, Grünweitſche, und Trakehnen, wo die Ges 
fechbe ſtattgefunden haben, gefahren und kehrte, 
durch das Stallupöner Tor kommend. bald mach 
5 Uhr wieder zum Bahnhofe zurück, woſelbſt er ım 
Hofzuge bis gegen 10 Uhr verblieb und dann wieder 
abreiſte. Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
war leider nicht dabei. Die heiße Sehnſucht der 
Gumbinner, auch den Befreier Oſtpreußens einmal 
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen. ging nicht 
in Erfüllung. Hoffentlich ſpäter! — Immer größere 
Transporte ruſſiſcher Gefangener Nac wie die 
aden it. Ztg.“ berichtet, geſtern Nachmittag und 
abends in unferer Stadt ein. Abends 9 Uhr kam 
wohl die größte Anzahl: über 4000 Mann. und 
auch in der ſpätem Nacht wurden noch über 3000 
Mann angebracht. Heute ſetzen ſich die Transporte 
fee und es heißt, daß noch 4000 Mann im Laufe 
es Tages aus der Gegend vom Wyſtiter See hier 
ankommen ſollen, ſodaß dann wohl üben 15 000 
Gefangene unſere Stadt paſſtert haben werden. 
Die Unterbringung ſolcher Maſſen für die Nacht 
war ſehr ſchwierig, und die Kafernements waren 
gepfropft voll. Heute früh und vormittags wurden 
die Gefangenen, die alle recht froh darein ſchauten, 
weiter verladen. Heute nachmittags um 2 Uhr 
kamen eine große Anzahl Gefangener darunter 
Eiſenbahner, Chauffeure u. a. an, die in Wi hallen 
gefangen genommen wurden, als fie in drei El ſen⸗ 
bahnzügen flüchten wollten. 

Mrotſchen, 12. Februar. (Unglücksfall.) Als 
heute früh die Ehefrau des Arbeiters Franz Pisz⸗ 
czek nach dem auf dem Hofe befindlichen Brunnen 
ging, um Waſſer zu holen, glitt fie infolge der 
Glälte aus, ſtürzte über das Geländer in den drei 
Meter tiefen Brunnen und ertrank. Frau P. war 
41 Jahre alt und ſeit etma fünf Jahren verheiratet. 


über Vandamme. 1819 Maz e der 
Dichter der „Wacht am Rhein“. 1814 Niederlage 
eines Teiles der böhmischen Armee bei Morment. 


Thorn, 16. Februar 1915. 


— (Poſtverkehr nach Dalmatien.) 
Von jeh ab werden bei den Poftanftalten wieder 
Pakete bis zum Meiſtgewicht von 20 Kilogramm 
Dalmatien angenommen. Pakete mit Wert⸗ 
angabe oder ſolche, die durch Eilboten zu beſtellen 
ſind, ferner ſperrige oder dringende Patete find 
nicht sugelaffen. 

(Regimentsnummern für Offi⸗ 
ziere der Reſerve⸗, Landwehr⸗ und 
mobilen Erfagformationen.) Der Kaiſer 
at in Ergänzung der Of iöier⸗Bekleidungsporſchrift 
ſtimmt, daß künftig alle Offiziere der Reſerve⸗, 
Landwehr⸗ und mobilen Erſatzformationen die 
Nummer ihres Truppenteils zu tragen haben. 
Andere Aniformabzeichen (Litzen, Helmadler usw.) 
können in bisheriger Weiſe weitergetragen werden. 
— (Eine Kirchenkollekte) für die bes 
a Gemeinden der 5 Weſtpreußen iſt 
zum Sonnrag, 14. März, angeſetz 

— (ame ad a et tm Felde.) 
Vor dem Feinde gefallen iſt am 8. Fabruar der 
Musketier der 4. Kompagnie Infanterie⸗Negiments 
Nr. 176, Arbeiter In an Nogowski aus Michelau, 
Kreis Strasburg. In äußerſt gefährlicher Stellung 
im Schützengraben, nur 60 Meter von der feind⸗ 
lichen ſtarken Stellung entfernt, hielt er vor War⸗ 
ſchau mit ſeiner Kompagnie den unaufhörlich auf 
fie hagelnden Geſchoſſen und Handgranaten dreißig 
Stunden todesmutig pa bis fie abgelöſt wurden. 
Nogowski erhielt ſchließlich einen tödlichen Schuß 
in dem Augenblick, als er einen Feind aufs Korn 
nahm. Für die Hinterbliebenen des beliebten und 
geſchätztem Kameraden wurden in der Kompagnie 
171,85 Mark geſammelt, die an die Witwe abge⸗ 
ſchickt worden ſind. 

— (Enorme Se e Malz⸗ 
verbrauch es.) Die ſeitens des Bundesrats in 
Ausſicht genommene Kontingentierungspläne für 
die deutſche Bier⸗Erzeugung ſind, wie der „Lok., 
Anz.“ erfährt, umfaſſender, als zuerſt angenommen 
wurde, Der Malzverbrauch der deutſchen Braue⸗ 
reien wird vom 15. Februar bis Ende des Monats 
auf 60 Prozent des jeitherigen Malzverbrauches 
Iefigeiest, Vom 1. März bis auf weiteres ſoll der 

alzverbrauch nur 40 Prozent des bisherigen 
Verbrauches betragen. Als Norm des Verbrauches 
wird der Durchſchnitt des betreffenden Monats der 
letzten drei Jahre angenommen. Die Staats⸗ 
behörde ſtellt die Malzmenge für jede Brauerei x 

enn eine Brauerei in einem Monat die kontin⸗ 
gentierte Malzmenge nicht gebraucht, fo kann fie 
dieſe in den folgenden drei Monaten noch für ſich 
nutzbar machen. Der Entwurf unterliegt zurzeit 
der Beratung des Bundesrats. 
— (Erfüllung von Mehlverträgen.) 
Amtlich wird mitgeteilt: In den Kreiſen der Pro⸗ 
duktenbörſe ſoll von einigen Seiten die Anſicht vers 
treten worden ſein, daß die Händler und Handels⸗ 
mühlen berechtigt ſeien, über die im § 4, Abſatz 4 
lit. e der Verordnung des Bundesrats vom 25. Ja⸗ 
nuar 1915 a Menge (d. h. die Hälfte der 
vom 1. Januar bis einſchließlich 15. Januar 1915 
käuflich gelieferten Menge) hinaus Mehl zu liefern, 
wenn die Lieferung in Erfüllung älterer 
Verträge erfolge; dieſe Anſicht wird damit be⸗ 
ründet, daß eine ſolche Lieferung keine „Ver⸗ 
äußerung“ im Sinne der angezogenen Beſtimmung 
lei. Dieſe Anſicht iſt unrichtig. Unter „Vers 


— Geranziehung jugendlicher Ar⸗ 
beitskräfte für landwirtſchaftliche 
Tätigkeit.) Eine Bekanntmachung des Kultus⸗ 
miniſteriums an die Regierungspräſidenten und 
das geſamte Lehrperſonal an den Volksſchulen 
beſagt: „Die Beſtellung der landwirtſchaftlichen 
Grundstücke iſt im Hinblick auf die Volksernährung 
während des Krieges im laufenden Frühjahr von 
ganz beſonderer Bedeutung, und es iſt wichtig, daß 
die Ausnützung der verfügbaren Flächen im 
weiteſten Umfange möglichſt gründlich erfolgt. Zur 
Erreichung dieſes Zieles müſſen als Erſatz für Die 
durch den Kriegsdienſt abgezogenen landwirtſchafb⸗ 
lichen Arbeitskräfte alle ſonſtigen Kräfte aufge⸗ 
boten werden. Es ſoll deshalb zu einer Heran⸗ 
iehung der volks⸗ und fortbildungsſchulpflichtigen 
Jugend für ſolche Dienſte ermöglicht werden, erſtens 
durch tunlichſte Beſchleunioung der für die Ent⸗ 
laſſung aus den Volks⸗ und Fortbildungsſchulen 
vorgeſchrittenen Prüfungen und dene di des 
üblichen Prüfungsverfahrens, zweitens durch die 
Ermächtigung der Lokal⸗ und Bezirksſchul⸗ 
inſpektoren, die Schulpflichtigen, deren Dienſte bei 
der Frühjahrsbeſtellung benötigt find, vom Schul⸗ 
beſuch zu befreien. Sinkt durch die notwendigen 
Schulbefreiungen die Schülerzahl einer Schule ſo⸗ 
weit herab, daß ein ordnungsmäßiger Schulbetrieb 
nicht mehr lohnt, jo kann die Ausſetzung des Unter 
richts ganzer Schulen oder Klaſſen verfügt werden. 
Vorſtehende Anordnungen können, ſoweit Ver⸗ 
anlaſſung dazu vorliegt, auch auf gowerbliche Fort⸗ 
bildungsſchulen und Berufsforobildungsſchulen ſinm⸗ 
gemäß 0 HORR werden.“ 

— arnung vor elner deubſch⸗ 
Zu An ichen Annoncen» Expedition.) 
n Amſterdam, Nieuwezijds⸗Vorrburgwal, befindet 
ich die Annoncen⸗Expedition von A. De La Mar, 

ren Inhaber La Mar zugleich Direktor des 
Reuterbüros für Holland iſt. Dieſes Büro iſt bes 
kanntlich ein Hauptherd für alle Lügenberichte, die 
von unſeren Gegnern zum Nachteile Deutſchlands 
in Holland verbreitet werden. Da ſich viele und 
angeſehene Deutfche Firmen der genannten 
Amnoncen⸗Expedition bedienen, jo ſei hierdurch 
darauf hingewieſen, daß es mit deutſcher Ge e 
nicht vereinbarlich iſt, einem derartigen Inſti 
deutſches Gold zuzuführen. 


Eine Anleitung zum Gemüſebau 
für das Kriegsjahr 1915 
erteilt die weſtpreußiſche Landwirts 
ſchaftskammer im folgenden: 
Bodenbearbeitung und Düngung. 

Wo Neuland zum Gemüſegarten ges 
nommen wird, tut man gut, die ganze Fläche 
auf 40—50 Zentimeter Tiefe mit dem Spaten ums 
zuſtürzen. Auch altes Gemüſeland ſoll in größeren 
Zeiträumen (5—6 Jahre) wieder einmal bis auf 
dieſe Tiefe durchgearbeiblet werden. Am beiten 
eignet ſi tiefgründiger, humusreicher, etwas 
re Boden zum Gemijebau. Steht nur armer 

oden zur Derfügung, dann iſt ſolcher bei der erſten 
tiefen rbeitung nach Möglichbeit anzureichern. 
Gemüll und Straßenkehricht, die in der Nähe großer 
Ortſchaften leicht au haben find, können mit Vorteil 
in beträchtlichen Mengen auf den Boden vermiſcht 
werden. 30—100 Zentner auf 100 Quadracmeter. 
Ebenſo Kompoſterde, Torfmull wm. Scherben, 
Schlacken und dergleichen ſollen nicht in die Beete 
ebracht werden, ſondern ſind zur Befeſtigung der 

ge zu verwenden. 


latauer (Kunſtmühle) gehörige Scheune nabſt Die erſte Frau des P. iſt vor mehreven Jahren bei | äußern“ im Sinne dieſer Beſtimmung fällt auch die dürfen nicht tief untergebracht werden und find in 

0 955 Schauer in der Langen Straße in Flammen einem Sind ect g anden Borde Lieferung in Erfüllung alter Verträge. Die Ad⸗ größeren Mengen nur auf den Teil des Landes zu 

6 auf. Zum Glück lagerte dort kein Getreide, ſondern ſicht dieſer Gegen iſt, die tatſächliche Ab⸗ geben, der Blat.gemife, Gurken und Tomaten 
nur ziemlich erhebliche Strohvorräte, die nebſt den abe von ehl in den Verkehr auf ein bragen ſoll. 


in der Scheune befindlichen landwirtſchafelichen 


Maſchinen ſämtlich verbrannten. Die ganz in der 


Nähe befindlichen Gebäude des Propiantamts 
waren durch Funkenflug gefährdet, blieben jedoch 
unwperſehrt. Ohne Frage liegt Brandſtiftung vor. 

Allenſtein, 10. Februar. (Wegen umfangreicher 
Unterſchleife an Liebesgaben) ſind, der „K. A. 3.“ 
zufolge, zwei hieſige Beamte geſtern verhaftet 
worden. Die fortgeſetzten Diebſtähle und Unter⸗ 
ſchlagungen ſollen durch die kleine 10jährige Tochter 
eines der Verhafieten an das Tageslicht gekommen 


ſein, die ihren Mitſchülerinnen von Schmauſereien 


und Weinkneipereien im Hauſe ihres Onkels (des 
ſpielen nachts, wo man Jo weit nicht ſehen kann, 
keine Rolle. Nur eigene Unternehmungen oder be⸗ 
ſondere Vorgänge in der Front des Gegners ſprechen 
dann mit... Es wird 11 Uhr, 12 Uhr. Alles 
bleibt ſtill oder wenigſtens ruhig, ſoweit man es 
ſo nennen kann. Da auf einmal ſteht im Oſten 
heller Feuerſchein am Himmel. Gleich darauf 
hämmern dort Maſchinengewehre. Verſtärktes 
Kleingewehrfeuer in derſelben Gegend. Woher 
kommt der Feuerſchein? Iſt's Luwikow, wo es 
brennt, oder Zylin, oder Sucha? — es gibt außer 
dem Fluß nämlich auch einen Ort dieſes Namens, 
und er liegt dort drüben. Da, was iſt das? Im 
Norden, wo es bisher leidlich ruhig war, gibt es 
eine ſchwere Kanonade. Die einzelnen Schläge 
klingen dumpf herüber und folgen ſchnell aufein⸗ 
ander. Eine Batterie ſcheint ausſchließlich Grup⸗ 
pen zu ſchießen. Und nun geht es auch im Südoſten, 
bei Borzimow, dem erſten Hexenkeſſel, los. War 
der Feuerſchein das Signal zu einem Aufſtand in 
der ganzen Front? Das Kleingewehrfeuer bei 
Borzimow klingt wie das Raſſeln des Hagels bei 
ſchwerem Wetter. Am nächtlichen Horizont tanzen 
dort glühende Punkte und verſchwinden; das iſt 
das Platzen der Schrapnells. Die Kanonen feuern 
auf Mord; eine Batterie ſteht fo, daß man bei 
jedem Schuß die Flamme ſieht, wie fie aus den 
Röhren fährt; gehört ſte uns oder dem Feinde? 


Leuchtkugeln vom weißen Licht der Magneſium⸗ 


flamme ſteigen auf, zögern ein paar Sekunden wie 
nachdenklich im Scheitel ihrer Bahn und zerſpringen 
dann. Langſam ſenken ſich ihre Teilkugeln und ver⸗ 
löſchen. Beide Gegner ſcheinen ſie zu werfen; wäh⸗ 
rend der Dauer der Erſcheinung geben die Schützen⸗ 
linien des Feindes jedesmal ein deutliches Ziel; 
ihr Licht blendet bis zu mir herüber. Auch ein 
Scheinwerfer ſpielt ab und an. Am Himmel zuckt 
es von dem Wiederſchein der feuernden Batterien. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Februar. 1914 Herzog 
Ernſt Auguſt von Braunſchweig zum Ritter des 
ſchwarzen Adlerordens inpeſtiert. 1913 Ankündi⸗ 
ung der großen franzöſiſchen Heeresvoxlage. 1912 
1 Sat Aloys von Achrenigal, öſterreichiſcher Mi⸗ 
niſter des Außern. 1905 Ermordung des ruſſiſchen 
Großfürſten Sergius. 1871 Ernennung Thiers zum 
Chef der Exekutipgewalt der franzöſiſchen Republik. 
1855 / Heinrich Heine, bekannter deutſcher Dichter. 
1827 + Heinrich Peſtalozzi, hervorragender Päda⸗ 
gog. 1823 f Graf Kleiſt von Nollendorf, der Sieger 

Am anderen Morgen erfahre ich, was es in der 
Nacht gegeben hat. Borzimow: unſere Nachbar⸗ 
diviſion hat dort einen vorgeſchobenen Punkt der 
feindlichen Stellung berannt. Für diesmal noch 
vergeblich. Weiter unten an der Sucha, wo unſere 
Stellung bereits nahe an den Fluß herantritt, 
haben die Ruſſen zur Offenſive überzugeben und 
zu dieſem Zweck eine Brücke zu ſchlagen verſucht. 
Die deutſchen Batterien haben ihre freundliche Ab⸗ 
ſicht, uns zu flankieren, vereitelt. Das war die 
Kanonade im Norden. Anſere Diviſion ſelbſt war 
an dem Gefecht im Oſten beteiligt, das von der 
Feuersbrunſt eingeleitet wurde. Das Feuer ſelbſt 
war in dem Ort Sucha, alſo innerhalb der ruſſiſchen 
Stellung ausgebrochen. Dort brannten etliche 
Bauerngehöfte nieder; ein trauriger, aber im 
Operationsgebiet mehr wie alltäglicher Vorgang. 
Er mag die Ruſſen denn auch ziemlich kalt gelaſſen 
haben; ſo kalt ſogar, daß ſie ganz vergaßen, darauf 
zu achten, inwieweit etwa der Feuerſchein uns zu 
ihnen unbequemen Wahrnehmungen verhelfen 
könnte. Und eine ſolche Wahrnehmung konnte man 
denn in der Tat von unſerem Schützengraben aus 
machen. Man ſah dort, wie die Ruſſen auf der 
Böſchung ihres Grabens ſtanden und eifrig daran 
ſchaufelten. Was das bedeutete, war klar. Auch 
unſere Gräben ſind bei dem ſumpfigen Charakter 
des Geländes zwiſchen beiden Flüſſen dem Ein⸗ 
dringen von Grundwaſſer ausgeſetzt; es iſt eine 
große Qual für unſere Leute. Noch viel mehr als 
wir aber leiden die Ruſſen darunter; ihre Gräben 
liegen noch näher an der Sucha als die unſeren, und 
dieſe iſt die Haupturſache des bels. Die Ruſſen 
benutzten die Nacht, die Böſchung zu erhöhen, um 
dann auch die Sohle des Grabens höher legen zu 
können und ſo nicht mehr im Waſſer ſtehen zu 
müſſen. Bei dieſer Arbeit boten fie gegen den hellen 


iertel der im Januar in den Verkehr gelang⸗ 
ten Menge zu beſchränken. Dies würde aber 
garnicht erreicht, wenn über dieſe Viertel hinaus 
in Erfüllung älterer Verträge oder aus einem 
anderen Grunde Mehl abgegeben würde. Ein 
Händler oder eine Handelsmühle, die dies trotzdem 
tun, zeigen ſich in der Befolgung der ihnen auf⸗ 
erlegten Pflichten unzuverläſſig und haben, ads 
ſehen von der Beſtrafung mit Gefängnis bis 
u einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 
Mart, zu gewärtigen, daß ihr Geſch aft ſofort 
von der zuständigen Behörde nach §8 52 ge⸗ 
ſchloſſen wird. 

..... ͤͤ̃ [—T—̃—̃— 


Up ewig ungedeelt. 
Vaterländische Erzählung von A. v. Liliencron. 


(Rachdrug verboten.) 

(6. Fortſetzung.) 
„Gib dir nur Mühe, Gate, es wird ſchon 
gehen,“ ermutigte er fie. „Ich möchte es doch 
gerne wiſſen.“ Sie nickte und ſchwiea noch einen 
Augenblick, dann ſagte fie langſam und mit 
einem eigentümlich tiefen Klang in der 
Stimme: „Es heißt ja, das Gold wird erſt im 
Feuer erprobt, und ich habe oft davon ſprechen 
hören, daß es ſich erſt in ſchweren Zeiten oder 
in heißem Kampfe bei den Menſchen zeige, ob 
fie wirklich feſt im Glauben ſtänden. Siehſt du, 
und in alter Zeit mußten die Ritterſöhne auch 
erſt Kraft und Anercchrockenheit durch die Tat 
beweiſen, ehe fie den Ritterſchlag erhielten. Und 
nun —“ 
„Und nun?“ wiederholte er, da ſie ſchwieg. 
„Nun habt ihr es beide gefühlt und gezeigt, 
daß euch die Kugeln nicht ſchrecken — ich meine. 
da habt ihr es ſo recht gewußt, was es auf ſich 
hat mit dem Heldenmut und der Todestreue. 
Darum hat der Bruder geſtrahlt und dir iſt ſo 
feierlich zu Sinn geweſen. Ihr habt den Rit⸗ 
terſchlag bei der Feuertaufe erhalten. Verſtehſt 
du mich?“ fragte Aga jetzt. 
Sie hatte ihm das Geſicht zugewandt, und 
da ſie eben an den erleuchteten Fenſtern eines 
Hauſes vorübergingen, deren voller Schein 
auf das Mädchen fiel, konnte er deutlich ihre 
Züge ſehen. Die grauen Augen erſchienen ihm 
tief ſchwarz, und er entſann ſich aus ihrer Kin⸗ 
derzeit, wie dieſe Augen immer ſo eigenartig 
dunkel wurden, wenn eine Sache ſie erregte. 
Auch ihn hatten ihre Worte bewegt und zu⸗ 


Hintergrund ein ausgezeichnetes Ziel, das ſich gleich neue Kindererinnerungen geweckt. 


Nicht alle Gemüſe vertragen friſchen 
Dünger. Zu Wurzel⸗ und Schovengemüſem eignen 
ſich beifer Düngeſalze: Auf 1 Quadratmeter etwa 
30—40 Gramm 40prozentiges Kaliſalz, 50 Gramm 
Thomasmehl oder Superphosphat und 20—30 
Gramm ſchwefelſaures Ammoniak. Dieſe Salze 
werden nach dem Graben des Landes obenauf 
geſtveut und eingeharkt. Thomasmehl und ſchwefel⸗ 
aures Ammoniak dürfen nicht miteinander vor dem 
Ausſtreuen vermiſcht werden. Iſt der Boden in 
uter alter e reich mit Kompoſt ver⸗ 
ehen, jo iſt eine igabe von Düngeſalzen zu 

urzelgemüjen gewöhnlich nicht nötig. 


hineinverſetzen. Hatteſt ja ſchon als lütte 
Dirn deinen Helden, für den du ſchwärmteſt. 
Weißt du noch, wer das war?“ 

„Das werde ich doch nicht vergeſſen, Hans! 
Judas Makkabäus war es,“ erklärte ſie, „der 
Gottesſtreiter, der lieber ritterlich ſterben 
wollte als fliehen, um ſeine Ehre nicht zu 
Schanden werden zu laſſen.“ 


Weller hatte ſich ſo in das Geſpräch vertieft, 
daß er verwundert aufſah, als Rathgen ihm zus 
rief: „Mein Junge, hier iſt ja dein Quartier, 
wir ſind zur Stelle.“ 

„Jawohl,“ beſtätigte der junge Offizier, 
„und nun müſſen wir Abſchied nehmen, denn 
morgen geht's weiter, dem Feinde nach. Es war 
gut, daß ich dir geſagt hatte, wo ich ins Quartier 
ſollte, ſonſt wäre ich wahrhaftig vorbeigelaujen.“ 

Er hatte Klaus vom Pferde gehoben, und 
der Junge machte ſich, aufgeregt durch die Ein⸗ 
drücke des Tages, wieder mit ſeiner Fahne zu 
ſchaffen und ſang dabei vor ſich hin: „Schleswig⸗ 
Holſtein ſtammverwandt“. Da er das Lied aber 
nicht weiter konnte, ſammelte er zuſammen, was 
in ſeinem Gedächtnis geblieben war, und „meer⸗ 
umſchlungen — Vaterland — up ewig unge⸗ 
deelt“ klang alles durcheinander. 


Rathgen nahm herzlichen Abſchied von 
Weller. „Gott mir dir, mein Junge, grüße 
meinen Sohn!“ ſagte er. „Haltet die Ohren 
ſteif und bleibt wacker. Ich baue auf euch 
beide. Gott nehme euch in ſeinen Schutz!“ 

Der junge Offizier ſchüttelte kräftig die 
dargebotene Hand: „Danke, danke, Onkel! 
Bleibe mir auch ferner ſo wohlgeſonnen, ich 
will deinem Vertrauen Ehre machen.“ 

Dann wandte er ſich an Aga, die ſchweigend 


Stalldünger und Kloaken 


And nach zwei Stunden iſt alles wieder ruhig; 


j unſere Maſchinengewehre und unfere Schützen nicht! „Ja und gar verſtehe ich dich,“ ant⸗ daneben ſtand. 
d. h. ruhig bis auf den normalen Donner unſerer e ganz = 1 j 


entgehen laſſen konnten. Ehe der Feind noch recht wortete er ihr, „und ich ſchäme mich faſt, daß ich „Soll ich verſuchen, es deinem Judas Makka⸗ 
Schützengräben. 


Batterien und das regelmäßige Geknalle aus den ee was es gab, war die Kataſtrophe über ihn auch nur einen Augenblick glaubte, du könnteſt bäus nachzutun an ritterlichem Mut?“ fragte 
8 dich nicht in meine Gefühle bei der Feuertaufe] er zwiſchen Ernſt und Scherz. 


1 
f ? 6 


hereingebrochen 


Behltesan Stalldunger, fo müllen die 
genannten Kunſtdünger auch zu den Kohlartin uſw. 
Segeben werden, außerdem 3—dmal Dunggüſſe von 

erdünnter Stalljauche, in Waſſer aufgelöſtem 
- flügeldünger, Kloake 11710 Der ſonſt zur Stick⸗ 
bel eüngung verwandte Chileſalpeter iſt während 
60. er es nicht zu haben. Poudrette und Guano, 
8 100 Gramm auf ein Quadratmeter, können 
egen b hgspgat und ſchwefelſaures Ammoniak ers 
egen Kalkdüngung bewirkt nur auf humus. und 
nährſtoffreichen Böden ein kräftiges Wachſen der 
An 1 A au m F 1 bis 

ner kohlenſauren Ka ode 

25 Pfund galt (Mergel) oder 15 bis 

So nötig wie ausgiebiges und richtiges Dün 
iſt au Hacken und Jäten 2 955 
8 achstumszeit. Sobald die oberſte Bodenſchicht 

ruſtenbildung zeigt, muß flach gelockert, alſo ge 
5 werden. Dabei kommt kein Unkraut auf, und 
© tieferen Bodenſchichten bleiben feucht. Hat ſich 
Unkraut eingefunden, was nicht immer zu Ders 


meiden iſt. jo muß mit dem Fäten auch ein Hacken 


derbunden fein. Kein Gemüfebeet darf im t 

verunkrauten. Sobald es abgeerntet ift, rg 

AAtraben und neu beſtellt werden oder rauh über 
inter liegen bleiben. 

—— 


Gemeinütziges. 


Farbige Flanelle wäscht man in ganz dünn ges 

1 er Roggemmehlſuppe oder in einer einſtünd⸗ 
chen Abkochung von weichem Waſſer mit Seifen⸗ 
Karel Hinterher vielfaches Spülen. Bei unechten 
ben ſetze man etwas Ochſengalle hinzu. Um 
fe Einlaufen der Stoffe zu vermeiden, drücke man 
den reinen Tüchern aus und trodne fte im 
| tten bei Luftzug möglichſt ſchnell. Im Winter 
85 warmen Zimmer, aber nie am Ofen und in der 
onne getrocknet, das macht Flanelle hart, und hart 
ordene Flanelle laſſen ſich ſchwer korrigieren. 


t der Waffen und Gawehre geſchieht 


gut mittelſt Tintenradiergummis. Die ameri⸗ 
Tune „Jagd⸗ und Schützenzeitung“ ſagt: Der 
ntenradiergummi enthält ein feines Schmirgel⸗ 
Pulver und entfernt kraft deſſen jeden Roſt leicht 
ud ſchnell, ohne Schrammen zu hinterlaſſen. Es 
un verſchledene Stärkegrade von Gummiſorten; 
an paſſe die richtige an, und ebenſo unterlaſſe 
man nicht, dem Gummi die zutreffende Form zu 
Beben, wie z. B., um den inneren Lauf zu reinigen, 
10 er dam Putzſtock tm 852 eines Pfropfens ans 
2 raubt werden. Die Politur greift der Gummi 
Haus nicht am 


Luftſchiffahrt. 
Fliegerabſturz in Breslau. Am Sonntag 
Mittag iſt auf dem Gandauer Exerzierplatz bei 
reslau ein Doppeldecker aus über 200 Meter 
Höhe abgeſtürzt. Die Infaflen des Flugzeuges 
bestanden aus einem Werkmeiſter und einem 
iloten, der erſt vor wenigen Tagen feine 
Prüfung beſtanden hatte: beide wurden tot 
unter den Trümmern hervorgezogen. Über die 
Urgache des Abſturzes konnte bisher nichts feftge: 
telt werden. Die junge Frau des Piloten war 
eugin des Todesſturzes. 
Eine neue Flugzeugfabril in Oſterreich. Die 
dp treichifche Regierung hat dem Baron Karl 
da im Vereine mit der öſterreichiſchen Kre⸗ 
ditanſtalt die Bewilligung zur Errichtung einer 
öſterreichiſchen Flugzeugfabrik⸗Akt.⸗Geſ. mit 
dem Sitze in Wiener⸗Reuſtadt erteilt. 


Handel und verkehr. 


g. Die Rheiniſch : Weſtfäliſche Boven⸗ 
Büeditbank in Köln am Rhein ſchließt die 
Mlars auf den 81. Dezember 1914 mit 300 435 830 
Rane ab. Der Reingewinn, einſchließlich des Vor⸗ 
jedes von 618 882 Mark, beträgt 2 628 714 Mark; 
Keron ſollen 1190000 Mart, d. l. 7 Prozent, 
ahresdividende zur Verteilung kommen. 


— 


— — 
f Sie lächelte, aber es ſchimmerte dabei feucht 
N ihren Augen: „Nimm fein Loſungswort 
mit,“ ſchlug fie vor. 
„Wie hieß das?“ 
„Gott gibt Sieg.“ 
hi Er drückte ihre Hand: „Ich werde kämpfen 
5 euer Schleswig⸗Holſtein, nicht fliehen, neber 
itterlich ſterben.“ 
5 Um ihren Mund zuckte es, und ein paar 
we Tränen ftanden in ihren Augen. „Behüte 
ich Gott, Hans.“ 
„Bete für mich, Gate, lütte Dirn!“ ö 

4 Klaus mochte wohl das Gefühl haben, daß 
905 ſich um ihn kümmere, und daß es daher 
h der Zeit ſei, ſich bemerkbar zu machen. Er 
Wee ſeine Fahne zwiſchen die Schweſter und 

eller und ſang nach frei erfundener Melodie: 
Ap ewig ungedeelt.“ 

f den einen Zweck hatte Klaus jedenfalls erreicht, 
ip n nun beſchäftigten ſich ſofort alle drei mit 
r und er wurde in das Abſchiednehmen hin⸗ 

ungezogen. ü 

Ger blieb beim Nachhauſegehen denn auch der 
den gachigſte da Vater und Tochter ganz mit 
in Eindrücken des Tages beſchäftigt waren und 

en Gedanken nachhingen. 
RR Aga,“ Klaus zupfte die Schweſter am 
mal el, „ſolch ein Huſarenleutnant will ich auch 
werden und auf ſolchem braunen Pferde 

ich dann auch reiten.“ 
„ode das Mädchen antworten konnte, tat es 
denn aer für ſie. „Das ſollſt du, mein Junge, 
5 du, ſo Gott will, zu einem tüchtigen 
deiß den herangewachſen biſt, der es zu ſchätzen 

Take daß er ein Deutſcher iſt, und der ſein 

erland, ſein Schleswig⸗Holſtein, liebhat.“ 

Verſtös waren freilich Worte. die über das 

Baus des Knaben weggingen, aber fo viel 

Holstein doch davon erfaßt, daß Schleswig⸗ 

ine in und die Erfüllung ſeiner Wünſche in 
m gewiſſen Zuſammenhange ſtanden, und 


e ee e r 


bedrohten wir das Zentrum der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſamtſtellung in ſo ernſter Weiſe, daß die ruſſi⸗ 
ſche Heeresleitung an einen letzten Offenſivver⸗ 
ſuch rechts der Weichſel und in Oſtpreußen 
dachte, wo ſich die Ruſſen öſtlich der Maſuriſchen 
Seen und bis nahe an den Niemen heran feſtzu⸗ 
ſetzen vermocht hatten, weil es der deulſchen 
Heeresleitung vor allen Dingen darauf ankom⸗ 
men mußte, die Offenſive weſtlich Warſch iu 
nicht durch Truppenabgaben zu ſchwächen. 
Andererſeits zeigten vereinzelte ruſſiſche Vor⸗ 
ſtöße ſüdlich Memel und vor allen Dingen auf 
die Gegend um Gumbinnen und öſtlich der Seen 
nicht genügende Kraft um Befürchtungen er: 
wecken zu können. Als nun aber deutſchfeind⸗ 
liche Blätter des Auslandes von einem be⸗ 
ſchloſſenen ruſſiſchen Vorſtoß durch den erheblich 
verſtärkten vuſſiſchen rechten Flügel ſprachen, 
ſorgte Genepalfeldmarſchall Hindenburg für die 
geeignete Verſtärkung ſeines eigenen linken 
Flügel rechts der Weichſel und in Oſtpreußen 
und war ſomit imſtande, die vuſſiſche Offenſive 
in dem Augenblick zu zerſchmettern. wo ſie einen 
ernſten Charakter anzunehmen drohte. 


preußen wird derartigen Unternehmungen wohl 
ein Ende gemacht haben, und da der ruſſiſche 
Generalſtab ſelbſt einen Rückuzg auf die ruſſi⸗ 
ſchen Feſtungen als notwendig bezeichnet, wer⸗ 
den wir wachrſcheinlich die ruſſiſchen Armeen 
nicht nur von der oſtpreußiſchen Grenze, ſondern 
auch aus Nordpolen unmittelbar an der Weich⸗ 
ſel, natürlich nicht ohne Abzugskämpfe und 
weitere Verluſte, in der Richtung auf Kowno, 
Grodno, Oſſowiece, Oſtrolenka, 
Pultusk und Nowogeorgicewsk zu⸗ 
rückgehen ſehen. Alle erwähnten Orte ſind 
Feſtungen oder befeſtigte Flußübergänge und 
ermöglichen ſomit dem geſchlagenen ruſſiſchen 
Flügel eine gedeckte Stellung hinter den Fluß⸗ 
läufen des Niemen, Bobre und Narew. Oſt⸗ 
preußen wird höchſtwahrſcheinlich vor einem 
erneuten Vorſtöß der Ruſſen über dieſe Flüſſe 
hinweg nunmehr geſichert ſein. Ein Blick auf 
die Karte zeigt, daß eine natürliche Ergänzung 
dieſer Stellung durch die Feſtungen Warſchau 
und Iwangorod und die Weichſel ſelbſt geboten 
wird. Die Benutzung dieſer Stelluna ſetzt frei⸗ 
lich eine erzwungene oder freiwillige Räumung 


Dieſe Polens innerhalb des Weichſelbogens durch die 
dritte zuſammengebrochene Offenſtve in Oſt⸗] ruſſiſche Zentrumsarmee voraus. 


Mannigfaltiges. | 


(Was würden Sie tun ..) Wi 
wir der „Köln. Volksztg.“ entnehmen, hatte der 
„Chicagoer American“ folgende Rundfrage an 
feine Leſer erlaſſen: „Was würden Sie in der 
gegenwärtigen Kriſis tun, wenn Sie der deut⸗ 
ſche Kaiſer, der König von England, der franzö⸗ 


es hatte zurfolge, daß er mit ſchmetternder 
Stimme ſang: „Schleswig⸗Holſtein ſtammver⸗ 
wandt“, und dann der Schweſter erklärte: „Du 
mußt mir das mal gang richtig vorſagen, ich 
will es lernen.“ : 8 

Als Rathgen in das Schlafzimmer feiner 
Frau trat, ſah er fie aufrecht im Bette ſitzen. 
Sie war bei ſeinem Eintritt erwacht und 
konnte ſich nicht gleich beſinnen, warum ſie mit 
Tränen eingeſchlafen war. 

„Berny,“ ſtammelte ſie, „was war doch? — 
Ach, der ſchreckliche Tag! All das Schießen! 
Halt du was von unſerem Jungen gehört?“ 

Er ſetzte ſich auf den Rand ihres Bettes und 
nahm ihre Hand. „Dagmar, wir können Gott 
danken, er hat unſeren Alteſten behütet. Detlev 
hat ſich brav gemacht, wie man es nicht anders 
von ihm erwarten konnte.“ 

Da hörte er ein leiſes Aufſchluchzen und 
zugleich ein erlöſendes Aufatmen. Seine Frau 
drückte ihre Wange gegen ſeine Hand. „Gott 
ſei Dank, Gott ſei ewig Dank!“ murmelte ſie. 

Rathgen erzählte ihr nun alles, was er von 
Weller über den Sohn gehört hatte. Er fühlte 
ſich ſo ſtolz auf ſeinen Jungen, und während er, 
hingeriſſen von ſeinen Gefühlen, mit beredtem 
Munde das Gefecht und die Feuertaufe des 
Sohnes ſchilderte, vergaß er für einen Augen⸗ 
blick, daß in dem Herzen der Frau, die da ſo re⸗ 
gungslos ſtill in ihrem Bette ſaß, die Gefühle 
der Mutter und der Dänin miteinander 
kämpften. 

Als er mit ſeinem Berichte zuende war, 
blieb ſie ſtumm; da ſah er ſie verwundert an: 
„Hat er ſich nicht famos gemacht, unfer 
Alteſter?“ 

Sie ſchauerte zuſammen. „Ach, Verny, es 
iſt alles jo ſchrecklich! Der furchtbare Krieg! 
Warum mußtet ihr ihn anfangen! Ihr konn⸗ 
tet euch doch nicht beklagen. Es ging euch d 


ſiſche Präſident oder der ruſſiſche Zar wären?“ 
Ein Franzoſe namens Charles Carré antwor⸗ 
tete darauf: „Wäre ich der Fräſident von 
Frankreich, würde ich mich um den Frieden be⸗ 
mühen und ſtatt ein Feind Deutſchlands zu ſein, 
würde ich verſuchen, ſein Freund zu werden. All 
das Kämpfen, das jetzt mein lie bes Vaterland 
beſorgt, geſchieht nicht für Elſaß⸗Lothringen, 
ſondern für Englands Oberherrſchaft. Wäre ich 
der deutſche Kaiſer, würde in Frankreich Frie⸗ 
den anbieten, aber ich würde weiter gegen 
England kämpfen, bis es ſelbſt um Frieden 


bäte. Wäre ich der ruſſiſche Zar, würde ich eine 


Entſcheidungsſchlacht abwarten und dann Frie⸗ 
den anbieten oder um Frieden bitten. Wäre ich 
König von England, wüßte ich nicht, was ich tun 
ſollte.“ 

(Die neueſte Begrüßungsform.) 


Anſtelle des dem religiöſen Empfinden wider⸗ 5 


ſtrebenden Grußes: „Gott ſtrafe England!“ mit 
der Erwiderung: „Er ſtrafe es“ haben die 
Berliner eine neue Begrüßungsart erſon⸗ 
nen. Sie lautet „Hiddek“ und als Gegengruß 
„Az o“. Die meiſten Leſer werden wohl ver: 
wundert die Köpfe ſchütteln und ausrufen 
„Herr, dunkel iſt der Rede Sinn“ und doch iſt die 
Löſung eigentlich ganz einfach, wenn man be⸗ 
denkt, daß ſich in den letzten Jahren der Brauch 
eingebürgert hat, aus den Anfangsbuchſtaben 
mehrerer Wörter ein Wort zur Abkürzung zu 
bilden, wie ſeinerzeit Damula, Ila uſw. Hid⸗ 
dek bedeutet „Hauptſache iſt, daß die Engländer 
Keile kriegen“, der Gegengruß Uzo: „Und zwar 
ordentlich“. ; 

( Frühlingsboten.) Aus Berlin 
wird berichtet: Die Schneeglöckchen ſind fetzt 
als erſte Frühlingsboten im Freien zur Blüte 
gelangt. Man ſieht ſie hier zahlreich im Vikto⸗ 
riapark und in anderen Parkanlagen. Auch die 
Weiden und Pappeln haben ihre weißen Kätz⸗ 
chen angeſetzt. 

(Die Fortführung der Berliner 
Nordſüdbahn) haben die Berliner Stadt ⸗ 
verordneten bis Neu⸗Kölln genehmigt. 

(Von einem Kranken überfallen 
und tödlich verletzt.) In Neuſtadt 
(Haardt) wurde am Donnerstag der Vorſitzer 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes Hofrat Koelſch 


te 5, de 
jo gut unter Dänemarks Herrſchaft!“ (F. 75 Berit u en Ur e a Sende in 


Barbier Anton Scharfberger aus Hambach, im 


Verlaufe eines Streites überfallen und mit 
einer Schere in der Schläfegegend ſchwer verletzt. 
Abends iſt Koelſch, ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt zu haben, geſtorben. Der Täter 
ſoll früher ſchon im Irrenhauſe untergebracht 
geweſen ſein. 

(Ein überraſchender Anblick) bot 
ſich in Cöthen einer behördlichen Kommiſſion, 
die ſich Eingang zu den verſchloſſenen Lager⸗ 
räumen des Kaufmanns Guftan Eberius ver⸗ 
ſchafft hatte, um die Lagerbeſtände aufnehmen 
zu können. Der Beſitzer, durch Krankheit dem 
Geſchäft ferngehalten und auch zum Sonderling 
geworden, hatte ſich ſeit langem um die Be⸗ 
ſtände nicht kümmern können, aber auch keinem 
anderen Zutritt geſtattet. In langen Reihen 
ſtanden die Säcke mit Mehl, Kleie. Kraftfutter⸗ 
mitteln uſw., mehrere hundert Zentner, eine 
Beute der Milben und Würmer, von denen 
es in allen Säcken wimmelte. Weiter konnten 
hier Herden von Ratten und Mäuſen hauſen 
und ſich nähren. Große Mengen wertvoller Sä⸗ 
mereien, namentlich Kleeſaaten, Gräſer und 
Futterpflanzen, wurden ebenfalls in verdorbe⸗ 
nem Zuſtande aufgefunden; durch das lange 
Lagern haben ſie zweifellos ihre Keimkraft ein⸗ 
gebüßt. Auch erhebliche Vorräte an künſtlichen 
Düngemitteln dürften aus der gleichen Urſache 
ihren Wert verloren haben. 

(Doppelmord und Selbſtmord 
einer geiſteskranken Mutter.) In 
Kiel hat die Frau eines Volksſchullebrers erſt 
ihre beiden Kinder und dann ſich ſelbſt getötet. 
Als die ſiebenjährige Tochter nachmittags aus 
der Schule nachhauſe zurückkehrte, fand ſie die 
Mutter und ihren drei Jahre alten Bruder er⸗ 
hängt vor. Ein neunjähriger Bruder lag töd⸗ 
lich verletzt auf dem Fußboden. Ein Arzt ftellte 
feſt, daß der ältere Knabe noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, während bei der Frau und 
dem jüngſten Sohn der Tod bereits eingetreten 
war. Der ältere Knabe iſt bald darauf geſtor⸗ 
ben. Es iſt mit ziemlicher Sicherheit anzuneh⸗ 
men, daß die Frau die Tat in einem plötzlichen 
Anfall von geiſtiger Amnachtung ausgeführt 
hat, da ſie in glücklichſter Ehe lebte. 

(Erdſtöße in der Rheinprovinz.) 
Am Donnerstag wurden im ſüdweſtlichen Teile 
der Stadt Trier leichte Erdſtöße bemerkt; 
Schaden iſt nicht entſtanden. 

(Selbſt geſtellt.) Der Oktober 1913 
nach großen Unterſchlagungen geflüchtete Karls⸗ 
ruher Rechtsanwalt Dr. Karl Lorenz ſtellte ſich 
jetzt der Karlsruher Staatsanwaltſchaft. 

(über ein großes Lawinen un⸗ 
glück) wird aus Cuneo vom Freitag gemel⸗ 
det: Vergangene Nacht wurde in der Gemeinde 
Tenda eine Barade, in der ſich eine Anzahl 
Arbeiter befand, von einer Lawine begraben. 
Bisher find 15 Leichen herausgezogen worden. 


Berliner Börſe. 


Im freien Börſenverkehr machte ſich eine recht gute ver 
trauensvolle Stimmung geltend. Kriegsanleihe zog bei 
allerdings mäßigen Umſätzen leicht an. Andere Rentenpapiere 
waren wenig beachte, Von Induſtriepapieren hatten nur 
Rheiniſche Metallaktien größeres Geſchäft bei höheren Kurſen. 
Daneben zeigte ſich einiges Intereſſe für Aktien von Unter⸗ 
nehmungen, die Qualitätseifen herſtellen. Weſtſäliſche Draht⸗ 
werke Langendreer waren beſonders gebeſſert. Auch in Caro 
Hegenſcheidt, Phönix. Bochumer und Gelſenkirchener fanden 
einige Umſätze ſtatt. Deviſen waren im allgemeinen feſt, ins⸗ 
befondere auf Holland und Amerika. Geld blieb flüflig. 
„6ᷣeL .. nn nr} 

Amfterdam, 15. Februar. Java⸗Kaffee ruhig, loko 46 / 
Santos⸗Kaffee per März 27, per Mal 261, per Dezember 
25% — Rülböl loko feſt, 64% per März 63. 


Welter⸗-eberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 16. Februar. 


Name | 3 2 Zu] Bilterungse 
2 28 32 N 
der Veobach⸗( 8 8 & 8 Welter 2 S e 
tungsftatton] SF 1 2 EO| 24 Stunden 
a .. 
Borkum 161, 0% N N halb bed. 3] Welterleucht. 
Beni 759,1 NRW bedeckt | —1| Wetterleucht. 
winemind⸗ 75,5% Nebel 11 meiſt bewölkt 
1 753,60 SSW bedeckt 2} meiſt bewölkt 
unzig — — — — — 
Königsberg 753,6 W Regen il Wetterleucht. 
Mentel 751,8 NRW Dunſt 1 Wetterleucht. 
Metz 704, % 0 bedeckt 20 mmeiſt bewölkt 
Hannover — — — — — 
Magdeburg 758,4 WRW Schnee 6] Wetterleucht. 
Berlin 756,118 bedeckt 3 Wetterleucht. 
Dresden 757, WRW Regen 8 5 
Bromberg 755,78 bebeckt 8) meiſt bewölkt 
Breslau 7565855 bedeckt 4 meiſt bewölkt 
Jrantſurt M. 762 % NW G bedeckt 4 Wetterleucht. 
Karlsruhe 764.2 S1 Schnee 2 meiſt bewölkt 
München 765,0 S 0 heiter —1 meiſt bewölkt 
Prag 760,3 W wolkig 8 meiſt bewölkt 
Wien — — — — — 
Kratau — — — — — 
Lemperg — — — — — 
Hermaunſtabt] — — — — — 
Billſingen 764, N W wolkig 8) meiſt bewölkt 
Kopenhagen 755,1 NNW Dunſt —1 metlſt bewölkt 
Sıodholm — — — — — 
Karlſtad — — — — 
apuranda — — — — — 
Archangel — — — — — 
Blarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg. 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 17. Jebruar: 
aufheitend, viel kälter. 5 x 


m — 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 17. Februar 1915. 
Neuftädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsftunde, 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Waubte, 
Evangel.⸗ lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Paſſionsandacht. Paſtor Wohlgemuth. 
Se Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. 
arrer Heuer. 
Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Abends 7½ Uhr: 
Kriegsgebetsſtunde. 


Verordnung. Bekanntmachung. 

Aufgrund des § 1, Abſatz 2 und des § 2, Abſatz 2 der 
kaiſerlichen Verordnung vom 16. 12. 1914, betreffend anderweite 
Regelung der Paßpflicht — R.⸗G.⸗Bl. Nr. 115 — beſtimme 
ich nach Benehmen mit den zuſtändigen Landesbehörden für den 
Korpsbezirk folgendes: 


wird verboten: 

1) Kindern unter 14 Jahren Feuer⸗ 
werkskörper, Zigarren und Zigaret⸗ 
ten zu verkaufen oder zugänglich 
zu machen. 5 

2) Kinder unter 14 Jahren in der 
Nähe von Feldſcheunen und Schobern 
(Diemen) ohne Aufſicht verweilen 
zu laſſen; 

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 


8 1. i 
Für die im Eiſenbahnpoſtbetriebe beſchäftigten Beamten 
treten die von den vorgeſetzten Bahnpoſtämtern ausgefertigten 


ö f . a : 7 8 : 5 bereits beſtehende Verbot des 

Ausweiskarten, für die Eiſenbahn⸗Bedienſteten die von Amts⸗ Rauchens end dere Wehen dil 

wegen ausgeſtellten Fahrtausweiſe an die Stelle der durch die offenen Lichtes in Stellen und 

kaiſerliche Verordnung vom 16. 12. 1914 vorgeſchriebenen Päſſe. Scheunen, Feldſcheunen und 
2 , Schobern (Diemen). * 


Zuwiderhandlungen werden gemäß 
§ 9 des Geſetzes vom 4. Juni 1851, 
ſofern nach den allgemeinen Straf⸗ 
geſetzen keine höhere Strafe eintritt, 
mit einer Gefängnisſtrafe bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

Danzig den 17. November 1914. 
Der ſtellv. kommandierende 
General des XVII. Armee⸗ 


korps. 
gez v. Schack, 
General der Infanterie z. D. 


Pelanntmachung. 


Nachdem zum beſſeren Nachweis der 
Grundſtücke eine Umarbeitung und Er⸗ 
neuernug des Grundſteuerkataſters des 
Stadtkreiſes Thorn ſtattgefunden hat, 
werden den Grundeigentümern der 
Innenſtadt in den nächſten Tagen 
Güterauszüge zugeſtellt werden, die 
innerhalb einer Friſt von 6 Wochen 
nach erfolgter Zußtellung au den 
unterzeichneten Gemeindevorſtand (Ma⸗ 
giſtrat) zurückgereicht werden müſſen. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß 
das neuangefertigte Flurbuch und die 
dazu gehörigen Karten in Thorn, 
a n Schulſtraße 22, 2, 
während des ſechswöchigen Zeitraumes 
von Montag den 18. d. Mts. ab 
offenliegen werden und daſelbſt an 2 
Tagen in der Woche, nämlich am 
Dienstag und Sonnabend in den 
Stunden von 9—12 Uhr vormitags 
und 4—6 Uhr nachmittags von allen 
Beteiligten eingeſehen werden können. 

Thorn den 16. Jauuar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Delanntmachung. 


Der Magiſtrat gibt aus ſeinen 
Beſtänden zu den daneben verzeich⸗ 
neten Preiſen und gegen vorherige 
Bezahlung ab: 
Steinkohlenbriketts, Ztr. 1,50 Mk. 

Bei Abnahme nicht unter 5 Zent⸗ 
nern frei Haus, ſonſt jederzeit ab 

Lager am Weichſelufer. 

Kartoffeln, Zentner 3.25 Mark, 

Möhren, 5 len 

Wrucken, 75 ) 

Bei Abnahme nicht unter 1 Zent⸗ 
ner frei Haus, ſonſt ab Lager Rat⸗ 


Für Ausländer, denen die Beſchaffung eines Paſſes nicht 
möglich iſt, kann von den Paßbehörden, Polizeipräſident, Polizei⸗ 
direktor, Landräte oder Polizeiverwaltungen in kreisfreien Städten 
aufgrund amtlicher Papiere oder ſonſtiger glaubwürdiger Unterlagen 
eine Legitimationsurkunde ausgeſtellt werden. 

Dieſe Urkunde muß den Anforderungen des § 3, Abſatz 1 
der Verordnung vom 16. 12. 1914 entſprechen; ſie gilt als Aus⸗ 
weis im Sinne des § 2, Abſatz 2 a. a. O 

3 


N 8 3. 

Die im Inlande befindlichen ausländiſchen Arbeiter bedürfen 
bis auf weiteres für die Dauer ihres Verweilens im Inlande 
keines Paſſes, wenn ſie ſich im Beſitze einer von der deutſchen 
Arbeiterzentrale ausgeſtellten giltigen Inlandslegitimationskarte 
befinden. 

8 4. 

Für öſterreichiſche und ungariſche Staatsangehörige, welche 
nicht im Beſitze eines Paſſes ſind, gelten die Militärpapiere all⸗ 
gemein im Reichsgebiet und zum Ueberſchreiten des Reichsgebietes 
als genügender Ausweis. Jedoch ſind die galiziſchen Saiſonarbeiter, 
auch wenn fie im Beſitz von Militärpapieren finds nicht von der 
Verpflichtung befreit, ſich die gemäß § 3 erforderliche Inlands⸗ 
legitimationskarte zu beſchaffen. 


Päſſe oder ſonſt zugelaſſene Ausweispapiere der Perſonen, 
welche die Grenzen von und nach Deutſchland überſchreiten, ſind 
bei der Kontrolle mit einem Stempel oder einem ſonſtigen Zeichen, 
aus denen Zeit und Ort der Kontrolle zu erſehen iſt, zu verſehen. 

6 - 


Das Ueberſchreiten der deutſch⸗ruſſiſchen Landesgrenze iſt bis 
auf weiteres für ausländiſche Arbeiter und für Untertanen feindlicher 
Staaten überhaupt ausnahmslos verboten. 

7 


7 

Den Bewohnern der Grenzgebiete iſt das Ueberſchreiten der 
Grenze von und nach Deutſchland bis auf weiteres verboten. 

Ausnahmsweiſe kann gemäß Befehl des Herrn Oberbefehls⸗ 
habers Oſt einzelnen zuverläſſigen Perſonen von den mobilen oder 
ſtellvertretenden Generalkommandos, den Gouvernements, der Etappen⸗ 
Inspektion Nr. 8 und dem Armeeoberkommando Nr. 8 ein Er⸗ 
laubnisſchein für das Ueberſchreiten der Grenze ausgeſtellt werden. 

Danzig den 30. Januar 1915. 


Der stel. Tommanbierende General XII. Armeekorps. 


gez.: von Schack, 
General der Infanterie. 


i Bekanntmachung. 


Dreher, Maſchinenbauer, Keſſelſchmiede, Klempner, Blech⸗ und 
Winkelſchmiede, Schiffszimmerleute, Kupferſchmiede, Former, Tor⸗ 
pedoſchloſſer, Schiffsbauer, Sattler, Mechanikergehilfen, Elektro⸗ 
monteure, Stemmer, Werkzeugmacher, Preß⸗ und Hammerſchmiede, 
Nieter, Maſchinenarbeiter, (Bohrer, Hobler, Stoßer, Fräſer, Locher, 
Schraubenſchneider, Preß⸗ und Hammerführer), Kernmacher, Schloſſer, 
unter Tage beſchäftigten Bergarbeiter für Gang⸗Erzbergbau, Schmel⸗ 
zer, Schmiede und unter Tage beſchäftigte Bergarbeiter für Stein⸗ 
kohlenbergbau, die nicht bei Firmen beſchäftigt find, welche 
mit Lieferungen für die Heeres⸗ oder Marineverwaltung 
beauftragt ſind und freiwillig Beſchäftigung für die Militärver⸗ 
waltung aufnehmen wollen, können ſich zwecks Vornotierung um⸗ 
N beim Bezirkskommando Thorn, Baderſtr. 11, Zimmer 37, 
melden. 

Die beim Bezirkskommando bereits vornotierten Metallarbeiter 
brauchen ſich hierauf hin nicht nochmals zu melden. 

Die Einberufung erfolgt ſpäter durch das Bezirkskommando. 

Ueber die Höhe des Lohnes können keine Angaben gemacht 
werden, jedoch wird derſelbe ein den Facharbeitern angemeſſener fein. 

Thorn den 12. Februar 1915. 


Königliches Bezirkskommando. 


Sonnabend vorm. von 8 Uhr ab. 
Anweſſungen find vorher nur vor⸗ 
mittags im Büro des Stadtrats Acker- 
mann, Mellienſtraße 5, zu entnehmen. 
Thorn den 20. Januar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung von Bauarbeiten 
einſchl. Bauſtofflieferungen für die 
Herſtellung eines Durchgangs und 
ſonſtiger baulicher Veränderungen 
auf den Grundſtücken Bäckerſtraße 37 
und 39 haben wir einen Termin auf 
Mittwoch den 24. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
vor dem Termin an Herrn Büro⸗ 
direktor Moll, Rathauszimmer 19, 
abzugeben. 

Die Verdingungsunterlagen können 
während der Dienſtſtunden im Stadt⸗ 
bauamt eingeſehen oder von dort 
gegen Erſtattung von 2 Mark be⸗ 
zogen werden. 

Thorn den 12. Februar 1914. 

Der Magiſtrat. 
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verkäufer. 5 2 ligen 
$ JOHANN LICHTENFELD, Oswald Reimer, Schmiedegeſellen 


ſucht von ſofort 
Adolf Eichstädt, Gerechteſtr. 23. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


ſtellt ein 


Scharnetzky, Nalermeilter 


Elektr. Militär- und Taschenlam- 
pen. Cereisen-Feuerzeuge, Wärm- 

2 öfchen. Sämtliches Zubehör. 
Fabrikation. Engros. Export. 
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Alte Jamen⸗strohhüte, 


neu zum Preſſen und Färben nimmt an 


Minna Janke, 


Mellienſtraße 86. 


Tüchtige 


lempner 


und 


Inſtallateure 


bei gutem Lohn und dauernder Arbeit 
ſtellt von ſogleich ein 
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Podgorz. 
E, Strehlau Tilſeuxlehrng 
0 Bau- Klempnerei u. ; En senjeurlehrling 
2 8 empfehit N Inſtallationsgeſchäft. E . e Chauſſee 44. 
1 Zwei Arbeiter 
„0. wie e, hektek fehle eg. 
x verlang 


Aufwärterin 


BB" e 
von ſofort geſucht. Strobandſtraße 4, 1. 


B. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


P. Trautmann. 


„ 


-Für die Dauer des Kriegszuſtandes 


hauskeller an jedem Mittwoch und, 


1 Gatter. 


Sie die Soldateukrautenpflege in Thorn 


im Stadttheater, Eingang Grabenſtr., ſind ſeit dem 30. Januar weiter eingegangen 
an Geld: 

G. v. Ludwiger, Lin, d. Ref. des 2. Garde⸗Reſ.⸗Fußart.⸗Regts. 1. Parkkomp. 
200, Malermeiſter Max Knopf 10, 1. Garniſonkemp. Erſatzbatls. Reſ. 5 21.38, 
M. S. Leyſer 25, Frau Steinitz 3, Sammelbüchſe Silbermann 5.95, Herr Mühl⸗ 
bradt 12.35, vom Skatgewinn Hptm. Krauſe 15, W. aus einer Sammlung 3 alte 
Taler, Ungenannt 20, Kommandantur d. Herrn General v. d. Lancken 50, Land⸗ 
ſturm Lauban 11, Hoppe 30, 3. Garniſonkomp. Erſatzbatl. 61 49.74, Sanitätsge⸗ 
freiter Lauf 4, Gemeinde Goſtgau durch Herrn Pfarrer Hiltmann 230.20, Gerſon 
500, Fuhrmann Bonkowski aus Slonsk 2, Ungenannt 50, 2. Garniſonkomp. Erſ.⸗ 
Batls. Inf.⸗Regts. 61 129, Dienſtmädchen Chaja Gugola aus Brzesz 3 Mk., zu⸗ 
ſammen 1362.62 Mk. und 3 alte Taler, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
10 682.80 Mk. und 3 alte Taler; 

an Liebesgaben: 

Malermeiſter Max Knopf 2 Hühner, Honigbonbon, von Kleefeld 1 Krauſe 
Eingemachtes, 2 Fl. Saft, Frau Eliſe Hellmoldt 5 Fl. Wein, Wronski⸗Thorniſch 
Papau 1 Pute, 2 Hühner, F. Pelers Domäne⸗Papau 3 Haſen, Frau M. Lichten⸗ 
feld 10 Brote, 5 Pfund Wurft, 3 Pfund Butter, Ungenannt 2 Bücher, Sziucz ko 
2 Brote, 1 Düte Gebäck, Bluhm⸗Steinau 9 Tauben. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat das Zentralkomitee der deutſchen 
Vereine vom Roten Kreuz die zur Gewinnung von Geldmitteln ein⸗ 
geführten Sammelbüchſen abgeſchafft, weil dieſelben zu vielerlei 
Unzuträglichkeiten führten. Eine neue Einrichtung iſt dafür getroffen 
worden, nämlich die TE 


„Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlungz 

Bei dieſer werden Marken zu 10, 5 und 2 Pfennig, bogenweiſe 
Wie in Heftchen vertrieben und können in der verſchiedenſten Weiſe 
verwendet werden: Durch Aufkleben auf Rechnungen (ähnlich dem 
Quittungsſtempel), als Verſchlußmarke auf Briefen, auf Feldpoſt⸗ 
Briefen und karten für das nicht zu zahlende Poſtporto, als geringer 
Zuschlag zu den in Gaſthöfen, Geſchäften, Schank⸗ und Gaſtwirt⸗ 
schaften gemachten Zechen, als Straſgeld bei Gebrauch eines Fremd⸗ 
wortes, wie „Adieu“, „Pardon“, ſowie auf andere Art. Es gilt auch 


15 das Wort: „Wo ein Wille ist, iſt auch ein Weg!“ Die Haupt⸗ 


ache bleibt der Abſatz der Marken. Durch dieſe Sammelweiſe ſoll 
edem Deutſchen ohne Anterſchied von Rang und Stand, Partei und 
Glauben Gelegenheit gegeben werden, die edlen Beſtrebungen des 
Noten Kreuzes weiter zu unterſtützen und die gewaltigen Nöte und 
Wunden, welche der Rieſenkampf ſchlägt, den unſer Volk führt, 
lindern und heilen zu helfen. 

Große Summen find bereits gegeben, noch größere find nötig, 
weil die Anforderungen ſich immer mehr ſteigern, je länger der 
Krieg dauert. Noch haben lange nicht alle Deutſchen an Opfer von 
ärdiſchem Gut das geleiſtet, was fie leiſten könnten und follten! 
Wohlan, die „Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlung gibt Gelegenheit dazu: 
ſie muß eine „Wehrſteuer“ für jedermann im Volke werden für den 
heiligen Krieg, den wir führen. 

Der für die Provinz gewählte Bezirks⸗Ausſchuß ſowie das 
Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege im Landkreiſe Thorn bitten 
daher herzlichſt und dringend: „Verwendet Kreuz⸗Pfennig⸗Marken!“ 
Dieſelben ſind im Kreishauſe Thorn, Zimmer 1 und 5, ſowie in 
den durch Plakate gekennzeichneten Geſchäften erhältlich. „Einigkeit 

t ſtark!“ „Viele wenig machen ein viell“ 1 

„Darum friſch und fröhlich an die Arbeit! ei 55 

V Das Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege 

5 im Landkreiſe Thorn. 
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Wir haben den Flaſchen⸗Verkauf der bekannten 
deutſchen Kognak⸗Marke 


Asbach uralt 


ſowie deren Feldpoſt⸗Sendungen à ½ Pfd. übernommen. 


Der Verkauf findet gegen Ausweis der königl. 
Kommandantur in unſerem Kontor ſtatt. 


| Sultan & Co., Mreiteſtraße. 
e e e 


Hulner Lollelle, 


zugunſten der deutſchen Werkbund ⸗Ausſtellung 
Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. März d. Is. 

Hauptgewinn im Werte bon 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 

ſind zu haben bei 55 

| Dombrowski, Tinigl. Lolterie-Einnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 
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Suche von ſofort eine zuverläſſige 


Verkäuferin. 


Zu erfragen Kauline Jakobsbaracke. 


Junge Mädchen, 
die das Glanzplätten ſauber erlernen 
wollen, können ſich melden. 

Pläti⸗Anſtalt A. Autenrieb, 

Mauerſtraße 15, Weichſelſeite. 


Tichtiges Mädchen 


. ſchneide 


G. Soppart, daupffägewerk. 


„au Klobenholz Machen Frau Oberförſter Kniehase, Schirpitz 
Dom. Liſſomitz. enden 


Kutſcher 


geſucht. Wolff, Blücherſtraße 2. 


Ein Laufburſche 


wird ſofort geſucht. 
E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


Bunges Aufwartemädchen 


geſucht Dr. Herzfeld, Mocker. 


mpfehle 
Zimmermädchen und Mädchen für alles 
zu jeder Zeit. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, ee 24. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas⸗ und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 

Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


&. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


SANT? * 
Herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 
kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 

gleich zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


J Lindenſtraße 3a, 3, 3 Zimmer 


I Dierteljägrtih m 4.—, jedes Heft os pfg · NM 


Kriegsjahrgaug 1914/15 


ede 


1 Joſeph von Lauff, BR 


ber wohlbekannte Dramatiker und IM 
J Verfaſſer zahlreicher Romane, ein 
bewährter Kenner des Waffen⸗ 
handwerks, wird in einer fortlau⸗ 
fenden Darftelfung die Ereigniſſe 
des gegenwärtigen ungeheuren 
Völterkampfes ſchildern. Daneben 
zahlreiche iffuffrierte Kriegsartikel, 


literariſch wertvolle 


Kriegsbriefe 
angeſehener Dichter 
: und Schriſtſteller, 1 
die als Mittämpfer oder Forre⸗ 
ſpondenten im Felde ſtehen. Ferner IE 
ö die neueſte Erzählung von 


Ernſt Zahn: 
8 Der Gerngroß 1% 
und ein humoriſtiſcher Roman von 


Rudolf Presber: 
Der Rubin der Herzogin IR 
J jowie zahlreſche Novellen und 
J Erzählungen, belehrende und 1. 
unterhaltende Artikel uſo. 
Prachtvoller Bilderſchmuck 


Abonnements bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalfen. 125 
Probe ⸗Kummer koſtenlos durch ſede Buch⸗ 

handlung, auch direkt von der Oeuiſchen 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. * 


018 und Grundbeſiter⸗Verein 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäftsſtelle 


Baderſtraße 26, Telephon 927. 
Geſchäftsſtunden außer Sonnabend und 
Sonntag täglich von 5—7 Uhr abends. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus⸗ 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 

ebendaſelbſt. 
Vermietete Wohnungen find fofork 
5 abzumelden. 
Mellienſtr. 3, 5—9 Zim. mit | 

Zentralheizung, Stall u. Zub. 2800 
Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, 

Pferdeſtall für zwei Stände 2600 
Fiſcherſtr. 57, 1, 7—8 Zimmer 

Stall und Zubehör 2000 


Schulſtraße 15, 2, 8 Zimm., 


mit Pferdeſtall, 1850 
Parkſtr. 14, 5 Zimmer, 1800 
Brückenſtr. 8, 1, 8 Zimmer 1800 


Brombergerſtr. 62, 1, 9 Zim, 1800 
Parkſtr. 14, eine Villa, Stall 
und Garten 1500 
Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim., Bad, 
Mädchen⸗ und Burſchenzimmer, 
Stall und großer Garten 1450 


Mellienſtr. 103, 1, 5—6 Zim., 1300 


Mellienſtr. 96, 2, 6 Zimmer 1200 
Friedrichſtr. 10112, 6 Zimm., 1200 
Albrechtſtr. 6, 2, 5 Zimmer, 1100 
Mellienſtr. 3, 3—4 Zimmer 
mit Zentralheizung 1000 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Brombergerſtr. 43, pt., 5 Zim., 
Mellienſtraße 90, 3, 6 Zimmer 800 
Zubehör, Bad und Garten 850 
Coppernikusſtr. 22, 2, 5 Zimm. 750 
Seglerſtr. 7, 2, 4—5 Zimmer 750 
Albrechtſtr. 4, part., 3 Zim. 700 
Albrechtſtr. 2, 3, 4 Zimmer 700 
Gerberſtr. 31, 2, 5 Zimmer 630 
Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 
Bad, elektr. Licht, 600 
Gerechteſtr. 35, 3, 3 Zimmer 600fſof. 
Gerechteſtraße 35, 2, 3 Zim, 600 
Mauerſtr. 56, 1 Laden mit 
Wohnung 609 
Hofſtr. 3, 2, 5 Zimmer 560 


Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 

Remiſe, Speicher, Hofraum. 500 
Leibiiſcherſtr. 38, 1. Obergeſchoß 

5 Zimmer 480 
Bankſtr. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Leibitſcherſtr. 38, Erdgeſchoß, 

4 Zimmer 430 
Mauerſtraße 83, Laden 360 
Brückenſtr. 8, part, 3 Zimmer 

Gas, Speiſezimmer u. Zub. 369 
Mellienſtr. 127, 3, 3 Zimmer 350 
Eulmerftraße 5, 2, 3 Zimmer 330 

300 


Mauerſtr. 83, 2, 2 Zimmer 325 

Araberſtraße 8, 1, 2 Zimmer 300 

Neuſtädt. Markt 11, 2 Zim, 240 

Friedrichſtraße 10112, 2 Ställe, 200 

Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 

Schulſtraße 13, hochpt., 5 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 

Schulſtr. 13, 2, 5 Zimmer mit Stall. 

Schulſtr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub. 

Stall und Garten 

Mellienſtr. 101, 4. 4 Zim., daſelbſt 
Garlen und Pferdeſtall. 

Baderſtraße 10, 2. 6 Zimmer. Zu 


erfragen Kontor Boettcher. 

2, Zimmerwohnung 
vom 1. 3. oder ſpäter zu vermieten. 

Zu erfragen Turmſtraße 12, park 


Chorn, Mittwoch den 17. Februar 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


35. Jahrg. 


die oſtpreußiſchen Grenzbezirke 
nach der Flucht der Rufen. 


lebten Tagen in Begleitung des Oberpräſidialrats 
"a Regierungsbezirken Allenſtein und Gum: 
ur 


Ruſſen aus den Grenzbezinken bedingten Ber: 


boten im allgemeinen ein nicht 1 
indiicyen Be⸗ 


mert iſt, 
fiene iſt es aber, wohl wegen den ſchnellen 


oviel Getreide in den Se daß die nötigſten 
rbeitspferde bis zur eidezeit durchgefüttert 
werden können. Es kommt jetzt darauf an, dafür 
u 1905 U N Anfang März an mit dem Aus⸗ 
dreſchen des Reſtes des Getreides und den Vorbe⸗ 
reitungen zur Frühjahrsbeſtellung ſowie mit der 
notdürftigen Herrichtung von ohnſtätten be⸗ 
Sonnen wird. Die Behörden werden ihre Tätigkeit 
n den vom Feinde geräumten Gebieten ungeſäumt 
wieder aufnehmen. Es wird ferner dafür geſorgt 
werden, daßten den Städten einzelne Geſchäfte mit 
den nötigſten Bedarfsgegenſtänden bald eröffnet 
werden. Einzelne auswärts als Flüchtlinge unter⸗ 
gebrachte Landwirte und Gewerbetreibende welche 
in die Heimat zurückkehren und die Wieder⸗ 
aufnahme des Betriebes und Wiedereinrichtung 
des Haushaltes vorbereiten wollen, werden von 

Landräten des Unterbringungskreiſes ſchon jetzt 
auf a Freifahrtſcheine erhalten; die Behörden 
und die Landwirtſchaftskammer werden ſie hier 
nach Möglichkeit unterſtützen. Dagegen kann, wenn 

ere Mißſtände vermieden werden ſollen, die 
Rüdlehr ganzer Familien in die Grenzkreiſe nor» 
läufig . keinen Umſtänden zugelaſſen 
werden. dieſe trotzdem, ehe die Freigabe der 
1 amtlich bekannt gemacht iſt, verſucht. jest 
ich der Möglichkeit aus, unterwegs aufgehalten 
und behördlich zurückgeſchafft zu werden. Die Frei⸗ 
5 der Rückkehr für die Familien wird erfolgen, 

bald es die Umſtände geſtatten. 

Auf eine Anregung des deutſchen le 
Kirchenausſchuſſes bei den ewangeliſchen Kirchen⸗ 
tegierungen Deutſchlands iſt von den proteſtan⸗ 
tiſchen Pfarrämtern der Pfalz mit allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung eine Sammlung freiwilliger Gaben zur 
Linderung der durch den Krieg hervorgerufenen 
Notſtände in der Provinz Oſtpreußen und in Elſaß⸗ 

thringen veranſtaltet, die einen Betrag von 
115 657,53 Mark en Von dieſer Summe 
hat das königlich bayeri probeſtantiſche Kon⸗ 
liſtorium zu Speyer der Provinz Oſtpreußen den 
Betrag von 74 182,57 Mark zugewendet. 


Deutſche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdrud verboten.) 
Antwerpens Auferſtehung. 

Am 9. Oktober vorigen Jahres iſt die ſtärkſte 
Feſtung der Welt und der zweitgrößte Hafenplatz 
Europas, das von dem Nimbus einer unvergleich! 
lichen künſtleriſchen und hochintereſſanten geſchicht⸗ 
lichen Vergangenheit umwobene Antwerpen von 
der deutſchen Heeresmacht eingenommen worden. 
Dadurch war nicht nur der Hauptwaffenplatz Bel⸗ 
giens in unſere Hand gegeben, ſondern mit Ant⸗ 
werpen brach zugleich das Königreich Belgien in 
ſich zuſammen. Die königliche Familie, die mili⸗ 
täriſchen und Zivilbehörden gingen außer Landes, 
und mit Ausnahme des kleinen Gebietsteiles hin⸗ 
ter der Yſerfront war das ganze belgiſche Reich 
ſchon wenige Tage ſpäter in unſerem Beſitz, und 
iſt ſeit dieſer Zeit als deutſches Gouvernement 
Belgien in unſerer Verwaltung. 

Mit Recht haben wir denn auch den Fall Ant⸗ 
werpens als eines der wichtigſten Kriegsereigniſſe 
gefeiert, und ſchon aus dieſem Grunde iſt das fer⸗ 
nere Schickſal der alten, ſchönen und reichen Stadt 
für uns Deutſche von beſonderem Intereſſe. Viel 
deutſches Blut iſt in den wochenlangen Kämpfen 
um die Mauern der Feſtung gefloſſen. Deutſche 
Helden haben ſeinerzeit den Netheabſchnitt ſiegreich 
überwunden und damit die Belgier mitſamt den 
ihnen zu Hilfe geeilten Engländern zur Räumung 
Antwerpens gezwungen. Und zum Zeichen, daß 
neben den Landtruppen auch unſere deutſche See⸗ 
wehr einen hervorragenden Anteil an der Beſitzer⸗ 
greifung Antwerpens gehabt hat, weht noch heute 
die deutſche Reichs⸗Kriegsflagge auf dem Turm der 
altberühmten Kathedrale der Stadt. 

Die Einnahme Antwerpens erſchien vor allem 
im militärischer Hinſicht von großer Bedeutung. 
Von allen Seiten war die Hauptfeſtung Belgiens 
im Falle kriegeriſcher Verwicklungen bedroht. Aber 
obwohl ihre Feinde ſeit altersher ſtets nur von 

rden, Oſten oder Süden herangezogen waren, 
hatte man in den letzten Jahrzehnten bezeichnender⸗ 
weiſe die Befeſtigungen Antwerpens hauptſächlich 
nach Oſten hin ausgebaut, und ſo zeigte ſich denn 
auch in den Oktoberkämpfen des vorigen Jahres 
die faſt unüberwindlich erſcheinende Nethe⸗Stellung 
durchaus als ein gegen Deutſchland gedachtes Boll⸗ 
werk. Inzwiſchen hat die deutſche Beſatzung den 
etwas ſtark zerzauſten Ruhmeskranz Antwerpens 


Die Kartoffelmehl⸗ Gewinnung. 


Man hört und lieſt viel von den verſchieden⸗ 
artigen, für unſer Kriegsbrot inbetracht kommen⸗ 
den Kartoffelprodukten, von „Kartoffelmehl“, 
„Kartoffelwalzmehl“ und „Kartoffelflocken“, ohne 
daß jedoch im allgemeinen näheres über ihre Unter⸗ 
ſchiede und ihre Eigenart bekannt wäre. Tatſäch⸗ 
lich ſind die Unterſchiede, was den Nährwert anbe⸗ 
trifft, gering, ſodaß es ziemlich gleich iſt, ob man 
das eine oder das andere dieſer drei Produkte ver⸗ 
wendet. Der Hauptunterſchied zwiſchen ihnen liegt 
in der Art und Weiſe der Gewinnung und im Aus⸗ 
ſehen. . 
Unter „Kartoffelmehl“ verſteht man im allge⸗ 
meinen gewöhnliche Kartoffelſtärke, es wird jedoch 
auch und zwar hauptſächlich für die Zwecke der 
Feinbäckerei aus Produkten der Kartoffeltrocknung 
hergeſtellt. Die Kartoffelſtärke ſetzt ſich aus den 
geriebenen und zerkleinerten rohen Kartoffeln, 
wenn man fie in Waſſer aufſchwemmt, als feiner 
weißer Brei ab. Zu ihrer fabrikmäßigen Gewin⸗ 
nung werden die Kartoffeln zunächſt gewaſchen, 
um ſie von der anhaftenden Erde zu befreien, und 
dann mit Hilfe einer beſonderen Maſchine zer⸗ 
rieben. Das Zerreiben geht ſo weit, daß die Zell⸗ 
wandungen, in denen die Stärkekörner einge⸗ 
ſchloſſen find, geſprengt werden. Dann läßt fi die 
Stärke mit Hilfe ſtarker Waſſerſtrahlen oder auf 
ſonſtige Weiſe herausſpülen. Die Zellwandungen, 
die aus reinem Zellſtoff (Zelluloſe) beſtehen, blei⸗ 
ben zurück und werden „Pülpe“ genannt. Zur 
Trennung der Stärke von der Pülpe dienen wieder 
beſondere Maſchinen, deren Bauart die mannig⸗ 
fachſten Abänderungen aufweiſt. Ihr Hauptbe⸗ 
ſtandteil ſind in der Regel Siebe, durch die das mit 
Stärke vermiſchte Waſſer, die ſogenannte „Stärke⸗ 
milch“, hindurchläuft. Die Stärke ſetzt ſich zuletzt 
in beſonderen Abſatzgefäßen zu Boden, worauf man 
das darüberſtehende Waſſer abzieht. Die Reſte des 


Waſſers werden durch Zentrifugen entfernt. Um 


aus der Kartoffelſtärke das eigentliche „Kartoffel⸗ 
mehl“ zu gewinnen, wird ſie dann noch gemahlen. 


Während dieſes Mehl alſo auf naſſem Wege 
gewonnen wird, ſtellt man Kartoffelwalzmehl und 
Kartoffelflocken auf trockenem Wege her. Der Kar⸗ 
toffeltrocknung kommt eine große wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung zu, die ſchon daraus erhellt, daß die Kar⸗ 
toffeln etwa achtzig Prozent Waſſer enthalten. Das 
Gewicht des Waſſers, das ja beim Transport be⸗ 
zahlt werden muß, verteuert einesteils dieſen, ande⸗ 
rerſeits aber führt es dazu, daß alljährlich durch 
Fäulnis große Mengen von Kartoffeln vollkommen 


als der ſtärkſten Feſtung der Welt dermaßen er⸗ 
neuert und verſchönert, daß wir in aller Ruhe den 
weiteren Ereigniſſen dieſes Weltkrieges, ſoweit fie 
die ſtolze Scheldeempore betreffen, entgegenſehen 
können. Rheinländer und Mecklenburger Land⸗ 
ſturm hält in und um Antwerpen treue Wacht auf 
niederdeutſchem Boden, und die niederdeutſche Art 
vom Rhein und von der Oſtſee hat ſich mit der 
niederdeutſchen Art Belgiens raſch verſtändigt. 
Antwerpen bildet heute gewiſſermaßen den Ab⸗ 
ſchluß und die Krone unſerer gewaltigen neuen 
Seefront am engliſchen Kanal und an der Nordſee, 
und wie im Mittelalter, iſt es wiederum zugleich 
zu einer Hochburg zähen niederdeutſchen Sinnes 
gegen welſche Hinterliſt und Tücke geworden. 

Mit der Wiederherſtellung der Feſtung Ant⸗ 
werpen iſt auch die Erneuerung der Stadt Hand 
in Hand gegangen. 

Überall an den durch die Beſchießung getroffenen 
Häuſern ſind Maurer⸗ und Zimmerleute tätig. 
Der Brandſchutt in den Straßen iſt fortgeräumt 
worden, und neues Leben blüht in den Ruinen. 
In der inneren Stadt war am ſchlimmſten der 
hiſtoriſche Schoenmarkt getroffen worden, und fer⸗ 
ner der Groenplaats, auf dem ſich das Standbild 
des in Antwerpen geborenen Malerfürſten Peter 
Paul Rubens erhebt. Der Schoenmarkt war eine 
der erſten Geſchäftsſtraßen, während der Groen⸗ 
plaats zahlreiche Hotels und Cafehäuſer aufwies, 
die durch Bombenwürfe aus einem Zeppelin und 
mehrere Granaten in Brand gerieten. Die Feuers⸗ 
brunſt zog ſich vom Groenplaats nach dem Schoen⸗ 
markt hinüber und legte deſſen Geſchäftshäuſer faſt 
ganz in Trümmer. In einem der Hotels am 
Groenplaats hatte bis kurz vor ſeiner Flucht König 
Albert mit ſeiner Familie gewohnt, da der dau⸗ 
ernde Aufenthalt in dem königlichen Palais auf 
der Place de Meir den verantwortlichen Stellen 
nicht rätlich erſchien. 

Sonderbarerweiſe iſt die Niederlegung dieſes 
Stadtteils den Wünſchen eines großen Teiles der 
Antwerpener Bevölkerung ganz erwünſcht gekom⸗ 
men. Man hatte ſich in der letzten Zeit vor dem 
Kriege in den Stadtratsſitzungen ſehr lebhaft über 
einen an dieſer Stelle beabſichtigten Straßendurch⸗ 
bruch geſtritten, doch waren die Verhandlungen zu 
keinem Reſultat gekommen, weil die Laden⸗ und 
Hausbeſitzer unverhältnismäßig hohe Abfindungen 
verlangten. Da kam die Beſchießung und der große 
Brand, und nun wird wohl in dieſer Frage ſehr 


unbenutzt verloren gehen. Der hauptſächlichſte 
Zweck der Trocknung beſteht nun darin, auch dieſe 
Kartoffeln zu verwerten und den Transport zu 
verbilligen. Zur Herſtellung der Kartoffel⸗Trocken⸗ 
produkte ſind in der Hauptſache drei beſondere Ver⸗ 
fahren nötig: das Reinigen, das Zerkleinern und 
das Trocknen. Die Trocknung geht umſo ſchneller 
vor ſich, je dünner die aus den Kartoffeln gewonne⸗ 
nen Scheiben ſind. Das Waſchen geſchieht nach 
demſelben Verfahren wie bei der Herſtellung des 
Kartoffelmehls. Zum Zerkleinern bedient man ſich 
beſonderer Einrichtungen, in denen mit Meſſern 
verſehene Scheiben rotieren. Die Kartoffeln wer⸗ 
den durch beſondere Käſten eingefüllt, und dann 
durch die Meſſer zerſchnitten. Anſtatt der Scheiben 
verwendet man auch Trommeln und Walzen, deren 
Umfang mit Meſſern beſetzt iſt. Die zerſchnittenen 
Kartoffeln fallen entweder aus der Schneide⸗ 
maſchine heraus oder ſie werden durch Förder⸗ 
ſchnecken abgeführt. Zum Trocknen dienen Ofen 
oder Trommeln. Auch heiße Walzen, zwiſchen 
denen man die Kartoffeln hindurchſendet, werden 


dazu verwendet. Das aus dieſen Walzen kommende i 


Produkt, das in Form eines feinen Nebels aus 


ihnen niederfällt, iſt das ſogenannte „Kartoffel⸗ 


walzmehl“. 


Das Trocknen ſelbſt erfolgt entweder mit Hilfe 
von Dampf oder durch Ausnützung von Feuerungs⸗ 
gaſen. In neuerer Zeit wird auch heiße Luft dazu 
verwendet. Alſo auch hier iſt die Zahl der benutz⸗ 
ten Einrichtungen eine außerordentlich große, und 
die Konſtruktionen ſind ſehr mannigfaltig. Die 
aus den Trockenapparaten kommenden getrockneten 
Kartoffeln werden unter der Bezeichnung „Kar⸗ 
toffelflocken“ in den Handel gebracht. Durch 
Mahlen der Kartoffelflocken erhält man gleichfalls 
„Kartoffelmehl“. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Graf Ferdinand Harrach 7. In der Nacht 
zum Sonntag iſt in Berlin, 82 Jahre alt, dei 
berühmte Maler, Wirkl. Geheimer Rat Prof. 
Graf Ferdinand von Harrach geſtorben. Graf 
Harrach wurde am 27. Februar 1832 zu Ros- 
nochau O.⸗S. geboren, genoß feine künſtleriſche 
Ausbildung in Weimar, befand ſich während 
des Feldzuges 1870/71 im Hauptquartier des 
Kronprinzen und wurde 1873 ordentliches 
Mitglied der Akademie der Künſte in Berlin. 
Harrach malte anfangs Genrebilder, dann 
Momente aus dem Kriege 1870/71 (Aus den 
Weinbergen von Wörth, Moltke in ſeinem Ob⸗ 


bald eine Einigung ſtattfinden. Weitere Beſchädi⸗ 
gungen durch das Bombardement hat die Stadt 
dann noch im Hafenviertel und vor allem in der 
Villenvorſtadt Berchem erlitten. Doch hier haben 
die reichen Antwerpener bereits ſelbſt in den Beutel 
gegriffen, ſodaß hier kaum noch etwas von den 
Spuren der Beſchießung zu ſehen iſt. Es war ein 
Glück für Antwerpen, daß in dem Augenblick, wo 
wir den Kranz der äußeren Forts erobert hatten 
und im Begriffe waren, unſere 42 Zentimeter⸗ 
Mörſer auf die eigentliche Stadt zu richten, die 
Übergabe erfolgte. 

Ungeheure Kunſtſchätze und Materialwerte 
hätten ſonſt daran glauben müſſen, und mit einem 
Jubelgeſchrei hätte der eigentliche Feind Antwer⸗ 
pens — England — die Zerſtörung der Stadt be⸗ 
grüßt, deren meerbeherrſchende Stellung ihm ſeit 
alters her ſchon ein Dorn im Auge war. Die ver⸗ 
nünftigeren Antwerpener haben ſich denn auch ſchon 
ſehr bald nach der Beſchießung an die Wiederauf⸗ 
nahme von Handel und Wandel in der Stadt ge⸗ 
macht und noch in den letzten Tagen ſind einige 
Tauſend Bewohner über die holländiſche Grenze 
zurückgekehrt, um ſich die Auferſtehung Antwerpens 
zunutze zu machen. 

Wenn man bedenkt, daß Antwerpen im Augen⸗ 
blick unſeres Einmarſches kaum 400 Bewohner auf⸗ 
wies gegenüber der Viertelmillion, die es im Frie⸗ 
den beherbergte, ſo kann man ſich ungefähr denken, 
welchen Schwierigkeiten die deutſche Verwaltung 
im Anfang gegenüberſtand. Aber im zähen Ringen 
um das Vertrauen der Bevölkerung iſt ſie ſchließ⸗ 
lich doch Sieger geblieben, und es war von großem 
Wert, daß das niederländiſche Element in den 
breiten Volksſchichten überwiegt. Aber auch in den 
beſſeren Kreiſen Antwerpens, die durch die ge⸗ 
waltigen Handelsbeziehungen der Stadt nach Ham⸗ 
burg und Bremen hinüber ſchon früher den Segen 
deutſcher Arbeit, Ordnung und Disziplin kennen 
gelernt hatten, haben ſich mehr und mehr in den 
Dienſt des Gemeinwohls geſtellt. Und ſo beginnt 
das Leben in Antwerpen allmählich wieder in die 
alten Bahnen einzulenken. Schwierigkeiten macht 
zurzeit noch die Steuerfrage, der Geldverkehr, die 
ſich über ganz Belgien erſtreckende Finanz⸗ und 
Handelskriſe und die Verkehrsfrage. War doch 
Antwerpen u. a. mit der Hauptſtadt des Landes, 
Brüſſel, in Friedenszeiten durch die ſogenannten 
Blockzüge faſt in einem Zehnminuten⸗Verkehr für 
die halbſtündige Eiſenbahnfahrt verbunden, wäh⸗ 


ſervatorium vor Paris) und zuletzt romantiſche 
und religizſe Stoffe (Verleugnung Petrt, 
Chriſti Klage). Seine männlichen und weiß 
lichen Bildniſſe zeichnen ſich durch eine geiſtvolle 
Auffaſſung aus und erinnern in der koloriſti⸗ 
ſchen Durchführung an Holbein. 1892 wurde 
Graf Harrach zum Profeſſor und 1896 zum 
Wirklichen Geheimen Rat mit dem Prädikat 
„Exzellenz“ ernannt. 


Maunigfaltiges. 


e e im 11 In wenigen 
deutſchen Gewerben hat wohl der Krieg fo viele 
und verhältnismäßig große Opfer gefordert, wie 
erade im Zeitungsgewerbe. e Zahl der in 
Deutſchland infolge des Krieges eingegangenen 
Zeitungen beträgt bereits über 500. Seit Beginn 
des Krieges hat man von den Zeitungen gerade in 
ihrer Haupteinnahmequelle, dem Anzeigenteil, 
Opfer auf Opfer et ohne den Verlagsan⸗ 
ſtalten auch nur die 2 rbeitslöhne vergüten zu 
wollen, die ſie doch für jede Anzeige, die geſetzt 
wird, an ihre Schriftſetzer bezahlen müſſen. Gerade 
n diefem Punkte hat man in Deutſchland ver⸗ 
ſchiedentlich eine rührende Verſtändnisloſigkeit für 
die wirtſchaftliche Lage des dnn a ele ge⸗ 
9 Kein Wunder, wenn dann eine Reihe von 


eitungsunternehmen dieſe ſchwere wirtſchäftliche 
eit nicht überſtehen können. 5 
Eine namenloſe Heldin.) In dieſer 
Zeit des lauten und waffenklirrenden Heroismus 
iſt man weniger denn haut geneigt, dem ſtillen 
eldentum DR zu ſchenken, das ſich rings um 
Uns tagtäglich a Ipielt, und das niemals auf Wür⸗ 
digung, auf Anerkennung und Belohnung rechnet. 
Von einem ſolchen Fall namenloſen Heldentums 
weiß ein Stockholmer Blatt zu berichten, und es 
verlohnt ſich, die rührende Geſchichte wiederzugeben, 
wenn auch deren Heldin eine Schottin, alſo eine 
Angehörige einer uns feindlichen Nation iſt. Zeigt 
die Geſchichte doch, daß edles Menſchentum auch 
noch bei jenen Völkern lebendig iſt, deren natio⸗ 
naler Egoismus gewiſſenlos den furchtbarſten Krieg 
der Weltgeſchichte entfeſſelt hat. Die Geſchichte 
ſpielt auf einem transatlantiſchen Dampfer, der 
eine ſehr 1 Überfahrt hatte. Zwei Schwe⸗ 
dinnen, die die Reiſe gemeinſam machten, litten 
unter den i der Seekrankheit, waren 
auch BT und ſchloſſen ſich daher der beſcheide⸗ 
nen Stewardeß an, die ſie pflegte. Es war eine 
ympathiſche, nicht mehr ganz junge Schottin, die 
ich auf dem großen Hane gleichfalls vereinſamt 
ühlte und von der Freundlichkeit der beiden Damen 
ewegt war. So öffnete ſie ihnen ihr Herz und 
erzählte von der Schneiderwerkſtatt in Glasgow, 
in der ſie zwanzig Jahre lang für den erbärmlichſten 
Lohn gearbeitet hatte. Sie erzählte wetter von 
dem wunderbaren Glückstreffer, der für ſie darin 
beſtand, daß ſie Stewardeß auf dem e 
wurde. Sie hoffte die Stellung zwei Jahre lan 
behalten zu können, um dann zu ihrer in Irla 
wohnenden alten zande ein 30: zu können, mit 
der ſie auf dem Lande ein Häuschen gemeinſam 


rend auch der neue, ſeit dem 1. Februar inkraft 
getretene belgiſch⸗deutſche Eiſenbahnfahrplan nur 
eine ganz beſchränkte Anzahl von Zügen auf dieſer 
Strecke vorſieht. Anderſeits liegt auch der Hafen⸗ 


verkehr, der in Friedenszeiten an Umfang dem von 


Hamburg kaum nachſtand, zurzeit noch vollſtändig 
lahm. Das bedeutet die Arbeitsloſigkeit für viele 
Tauſend mittelſtändiſche und Arbeiterexiſtenzen. 
Dafür ſind aber in der Induſtrie unter deutſcher 
Aufſicht zahlreiche Werke wieder eröffnet worden. 
Vor allem galt es, die überaus reiche Kriegsbeute, 
die wir im Oktober in Antwerpen gemacht hatten, 
für uns zu verwerten. Neben den etwa 500 Ge⸗ 
ſchützen, einer Unmenge Munition, Maſſen von 
Armeebedarf, Sanitätsmaterial und Verpflegungs⸗ 
zügen, die ſofort von der Militärverwaltung über⸗ 
nommen wurden, fielen uns bekanntlich auch zahl⸗ 
reiche Kraftwagen, mehrere Millionen Kilogramm 
Getreide, ferner für zehn Millionen Mark Wolle, 
Kohlen, Mehl, Flachs, Kupfer und Silber in die 
Hände. Das alles iſt inzwiſchen abtransportiert 
und verwertet worden. 

Für die Zivilbevölkerung aber iſt es ein ſchwerer 
Schlag geweſen, daß die Bundesgenoſſen der Bel⸗ 
gier, die Engländer, kurz vor ihrem Abzuge ſyſtema⸗ 
tiſch faſt alle Lebensmittelvorräte vernichtet hatten. 
So ſind die großen Konſervenfabriken Antwerpens, 
von denen ſich die Bevölkerung Monate hindurch 
hätte ernähren können, durch die Engländer einge⸗ 
äſchert worden, obwohl die Stadtverwaltung da⸗ 
gegen Einſpruch erhob. Auch Mehl⸗ und Getreide 
depots ſowie die Petroleum⸗ und Benzintanks in 
dem Hafenviertel Hoboken, die größtenteils der 
amerikaniſchen Standard Oil⸗Company gehörten, 
find rückſichtslos von den Engländern vernichtet 
worden. Insgeſamt ſind dem engliſchen Vernich⸗ 
tungsfeldzuge gegen die Lebensmittel der Bevölke⸗ 
rung in Höhe von etwa 200 Millionen Franks zum 
Opfer gefallen. Auf dieſe Weiſe find die Antwerpe⸗ 
ner durch ihre Freunde, die Engländer, verraten 
und verkauft worden, denn daß wir die Geſamter⸗ 
nährung Antwerpens in den gegenwärtigen Zeiten 
nicht übernehmen können, liegt auf der Hand. In⸗ 
zwiſchen hat ja aber die vertriebene belgische Regie⸗ 
rung einen Kredit von 250 Millionen Franks mit 
Hilfe der Engländer aufgenommen, und ſo ſteht zu 
hoffen, daß davon ein Teil auch auf die ſchwer ge⸗ 
prüfte Bevölkerung Antwerpens entfallen wird, um 
die Auferſtehung der ehrwürdigen Handelsmetro⸗ 
pole am Scheldeſtrom noch weiter zu fördern. 
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bewohnen wollte. „Meine Mutter“, ſagte fie, „ſehnt 
ſich ſehr danach. Aber jetzt werde ich den Herr⸗ 
ſchaften den Tee ſervieren.“ Es dauerte eine Weile; 
da erſchien eine andere Stewardeß mit dem Tee. 
„Wo iſt denn unſere Stewardeß geblieben?“ er⸗ 
kundigten ſich ungeduldig die beiden Damen. „Der 
Kapitän hat ſie anderweitig beſchäftigt“, erhielten 
ſie zur Antwort. Zwei Paſſagiere ſind krank ge⸗ 
worden, und Jane ſoll ſie pflegen“. — „Aber ſie 
brauchen Jane doch nicht nötiger als wir!“ war 
die Entgegnung der beiden Damen. Jane kam je⸗ 
doch nicht wieder. Der Kapitän hatte ſie rufen 
laſſen und ihr folgendes geſagt: „Zwei Damen ſind 
von einer fieberhaften Erkrankung ergriffen wor⸗ 
den, die der Arzt für gefährlich und anſteckend hält. 
Die beiden Patienten müſſen mitſamt einer Pflege⸗ 
rin iſoliert werden. 0 habe Sie dazu gewählt, 
weil ſie unverheiratet find; die anderen haben alle 
ihre Familien. Die Krankheit kann gefährlich 
werden.“ Er hielt einen Augenblick inne und ſah 
ſie an: „Ich kann Sie freilich nicht zwingen, die 
Pflege zu übernehmen; aber irgendeiner muß es 
tun!“ Jane jagte nur: „Jawohl, ich werde die 
Pflege übernehmen.“ — Die Schiffsgeſellſchaft er⸗ 


— . 


fuhr ſelbſtverſtändlich nichts davon, daß zwei Pa⸗ 
tienten an Bord iſoliert waren; die übrigen Paſſa⸗ 
giere durften ja nicht erſchreckt werden. Die zwei 
kranken Frauen überwanden übrigens ont die 
Infektion und genaſen vollſtändig. Nicht aber 
Jane, die ſich anſteckte und nach wenigen Tagen 
der Pe Ei erlag. Eines Abends, einige Tage 
vor dem Einlaufen des Schiffes in den Beſtim⸗ 
mungshafen, als ſich der Nachthimmel tieſſchwarz 
über das enendliche Meer ſenkte, wurde eine ‚grobe 
Holzkiſte leiſe von der Mannſchaft auf Deck ges 
bracht. Nach einer kurzen Zeremonie wurde die 
Kiſte ins Meer verſenkt. „Wer iſt tot?“ fragte 
ein erſchreckter Paſſagier, der von dem Schlafen⸗ 


gehen noch eine Deckpromenade machte. „Eine 

1 gab ihm ein Schiffsoffizier zur Ant⸗ 
wort. 

[Zehn Stunden Lebemann.) Die 


„Deutſche Tagesztg.“ berichtet folgendes amüſante 
Geſchichtchen: Um einmal den „Käpalier“ im Zir⸗ 
kus ſpielen zu können, brannte ein 15 Jahre alter 
Kaufmannslehrling Erwin P. in Berlin feinem 
Arbeitgeber mit 870 Mark durch. Der Junge, der 
aus einer geachteten Familie ſtammt, trat nach der 


5. Preußiſch-güddeutſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 


2. Klaſſe 2. Ziehungstag 13. Februar 1915 Vormittag 


FFT 
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 96 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8) Machdruck verboten) 
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elanntmachung. 


Die Muſterung der unausgebil⸗ 
deten Landſturmpflichtigen findet 
für die in den Jahren 1869 bis 
einſchließlich 1874 Geborenen am 


Jonnerstag 
den 18. Februar 1915, 


für die in den Jahren 1875 bis 
einſchl. 1879 und 1893 und 1894 
Geborenen am 


Freitag 
den 19. Februar 1915, 


im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 
Karlſtr. 5, ſtatt. 

Die im Jahre 1893 und 1894 Ge⸗ 
borenen haben ſich nur dann zur 
Muſterung zu ſtellen, wenn ſie im 
erſten, bezw. zweiten Milltärpflicht⸗ 
jahre wegen körperlicher Fehler die 
entgiltige Entſcheidung „Landſturm 
mit oder ohne Waffe“ erhalten ha⸗ 
ben. 

Die Muſterung beginnt an jedem 
Tage um 8 Uhr vormittags, 
die Geſtellungspflichtigen haben ſich 
mindeſtens eine Stunde vorher, alſo 
um 7 Uhr nüchtern und im ſauberen 
Körperzuſtande im Lokale einzufinden. 

Die Militärpapiere ſind mitzu⸗ 
bringen. 

Die an einer inneren Krankheit 
Leidenden haben ein ärztliches Zeug⸗ 
nis am Tage der Vorſtellung mitzu⸗ 
bringen, ſoweit ein ſolches ſchon nicht 
eingereicht iſt. 

Zurückſtellungs oder Unabkömmlich⸗ 
keitsgeſuche ſind, ſoweit ſie nicht ſchon 
eingereicht ſind, umgehend, ſpäteſtens 
aber am Tage des Geſchäfts bei mir 
anzubringen. Von der Pflicht per⸗ 
jönlicher Stellung befreit die Ein⸗ 
reichung nicht. 

Es ſind von der perſönlichen Ge⸗ 
ſtellung im Muſterungstermine viel⸗ 
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628 84 741 68 947 176552 825 932 177071 211 806 60 84 
440 680 714 15 (200) 91 178166 248 86 624 179274 899 
488 651 763 838 952 65 70 (300) 

180253 54 649 928 49 52 89 18116 277 377 461 726 46 
182128 410 18 507 780 826 383165 700 88 817 134098 152 
288 368 401 (300) 14 508 23 59 64 897 963 185181 67.205 
598 625 728 29 840 918 97 186249 (300) 425 688 830 187133 
38 479 760 859 183216 318 408 14 93 600 657 720 41 811 86 
998 189268 462 647 836 62 

190115 354 473 523 87 604 41 191045 648 703 6 18 807 
192065 152 235 326 643 193041 (200009) 747 858 964 
194444 195174 868 740 819 908 196158 96 274 93 (300) 
404 628 51 651 807 197188 703 43 198107 14 406 703 847 
77 199199 717 

200337 491 712 27 872 90 968 201258 340 423 39 864 
884 202099 180 215 702 849 203623 775 991 204152 
436 649 62 706 26 933 205033 (200) 72 (200) 281 208263 
as A 2 (200) 141 457 208261 812 484 632 209160 

7 N 

210639 722 48 78 271187 381 424 605 78 212239 800 
652 869 86 90 978 91 213067 145 339 686 818 214111 60 
276 92 851 462 711 94 934 45 88 215271 (200) 441 658 877 
914 216146 (200) 308 36 217636 87 788 988 218099 107 
26 869 (600), 608.72 8898 


Bekanntmachung. 


Militäriſche Vorbereitung der Jugend 
während des Kriegszuſtandes. 


Ingendkompagnie Thorn. 


Die Uebungen der Jugendkompagnie finden woͤchentlich 
zweimal ſtatt, Mittwoch und Sonntag nachmittags. 
ſammlung: Platz am Boethkeſtein. 

Es iſt Ehreupflicht der körperlich Tauglichen, ſich dieſen 
Uebungen nicht zu entziehen, durch die ſie für den ſpäteren 
Eintritt ins Heer eine ſachkundige Vorbereitung und damit 
eine ſchuellere Verwendbarkeit erhalten. 

Es iſt aber auch ihr eigener Vorteil, wenn ſie die An⸗ 
fangsgründe der militäriſchen Ausbildung in einer ihrem 
Alter entſprechender Form erlernen und dann gleich beim Ein⸗ 
tritt den andern nicht ſo vorgebildeten Rekruten im Dienſt 
überlegen ſind. 

Wer regelmäßig an den Uebungen teilnimmt, erhält am 
Schluß eine Beſcheinigung darüber, die ihm demnächſt beim 
Truppenteile zu empfehlender Einführung dienen kann. 

Alle noch nicht der Kompagnie beigetretenen jungen 
Leute vom 16. 
fordert, ſich baldigſt anzumelden. 
der königl. Staatsregierung überall ins Leben gerufen und 
begünſtigt, um auch der noch nicht zum Heere eingezogenen 
Jugend die Möglichkeit zu geben, in dieſer großen Zeit, 
wo alle freudig opfern, an ihrem Teile dem Vaterlande 
etwas darzubieten. 

Deshalb werden auch alle Eltern und Lehrherren drin⸗ 
gend gebeten, dieſe Möglichkeit den jungen Leuten nicht zu ver⸗ 
ſchränken, ſondern ſie vielmehr für die beiden Nachmittage (Mitt⸗ 
woch von 3 bis längſtens 6, Sonntag von 2 bis ſpäteſtens 7) 
zu beurlauben und zum regelmäßigen Beſuche der Ue⸗ 
bungen anzuhalten. 

Meldung Mittwoch nachmittags 3 Uhr am Sammel⸗ 
platz bei dem Leiter der Uebungen. 


Der Vorſitzende des ale für Jugendpflege: 


Ver⸗ 


Lebensjahre an werden daher hierdurch aufge⸗ 
Die Einrichtung iſt von 


Dr. Hasse, 


mehr nur befreit: 33 f 
1. Gemütskranke, Blödſinnige und 0 Oberbürgermeiſter. 
e eg Die militäriſchen Berater: 
die zu einem geordneten und ge⸗ Bansa Maydorn, 
ſicherten Betriebe der Eiſenbahn, 223 
der Poſt und der Telegraphie, ſo⸗ Major. Hauptmann d. L. a. D. 


wie militäriſcher Fabriken, einſchl. 
Bekleidungsämter unbedingt not⸗ 
wendigen feſtangeſtellten Beamten 
und ſtändigen Arbeiter. Es ge⸗ 
nügt bei dieſen die Einreichung 
der Unabkömmlichkeitsbeſcheini⸗ 
gungen. S 
Unabkömmliche Zivilbeamte an⸗ 
derer Dienſtklaſſen haben ſolche 
Beſcheinigungen im Muſterungs⸗ 
termin perſönlich vorzulegen. 
Thorn den 8. Februar 1915. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 
kommſſion des Aushebnngsbezirk 
Thorn⸗Stadt. 


Nobnungsangchel h 


Laden 


mit angrenzender kleiner Wohnung, gro⸗ 
ßem hellem Keller und 56 Quadratmeter 
großer, mit Oberlicht verſehener Remiſe, 
in dem ſich ſeit 6 Jahren ein Drogenge⸗ 
ſchäft befindet, iſt zum 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Meyer, Neuſt. Markt 14, 1. 


mi t 
Wohnung 15 e Marlenſtraße 753 5 


Habe in meinem Hauſe 


I iiber fate tagung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub, bald od. 
ſpäter zu vermieten. Ednarn Kohnert. 


1 Laden 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 
ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


2 Wohnungen, 


Zimmern und Küche von ſof. od. 1. April 
zu vermieten. Gerechteſtraße 11/13. 


nicht lange. 


je 3 Zimmer und 1 Wohnung von 2 


Marcus Henius, G. . l. H. 


Entlaſſung aus der Schule am 1. Oktoher v. Is. 
in die Lehre bei dem Inhaber eines größeren Ge⸗ 
ſchäftes im Zentrum der Stadt. Er war und lich 
und fleißig, auch zuverläſſig und redlich, und lie 
ich nichts zuſchulden kommen. Beſcheiden und an⸗ 
pruchslos, hatte er, wie er einem Mitlehrling an⸗ 
vertraute, nur den einen Wunſch, einmal von einem 

ten Platz aus. jih eine Zirkusvorſtellung anzu⸗ 
ehen. Dazu fehlte ihm aber das Geld. Endlich, 
nachdem er wohl oft der Verſuchung widerſtanden 
und größere Summen pünktlich beſorgt hatte, ent⸗ 
ſchloß er ſich, 870 Mark, die ihm zur Ablieferung 
an die Poſt wieder anvertraut worden waren, in 
der Taſche zu behalten. Weil nun, wie er meinte, 
zu dem guten Platz auch die ganze Erſcheinung 
paſſen müſſe, ſo kleidete er ſich vom Kopf bis zu den 
Kaden neu ein und legte ſich, um den ſchneidigen 
avalier vollſtändig zu machen, auch noch einen. 
ſchönen kräftigen blonden Schnurrbart an. So aus⸗ 
geſtattet, nahm er ſich geſtern Abend, nachdem er 
gur Übung im Laufe des Nachmittags einige Kraft: 
roſchkenfährten gemacht hatte, bei Schumann den 
ſchönſten Logenplatz. Die Freude dauerte aber 
Kaum war der erſte Teil vorbei, da 


5. Preußiſch-Züddeutſche 
(231. Königl. Preuß.) Zlafenlotterie 
2. Klaſſe 2. Ziehungstag 13. Februar 1915 Nachmittag 


Auf 11 gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 

Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 

gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Lu. II. 
DL oe oz 


Nur die Gewinne über 96 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


77 389 572 881 964 1514 647 722 820 966 2919 3031 
679 4060 689 712 5084 283 608 922 6086 101 44 870 486 
702 887 (500) 90 7217 331 540 8455 518 675 85 90 812 913 
9022 48 183 283 568 745 78 906 

19020 203.696 721 816 11303 6506 23.608 753 99 820 969 
87 12279 370 93 767 13039 109 39 45 302 642 14052 90 
355 477 (200) 662 822 86 913 15081 178 467 676 665 787 967 
16482 #38 67 641 86 790 831 999 17052 300 432 95 782 (200) 
952 18019 417 608 46 69 70 789 96 814 27 989 19328 648 
709 866.911 

20004 137 891 988 21042 (200) 273 846 481 625 760 812 
(1000) 22018 182 64 (300) 254 425 62.664 68 752 23031 
(200) 127 343 73 416 604 714 (200) 74 861 24014 (200) 171 
279 93 439 882 25198 307 985 26466 641 610 44 784 873 
943 27049 218 71 (400) 614 855 28065 87 629 759 955 83 
(200) 28054 144 217 327 (200) 68 74 

30055 236 76 370 93 442 698 799 31164 258 426 47 623 
(200) 68 32008 111 47 445 74 670 878 93 33451 88 730 818 
925 34087 164 803 25 35335 477 661 674 82 808 60 36115 
629 755 (1000) 37086 805 408 650 71 38099 158 61 70 480 
574 731 827 949 39145 264 75 891 98 

40119 797 389 41898 720 915 42324 481 662 742 892 
(400) 912 43045 148 279 689 99 740 821 907 17 67 44053 
291 400 22 818 921 33 45355 515 771 84 849 988 46095 
132 838 64 577 748 929 61 47038 181 248 687 762 (400) 77 
48009 200 8 345 648 856 953 84 49824 924 

50038 289 613 730 808 19 991 51078 180 92 696 782 881 
84 968 81 52294 881 53250 500 923 54973 488 611 610 
65 68 74 842 89 55106 44 45 658 856 975 56488 694 897 
911 57036 845 481 656 862 942 6 8085 183 82 92 818 68 (300) 
757 868 59097 122 77 200 456 79 752 840 

60550 632 712 876 671160 297 652 68 799 890 62078 
388 667 984 68 63029 160 427 61 589 608 744 845 927 64019 
81 101 258 (600) 844 65250 835 498 619 66 742 926 66191 
353 624 889 941 8 7081 116 43 (300) 230 349 563 (200) 658 69 
845: 68037 52 411 925 8587 69129 87 329 76 84 503 686 
79 725 88 928 

70018 226 400 844 64 608 879 71018 168 88 305 40 714 
820 72090 64 268 74 365 626 655 922 98 73003 168 303 
(200) 746.54 818 74001 60 760 904 85 75017 809 88 94 665 
884 76004 86 109 277 333 618 797 77818 662 618 78026 
69 77 157 474 841 79080 852 676 831 35 (200) 63.88 

30278 469 (200) 608 797 81162 296 394 750 800 82256 
(300) 475 941 83144 81 88 208 746 925 84150 952 85000 
67 167 355 88 414 78 598 711 66 871 86418 681 810 60 (200) 
866 924 66 87615 948 88121 232 876 676 89094 275 85 785 

80017 66 129 802 671 (200) 816 81988 92097 263 551 
93142 437 (200) 664.992 94192 597 738 88 819 71 95005 
93 108 85 87 416 865 87 96846 914 80 87081 803 58 769 
886 98403 66 850 99129 246 394 785 


für unſere im Felde 


Fammelſtelle uon Tiebesgaben 


kam Ep die Kriminalpolizei. Der Lehrherr hatte 
garnicht begreifen können, daß der Burſche nicht 
wiederkam. Erſt als er von der Schwärmerei für 
eine einen Lebring örte, wußte er Beſcheid und 
ließ ſeinen Lehrling gleich im Zirkus ſuchen. Der 
Kriminalbeamte, der dort Dienſt hatte, ſah ſich alle 
Gäſte an und fand bald den richtigen heraus. Auf 
dem Wege nach der Wache verſuchte er vergeblich, 
ſich zu erſchießen. Einen Revolver hatte er na 

mittags eigens für alle Fälle gekauft. Es ergab 
ich, daß der „Kavalier“ von dem Gelde ſchon 190 

ark ausgegeben hatte. 


Gedankenſplitter. 


Wenn man nicht euer Landsmann iſt, ſo iſt man 
für euch Engländer nur ein Hund; man darf von 
euch keine Hilfe, deine Rüchſicht erwarten! Trotz⸗ 
dem denkt ihr bei jeder Sache vor allem daran, 
was fie euch einbringt. Es waren Londoner 
Bankiers, die mir im Sage 1815 die Millionen 
gaben, um mit England Krieg zu führen. 
Napoleon I. zum Admiral Malkolm. 


100190 499 698 101035 109 297 345 73 478 (800) 719 
102150 418 88 48 621 60 710 193082 295 511 613 104081 
113 52 244 310 66 639 92 607 725 105533 679 85 108302 
82 530 635 62 748 5964 107214 577 749 108015123 (80 000) 
88 71 225 348 80.813 45 946 109023 53 186 363 473 882 883 914 

110415 613 924 111016 112035 123 29 81 288 378 441 86 
604 847 113363 98 114557 (300) 812 22 63 115324 651 
116010 80 882 623 87 834 991 117152 287 671 148137 97 
246 891 456 616 88 845 904 119294 406 608 (200) 67 93 
729 (300) 863 984 

120003 661 671 763 (300) 121242 528 80 651 710 900 19 
86 122652 759 814 943 123309 99 459 592 866 124888 
413 881 125104 9 86 332 695 878 126061 109 83 817 27 
415 514 733 66. 127051 226 323 600 128114 525 42 48 936 
129076 152 205 344 62 657 926 

130272 360 666 739 933 1371088 188 775 132032 257 
62 91 454 694 133492 841 134191 395 416 135118 32 269 
694 700 32 44 847 136430 510 66 949 50 137004 129 886 


49 (200) 90 669 745 (800) 827 . 

141059 253 61 800 11 684 768 809 
142102 61 271 284 88 480 617 20 981 148149 217 847 97 
491 778 (200) 967° 144142 86 353 70 611 645 145889 640 
(200) 766 848 14811 203 88 411 16 44 614 748 997 84 
147004 801 863 911 93 148647 794 149160 630 734 73 


150184 265 669 78 688 742 802 (200) 6 22 86 18 1115 899 
439 68 550 82 768 950 152210 26 28 487 578 834 909 153115 
332 84 707 154394 611 155294 892 526 610 894 956 158370 
(800) 87 615 876 977 157141 485 92 (200) 632 794 958 
158043 208 801 47 159092 188 354 864 841 61 90 

160849 88 904 161132 444 528 39 (300) 50 737 182215 
858 60 488 664 921 54 (400) 163287 820 492 613 14 43 
184063 287 658 846 87 983 185216 478 665 881 988 166721 
167011 93 143 84 313 781 82 83 168025 96 406 616 742 46 
920 169155 85 286 359 778 852 

170064 (200) 109 82 200 828 683 171358 448 701 41 
172012 128 267 309 616 (200) 729.855 173169 632 794 (200) 
967 174184 222 475 506 766 824 38 (200) 40 847 175201 
851 66 (400) 675 851 176549 (400) 66 675 177063 98 159 
79 273 178071 260 301 93 512 88 685 888 179335 86 

180232 33 530 718 851 181050 143 450 786 (300) 838 993 
182071 76 128 27 314 842 183015 153 62 71 811 88 409 14 
(200) 80 841 962 184136 205 628 676 742 818 88 967 185058 
389 631 1836013 42 501 26 27 784 839 (500) 991 188067 634 
65 887 189166 326 686 703 

190456 716 906 63 191130 238 471 627 948 61 192172 
450 527 85 659 977 193068 116 403 69 77 694 649 95 706 941 
63 194158 524 925 195081 130 391 457 895 992 196394 
487 516 54 839 197151 97 450 803 (300) 753 886 948 198112 
234450 653 835 49 837 64 199057 122 266 389 686 602 767 991 


200488 913 201004 250 93 323 34 74 (400) 521 611 
202072 (200) 279 499 658 900 203008 299 416 665 803 78 
204005 29 108 36 43 460 520 60 205233 611 919 206143 
333 434 805 990 207295 437 666 99 795 831 298009 300 
66 496 630 747 209015 203 95 398 426 727 

210017 90 189 276 81 451 93 662 604 (200) 870 73 81 83 
99 21103 183 414 81 518 627 869 914 212605 909 75 213733 
77 996 214159 627 61 738 812 215410 718 938 44 216078 
298 347 673 758 217025 181 82 283 218049 59 69 220 80 
(200) 801 / 

Die Ziehung der 3. Klaſſe der 5. Preußiſch⸗Sübdeutſchen (281. Kal 
Preußiſchen) Klalſenlotterie findet am 13. und 18, März 1915 ſtatt. 


ſtehenden Truppen 


Breiteſtr. 35, Dei Frau Kommerzienrat Dietrich. 


Erwünſcht ſind beſonders: 
Zigarren, Zigaretten, Tabalk, Tabaltspfeifen, wollene 


Hemden, Jacken, Strümpfe, 


Handſchuhe, Ropfſchützer, 


auch Taſchentücher, Briefpapier, Feldpoſtkarten, Ichola⸗ 
lade, Wein, Kogunk und ſonſtige Erfriſchungen. 


Vaterländiſcher 


Frauenverein Thorn 


und ſeine Mitarbeiter. 


jetzt nur Breitestr. 2, Ecke 


Carl Bonath, Thorn 


7  Photographisches Atelier und Vergrösserungs-Anstalt. Kerechtestr. 


Photograph f. d. M. des Deutschen Offizier-Vereins. 


ſachtung! 


Nieht mehr 


Bachestr, — Fernruf 536. 


Mehrfach prämiiert. 


1. 4, ev. auch früher, noch folgende Läden und Wohnungen 


ein Eckladen, 


mit drei Schaufenſtern, ca. 33 qm groß, 


ein Mittelladen, 


mit einem Schaufenſter in 


drei Seitenläden, 


mit je 2 Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 22, 30, 45 qm groß. 
Alle Läden, mit darunterliegendem hellem Keller und Zentralheizung verſehen, 


hoch modern, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, paſſend für 


Erſte und zweite Etage, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warm⸗ 


waſſerverſorgung, paſſend für Arzt und Rechtsanwalt, 
eine 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch 


Gustav Heyer, Thorn, 
Feruruf 517. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 


Breiteſtraße 6. 


Große herrſchaffſche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


ſchäftszwecke und Pri 


Altſtädt, Markt 5, neben Artushof. Hl. möbl. Zim. z. ver 


| 


In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 find vom 


der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


Wohnung in der 4. Etage, 


net, zum 1. April d. 
vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Bacheſtraße 13 


iſt eine 4»Zimmerwohnung, Badeſtube 
und Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
Auskunft erteilt Vizewirt Dyas. 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


2 Zimmerwohnung 


zu vermieten. Bäckerſtraße g. 


Kleine Wohnung 
von ſofort oder 1. 4. zu vermieten. 
Baderſtraße 5. 
Verſetzungshalber von ſof. od. 1. 4. 15 
4⸗ Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Frdl. Wohn, von 2 Zinmern, Küche 
und Zubeh. von fof. oder 1. 4. 15 billig 
zu vermieten. Rayonſtraße 15117. 


Aleiges mübl, Dimmer 


zu verm. Heiligegeiſtſtraße 11, 2 Tr. 1. 


Schlafſtelle 5 


zu vermieten. Culmerſtraße 24. 


Schlafſtellen 


mit Betten, Heizung und Licht, 3,50 Mk. 
die Woche, zu haben. Tuchmacherſtr. 6, 2 


zu vermieten: 


jede Branche. 


mit Zentralheizung. 


vatwohnung geeig⸗ 
Js, preiswert zu 


m. Gerechteſtr. 36, pt. 


